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Nie wieder Krieg!
„N ie w ieder 'K rieg” , war die 

Parole der L inksparteien  s e it  dem  
Ende des ersten  W eltkrieges. „N ie 
w ieder K rieg”, is t  der R uf aller 
N ation en  am Ende des furchtbaren  
zw eiten  W eltk r ieges. D ie A bn ei
g u n g  geg en  den K rieg w ar in  den  
Jahren nach 1918 eine mehr g e 
füh lsm äß ige. D ie W unden, d ie der 
erste  tech n isch e K rieg gesch lagen  
h a tte , waren schw er und die w ir t
sch a ftlich e  L age w ar bedrückend. 
D as g a lt  n ich t nur für die b es ieg 
ten  Länder, sondern auch für die  
S iegerstaaten . Je w eiter das 
K riegsgesch eh en  zeitlich  zurücklag, 
je  besser die w irtsch aftlich en  L e
b en sb ed ingu n gen  w urden, desto  
m ehr verblaßten d ie S ch recknisse  
des K rieges und desto w en iger  
g lau b ten  die M enschen an den 
E rn st und %n die tie fe  T ragw eite  
der Parole „N ie w ieder K rieg” . 
A u fg esta ch e lt durch p olitische  
A benteurer, ließ sich  das deu tsche  
Volk noch einm al in  einen K rieg  
führen, der u n vergle ich lich  härter 
und grausam er w ar a ls  der frü
here. Am  E nde d ieses  zw eiten  
W eltk r ieges gehören  auch wir  
Österreicher w ieder z\i den b es ieg 
ten  Völkern, w ir m ü ssen  schw ere  
Leiden ertragen, w eil w ir die P a
role gegen  den K rieg n ich t ernst  
genom m en haben. H eute sind  alle 
Österreicher e in ig  in  dem W unsche,

1 es n ie  m ehr K rieg geben  m öge  
unter den V ölkern der Erde! U nd  
w ir w issen , daß w ir in  d iesem  
W u nsch e n ich t allein  steh en , w ir 
w issen , daß die großen a lliierten  
M ächte der W elt eine in tern a tio 
n a le  E in rich tun g  für d ie E rhaltung  
des Friedens gegrü n d et haben.
K onnten  aber d ie Friedensverhand- 
lu n gen  von Osnabrück, Paris
K riege verhindern? N ein, es sah 
im m er so aus, als ob schon in  den  
Fried en sverh an dlun gen  die neuen  
K eim e für noch größere K riege g e 
legen  hätten . N ach dem ersten
W eltk r ieg  w ollte  m an dem  M assen
sterben eines k ü n ftigen  K rieges
durch den V ölkerbund E in h alt g e 
b ieten . Aber auch diesm al g e la n g  
es  n icht, d ie Schrecken des  
K rieges von den Völkern der Erde 
fernzuhalten. M ensch lichkeit und  
V ernunft scheinen  nur in  A u g en 
blicken der E rschöpfung g u te  A r
gu m en te  gegen  den K rieg  zu sein . 
U nd w enn h eute a lle  V ölker und  
M enschen den W unsch nach einer 
lan gen  F r ied en szeit haben, so lebt  
am  Grunde ih res D en kens und  
Fühlens doch w ieder d ie M öglich
k e it  eines zu k ü n ftigen  K rieges. 
Sie sehen  kein  M ittel, das den  
K rieg allen Völkern der Erde ver
b ieten  könnte. S ie sahen  k ein  M it
tel b is vor w enigen  T agen.

W enn V ernunft und M enschlich
k e it  n iem als au sgereich t haben, 
einen  K rieg zu  verhindern, dann  
w ird die n ack te D rohung der Zer
störu n g  des M ensch en gesch lech tes  
den e in z ig  gangbaren  W eg für die 
V erhinderung eines zu k ü n ftigen  
K rieges bilden. D iese D rohung ver
w irk lich t d ie m oderne W issen sch a ft  
in  der A tom bom be. E ine e in z ige  
k lein e  Bom be zerstört eine große  
Ind u str iestad t und  lösch t a lles L e
ben darin aus. D as is t  kein Ge
b ild e einer fiebrigen  P h an tasie, das  
is t  rauhe W irk lich k eit, an zw ei 
S tädten  in  Japan erprobt und b e
w iesen . D as m äch tige  Japan, das 
m ilitärisch  noch n ich t gesch lagen  
war, m ußte k apitu lieren  oder völ
l ig  untergeh en . D iese  sch reck 
lich ste  W affe  des m odernen K rie
ges , d iese Geißel der M enschheit, 
muß n o tged ru ngen  zum  S egen  für 
die M enschheit w erden. E s w ird  
in Zukunft n ich t m ehr n ö tig  sein , 
„N ie w ieder K rieg” zu pred igen, 
w eil ein dritter W eltk r ieg  g le ic h 
bedeutend  m it der A u sro ttu n g  des 
M ensch en gesch lech tes wäre. Ge
gen die Z ertrüm m erung der A tom e  
wird es kein  G egen m ittel geben, 
das n ich t se lb st w ied er zerstörend  
und tötend  w irken w ürde.

D e s h a l b  w ird es n ie  w ieder  
Krieg geben: n ich t, w eil d ie Men
sch en  klüger oder edler und barm 
herziger gew orden sin d , n ich t, w eil 
s ie  d ie schrecklichen W unden  d ie 
ses K rieges an sich  spüren, n ich t, 
w eil ihre E th ik  den K rieg  verb ie
tet, sondern ein z ig  u nd  allein , w e il der 
K rieg unm öglich  gew orden  is t . P.

V i z e b ü r g e r m e i s t e r  K u n s c h a k :

Lebensmöglichkeil, Freiheit. 
Ordnung 1

Die Grundvoraussetzungen für den Wiederaufbau

In einer S on n tag  in  H ietz in g  
veransta lteten  M assenversam m lung  
der ö sterreich isch en  V olkspartei 
sprach als erster R edner Ingen ieu r  
W o l f .  Er k en n zeich n ete den A u f
bau der V olkspartei in  drei B ü n 
den und charak terisierte sie  im  b e
sonderen a ls  eine Partei, in  der 
a u c h  d i e  A r b e i t e r  e i n e  

H e i m s t a t t  gefu n den  haben. Er 
se tz te  sich  m it dem P rinzip  der 
D em okratie au sein an der und be
ton te, daß die drei Parteien  auf 
versch iedenen  W egen  in  loyaler  
Z usam m enarbeit zum gem ein sam en  
Ziele Österreich streben m üssen .

V izebürgerm eister K u n s  c h a k, 
stürm isch  b egrüßt, h ie lt dann eine  
auf v ierzig jäh rige  p o litische T ä tig 
k e it  sich  gründende Rede, in der 
er in herzerfrischender O ffenheit 
die ak tu e llsten  T agesfragen  b eh an 
delte . D er R edner w ürdigte zu 
n äch st d ie T atsache, daß wir 
e i n e n  B e s i t z  v i e l e r  J a h r 
h u n d e r t e  a u f  a l l e n  G e b i e 
t e n  d e r  W i r t s c h a f t  u n d  
d e r  K u l t u r  übernom m en haben, 
d en  zu p flegen  und zu verm ehren  
eine unserer obersten  P flich ten  sei. 
Nur ein Lum p könne glau b en , er 
se i bloß Erbe und könne a lles  ver
prassen.

Der  Ruf W iens

sei in der W elt u nau stilgbar; nur 
gew issen lo se  G esch ich tsfä lscher  
h ätten  versu ch en  können, ihn zu 
verdunkeln . Die W ien er  aber  m ü ß 
ten  alles au fb ie ten ,  u m  W ien  m i t  
allen M it te ln  w ied e r  d ah in  zu b r in 
gen, daß  es in a l tem  Glanze e r 
s t r ah l e .  G ru n d leg en d e  V oraus 
s e tz u n g  d a f ü r  sei die S ich e ru n g  
der  L e b en sm ö g l ich k e i t ,  d e r  F re i 
h e i t  un d  der O rdn u ng .

V izebü rgerm eister K - u n s c h a k  
le g te  im  e inzeln en  dar, w ie d ie L e- 
b e n s m ö g l i c h k e i t  vor allem  
m it H ilfe der B esa tzu n gsm äch te  
g ew ä h rle is te t w erden könne.

Leben n u r  in F r e ih e i t  m ögl ich
Leben aber könne man nur in  

F reiheit, das Leben in K n echtsch aft 
se i bloßes V egetieren . Zur F reih eit 
aber geh ört Ordnung, und ich  ap
pelliere an das Inland, an der W ie
d erau frich tun g  dieser Ordnung  
m itzuh elfen , denn eine  F re ih e i t  
ohne  O r d n u n g  is t S chw inde l ,  eine 
F r e ih e i t  in Z ü g e l lo s ig k e i t  is t die

s c h l im m s te  D ik ta tu r .  W ir  b rau ch e n  
O r d n u n g  in der W i r t s c h a f t  und  
O rd n u n g  im P r iv a t leb e n .  So la nge  
n ic h t  O rd n u n g  die F r ü c h te  u nse re r  
A rb e i t  g a r a n t i e r t ,  h a t  u nsere  g anze  
A rb e i t  ke inen  S in n .  Hier is t  es 
vor allem  unsere P o l iz e i,'d ie  e in 
gre ifen  und d ie eigen m äch tigen  
A ktionen  einzelner, d ie durch  
n ich ts  le g itim iert sind, unter allen  
U m stän d en  verm eiden  m uß. Sollte  
de' A ppell an d ie e igen en  R eihen  
n ich ts  nützen , dann w ird er an die 
v ier B esa tzu n gsm äch te  g er ich tet  
w erden m it der B itte , h ier an die 
W urzel des Ü bels zu greifen  und  
n ötig en fa lls , w enn  es  w irklich  
n ich t anders geh en  so llte , von  
ihrer S eite  aus Ordnung zu 
m achen.

Um zu dem  erseh n ten  Ziele zu 
gelan gen , muß unser Volk A r 

b e i t s w i l l e n  haben. E s g ib t  
h eu te  v ie le , d ie d iesen  W illen  n ich t  
haben, aber auch  v ie le , d ie den

A rbe i t sw i l len  au f  f a l sc h em  Gebiete

betätigen." Ich habe d ie E rlaubnis 
des R ucksackverkehrs m it L eb en s
rnitteln begrüßt, so lan ge es darum  
g in g , daß der einzeln e sein en  L e
bensbedarf sich ert. A ber ich  habe  
kein  V erständnis für einen  A rb eits
w illen  in  der Form , daß g ew isse  
L eute n ich t m it einem , sondern  
m it m ehreren R ucksäcken , m itu n 
ter sogar m it P ferd  und W agen  
h in au sfah ren  und  draußen ihre Le
bensrnittel n ich t k aufen, sondern  
p l ü n d e r n  und dann das E rgeb
nis d ieses  „A rb eitsw illen s” auf 
dem  Schw arzen  Markt Verkäufen. 
D as is t  A rb eitsw illen  am  falsch en

P latz. Solcherart n ü tz t d ie b este  
V erordnung zum S ch utz der K on
sum enten  n ich ts, d iese Z ü ge llo sig 
k e it  führt zu  A narch ie in  der Le- 
b en sm itte lversorgn u n g .

Ein L ic h t s t r a h l  f ü r  u n s e r  Ö ste r re ic h

is t  der kom m ende W e l t f r i e d e ,  
an dem  sich  u nsere H offn u n g  en t
zündet. Ich w eiß , daß d ie V erpfle
g u n g  u nseres V olkes b esonders u n 
ter den T ran sportschw ierigk eiten  
le id et. D a dürfen w ir h offen , daß 
der nun bald kom m ende FrifMe 
den Großm ächten die Transport
m itte l freim achen  w ird, d ie n o t
w en d ig  sin d , um  Österreich vor 
einer H u n gerk atastrop he im  kom 
m enden  W in ter zu bew ahren.

W enn w ir also, schloß V izebür
germ eister K unschak se in e  im m er 
w ied er von lebh aften  Z u stim m u n gs
k u n d geb u ngen  unterbrochene Rede, 
in  Ordnung und F reih eit leben w o l
len , m ü ssen  w ir unsere gan ze  
K raft e in setzen , um m it H ilfe un 
serer Befreier auch  w irk lich  zu  
Ordnung im  Innern zu gelan gen . 
Haben wir das erreicht, dann is t  
m ir n ich t bange, daß w ir bald  un 
ser großes Ziel erreichen w erden, 
ein freies, g lü ck lich es  Österreich!

Brei Todesurteile des Volksgerichtes
Der vierte Angeklagte zu acht Jahren  schweren Kerkers verurteilt

A m  17. A u g u s t  h a t  der V orsi tz ende  des  V o lksg e r ic h tsh o fe s  P r ä s id e n t  Dr. N a h r h a f t  das  Urte il  im 
e rs ten  P rozeß  gegen  N az i te r ro r is te n  v or  dem  V o lk s g e r ic h ts h o f  v e rk ü n d e t .

Die A n g e k la g te n  Ru dolf  K r o n b e r g e r ,  Alois F r a n k  u n d  W i lh e lm  N e u n t e u f e l  w u r d e n  des  vol l
b ra c h t e n  v i e l f a c h e n  g e m e i n e n  M o r d e s ,  der  schw eren ,  b ez ieh u n g s w e is e  le ich ten  körp er l ich en  B esch ä 
d ig u n g  u n d  des  V erb rech e ns  der  Q u ä l e r e i  u n ä  M i ß h a n d l u n g  nac h  dem  K r ieg s v e r b r e c h e r g e s e tz  s c h u l 
dig e r k a n n t  u n d  z u m  T o d e  d u r c h  d e n  S t r a n g  v e r u r t e i l t .

D e r  v ie r te  A n g e k la g te  K onrad  P o l i n o v s k y  w u r d e  n u r  w eg en  V erbrechens  der  Quä lere i u n d  M iß h an d 
lung  nach  dem K r ieg s v e r b r e c h e r g e s e tz  s ch u ld ig  g esp roch en  u n d  zu  a c h t  J a h r e n  s c h w e r e n  K e r k e r s ,  
v e r s c h ä r f t  du rch  ein h a r t e s  L a g e r  m o n a t l i c h  u nd  E in z e lh a f t  in d u n k le r  Zelle am  29. März  e ines  jeden  J a h r e s ,  
v e ru r te i l t .

F r a n k  ist ü b e rd ie s  w eg en  se ine r  T ä t ig k e i t  als I l l e g a l e r  in de r  Ze it  von 1935 bis  März 1938 w e 
gen  H ochv e r ra te s  in der  F a s s u n g  des  V e r bo tsg ese tz e s  sch u ld ig  e r k l ä r t  w o rd en .

Gegen K ro nb erg er ,  F r a n k  u nd  N eu n teu fe l  w u r d e  ü berd ies  a u f  E i n z i e h u n g  i h r e s  g e s a m t e n V e r -  
m ö g e n s e r k a n n t .  P o l in o vsk y  w u r d e  zu m  E r s a t z  der Kosten  des  S t r a f v e r f a h r e n s  u n d  des S t ra fv o l lzu g es  
v eru r te i l t .

F e r n e r  h a t  das  G er ich t e n t sc h ied en ,  daß  die T o d e ss t r a fe  z u e rs t  an  N eun te ufe l,  dann  an  K ro n b e rg e r  u nd  
z u l e t z t  an F r a n k  zu  vo llz ie hen  ist.

Das Urteil
V o n  D r . K a r l  A l t m a n n ,  U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  J u s t i z

D as V olk sgerich t h at se in  erstes  
U rteil g e fä llt . Zum ersten m al h a 
ben V olksrichter im  neuen, dem o
k ratisch en  Österreich R ech t g e 
sprochen über Verbrecher, d ie a u s
gesch ied en  w erden m üssen  aus der 
G em einschaft des V olkes, w eil s ie  
w ahre A n geh ör ige  jener (.ver
schw orenen  G em ein sch aft” w aren,

Übergabe der Kapiiulaiions- 
bedingungen an Japan

N  e w  y  o r k. D ie jap anische D e
legation  zur E n tgegen n ah m e der 
K ap itu la tionsb ed in gu ngen  is t  am  
20 . ds. in  M anila gelan d et. S ie  b e
s teh t aus 14 O ffizieren und zw ei 
Z ivilisten , darunter dem  S tab sch ef 
des K aiserlichen G eneralstabes Ge
n era lleu tn ant K arashim a, dem  Se-i 
kretär des japanischen  A u ß en m in i
sters und dem  L eiter der Inform a
tion sab te ilu n g  im  A u ß en m in iste
rium .

B ei den vorbereitenden K ap itu la 
tion sbesp rech un gen  war General 
M a c  A r t h u r  se lb st n ich t an 
w esend. Ditz japanischen  B evo ll
m äch tig ten  m ußten beim  B etreten  
des R athau ses Schw erter und P i
sto len  ab liefern . D ie en d gü ltigen  
K ap itu la tionsb ed in gu ngen  werden  
von  General Mac A rthur erst spä
ter fe s tg e le g t , m öglich erw eise in  
Tokio. D ie erste B esprechung  
d auerte 5% Stun d en . H au p tgegen 
stand  der g eg en w ä rtig en  B espre
ch u n gen  w aren d ie V orbereitungen  
für d ie L a n d u n g  der a lliierten  
B esatzu n gstru p p en  auf dem  japa
n ischen  Stam m land. D ie B e
sa tzu ngstru p p en  w erden auf dem  
L uft- und auf dem  S eew eg  tran s
p ortiert w erden.

D ie  zw eite  S itzu n g , in  der d ie  
Japaner gen au ere K larstellun gen

über den W eg für den E in zu g  der 
A lliier ten  in  Japan gaben , w urde 
um 13 U hr b eendet. General Mac 
A rthur w ar w ieder in  sein em  Büro 
verblieben. Er ließ  an das japa
n isch e H auptquartier d ie B o tsch a ft  
abgeben , daß d ie jap anischen  D e
leg ierten  kurz nach 13 Uhr M anila 
verlassen  haben, um  nach  Japan  
zurückzukehren.

D ie ersten  a lliierten  B esa tzu n g s
truppen w erden am  kom m enden  
S on n tag  in  Japan, und zw ar in  
der N ähe von  Tokio e in treffen . Es 
s in d  d ies L uftlandetruppen . A m  
D ien sta g  er fo lg t d ie L an d un g a l
liierter K riegssch iffe .

In der M andschurei w erden tä g 
lich  mehr G efangene eingebracht. 
R u ssisch e L uftlan d etru pp en  wqr- 
den in  Charbin und M ukden ab
g ese tz t. A ndere ru ssisch e Truppen  
w erden schon  in  nächster Zeit in  
Port A rthur au f Korea einrücken. 
P ort A rthur g in g  im  ru ssisch-jap a
n isch en  K rieg im  Jahre 1905 in  ja 
panisch e H ände über.

In China rücken d ie S treitkräfte  
T sch an gk a isch ek s nach  Norden vor. 
In H ongkong, S in gap ur und R an
goon  w ird d ie K ap itu lation  der ja
p anischen  S treitk rä fte  in  den n äch 
sten  T agen  unterzeich n et.

d ie H errenrechte beanspruchte, 
aber n ich ts  w ar a ls  ein e  G esell
sch aft, d ie s ich  zu sam m en gefu nd en  
h atte , um  m it a llen  verbrecheri
sch en  M itteln  M enschen und V öl
ker zu  unterjochen , zu versk laven , 
zu vern ich ten . D ie M änner, über 
d ie n un  das U rte il gesprochen  
w urde, w aren sich er n ich t H aupt
sch u ld ig e  an den u nm ensch lich en  
V erbrechen, d ie der N ation a lsozia 
lism u s b egan gen  h a t. A ber s ie  w a
ren ein typ isch es  B eisp ie l jen es  
U n g e is te s ,' der d ie ga n ze  „ver
sch w oren e G em ein sch aft” erfü llte, 
s ie  haben V erbrechen b egan gen  am  
laufenden  B and, ohne jed es Ge
fühl dafür, daß M enschen n ich t 
F reiw ild  sin d . Mord, gem ein er  
Mord w ar ih n en  ein  G eschäft, ein  
V ergn ü gen  sogar, s ie  sch reck ten  
n ich t davor zurück, k a ltb lü tig  
M enschen zu „liqu id ieren" , w ie  
m an sch am haft s ta t t  „m orden” 
sa g te , obzw ar s ie  w uß ten , daß 
d iese M enschen, d ie s ie  m ordeten, 
n ich ts, aber schon  gar n ich ts  ver
brochen h atten . A rm e, m üde, dem  
Tode nahe, halb  verhu n gerte Men
sch en  w urden geq u ält, m ißhandelt, 
gem ordet, w eil es irgen dein em  
Scharführer oder „p olitischen  L ei
ter" so g e fie l, und  in  keinem  regte  
s ich  das G ew issen , keiner erhob 
P rotest; keiner schrie au f vor E m 
pörung und Scham . D ieses sch am 
lose und verbrecherische G esindel, 
daß sich  anm aßte, e in e  „H erren
rasse” zu se in  und d iese  „Herren
rasse” zu  führen, muß a u sg e tilg t  
w erden , w enn G esetz und R echt, 
w enn G esittu n g  u nd  M ensch lich
k e it  w ieder b estim m en d  sein  so l
len für d ie m en sch liche G esell
sch a ft und für d ie G em einschaft 
des V olkes.

N ach R ech t und G esetz haben  
die V olk srich ter drei V erbrecher 
g eg e n  das G ew issen  der M ensch
h e it  zum  Tode durch den S trang  
verurte ilt. S ie  haben d am it au s

gesp roch en , daß für so lche V er
brecher k ein  P la tz  is t  in  einer  
m en sch lichen  G em einschaft. I s t  
das ein stren ges  U rte il?  N ein , es 
is t  gerech t und m ilde, es is t  
m en sch lich . W ollte  m an R ache 
üben für d ie V erbrechen, d ie  be
g a n g en  w urden, m an fände k eine  
B eisp ie le  für d ie S trafen , d ie zu  
verhän gen  w ären. W ollte  m an ver
g e lten , w as d ie V erbrecher getan , 
m an m üßte Qualen für s ie  ersin 
nen, w ie  nur N azi s ie  erfunden  und  
g eü b t haben an arm en, u n sch u ld i
g en  ih n en  w ehrlos a u sge lie ferten  
Opfern. D ie T od esstrafe, d ie  
sch w erste  S trafe, d ie  das G esetz  
k en nt, is t  darum  k ein  A usdruck  
der R ache oder der V ergeltu n g , sie  
i s t  led ig lich  ein  A usd ru ck  der G e- 
r e c h t i g k e i t .  K ein anderes U r
te il h ä tte  im  V olk und in  der W elt  
V erstän dn is fin d en  können. Milde 
w ar es auch, d ie das V olk sgericht 
g eü b t hat, w enn  es einen  der vier  
V erbrecher, das „ W a s e r l w i e  es  
w ied erh olt in  der V erhandlung  
hieß, nur zu  ach t Jahren schw eren  
K erkers veru rte ilt hat.

S org fä ltig  und gen au , stren g  
nach dem G esetz, unter stren g ster  
W ah ru ng aller R ech te, d ie das  
ö sterre ich isch e G esetz dem  A n g e
k la g ten  zuspricht, w u fd e das V er
fahren vor dem  V o lk sgerich t g e 
führt. Zw ei volle  T age w ährte d ie 
V erhandlung, am  d ritten  w urde —  
nach so rg fä ltig ster  B era tu n g  des 
G erichtshofes —  d as U rte il ver
kün d et. Gewiß, das G ericht so ll 
und muß darauf ach ten , daß se in e  
V erhandlungen  n ich t flü ch tig , n ich t  
oberfläch lich  sin d , daß der A n g e 
k la g te  jede M öglichkeit fin d et, s ich  
g eg e n  die A n k lage zu verte id igen . 
A uch  in  dem  Prozeß, in  dem es  
von  vornherein gew iß  war. daß die  
A n g e k la g ten  s ich  se lb st d u rch ,ih re  
T aten  au s der m en sch lic h e n " Ge
m ein sch a ft a u sgesch ied en  haben, 
w ar darum  so rg fä ltig e  V erband-
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Für Freiheit und Vernunft
lu n g  gu t und rich tig . Aber es soll 
und darf n ich t der Eindruck en t
steh en , daß alle Verhandlungen  
vor den V olksgerichten nun so  
lan ge währen m üssen. Das Volk  
verlan gt, und das m it Recht, daß 
se in e  Gerichte, daß die V olks
ger ich te n ich t nur gerecht, sondern  
auch rasch urteilen, daß in  m ög
lich st kurzer F rist d ie R ein igu n g  
vollzogen , der n otw endige S ch n itt  
geführt, das U rteil über alle g e 
sprochen w erde, d ie auszustoßen  
sind  aus dem  Volk. Darum is t  B e
sch leu n igu n g  der Verfahren vor 
den V olksgerichten  eine dringende 
N otw end igk eit, darum muß, bei 
W ahrung aller gebotenen Gründ
lich keit, dafür geso rg t werden, daß 
rasch die sch w e len d en  Verfahren  
beendet, rasch die Verhandlungen  
durchgeführt werden. Gar nichts  
spricht dagegen , daß zw ei und  
mehr Senate des V olksgerichtes  
g le ich ze itig  tagen  und verhandeln, 
daß n ich t nur in W ien, sondern  
auch in den größeren Städten  der 
Provinz Senate des V olksgerichtes  
tä t ig  sind, während andere Senate  
in  W ien ihre U rteile fällen. Das 
ver lan gt stärksten  E insatz der 
R ichter und Staatsan w älte, und  
gerade der besten  und verläß lich
sten , E insatz b is zur Grenze ihrer 
K räfte. Aber es is t  n o tw en d ig  so, 
deüin d ie M itw irkung bei den 
V olksgerichten is t  n ich t nur eine 
schw ere und verantw ortungsvolle, 
s ie  is t  auch eine besonders w ich 
t ig e  und hohe A ufgab e im  D ien st 
des ganzen  Volkes.

In den nächsten  Tagen wird sich  
das V olksgericht in W ien m it 
„Illega len ” zu b esch äftigen  haben, 
O rtsgruppenleitern oder ähnlichen  
Funktionären in  der Partei der 
N aziverbrecher. D iese „Herren 
O rtsgruppenleiter” haben, das w is
sen  alle, die d ie furchtbaren Jahre 
des N aziterrors in Österreich ver
leben m ußten, Schuld  g en u g  auf 
sich geladen. U nd sie  w aren zudem  
die Träger jenes verbrecherischen  
S ystem s, an dessen  Folgen das 
gan ze Volk und die gan ze W elt 
h eu te leiden.

W enn die V olk sgerichte nun in  
rascher F olge ihre U rteile nach  
dem  G esetz und dem  R echtsem p
finden des V olkes sprechen w er
den, w ie das erste V olksgericht in  
W ien am 17. A u g u st sein  erstes  
U rteil gesprochen hat. dann wird  
dam it das österreich ische Volk vor 
aller W elt Zeugnis dafür ablegen, 
daß es en tsch lossen  ist, den F a
sch ism us auszurotten  m it seinen  
W urzeln, und so einen Teil der 
Schuld  sühnen, d ie uns a lle  be
lastet. ______

Neue Nazimorde 
aufgedeckt

Verbrechen der N az ik re is le i tung  
in Scheibbs

Der P ressed ien st im  S taatsam t  
für In n eres , te ilt m it:

A uf Grund der nunm ehr ab ge
sch lossenen  Erhebungen der A u s
forsch u ngsab teilun g beim  L andes
gendarm eriekom m ando N iederöster
reich w urden fo lgend e w eitere  
Morde an Juden durch die SS. und  
ihre H elfershelfer in N iederöster
reich festg este llt:

In G ö s t l i n g  w urden am 13. 
April 1945 76- ungarisch e Juden, 
darunter 23 Männer, 43 Frauen und  
10 Kinder, d ie  aus U ngarn ver
schleppt und im  Straßenbau e in g e
se tz t waren, in eine Baracke zu 
sam m engetrieben. D ie Mörder von  
der SS. warfen H andgranaten in  
die Baracke, sch ossen  m it Panzer
fäusten  und» M aschinenpistolen  auf 
die w ehrlosen Juden und steck ten  
dann d ie Baracke in Brand, so daß 
säm tliche Insassen  um s Leben  
kamen.

In R a n d e g g  w urden am  14. 
A pril 1945 etw a 100 ungarische  
Juden, g le ich fa lls  Männer, Frauen  
und Kinder, die aus Scheibbs dort
hin gebracht worden waren, im  
Freien zu sam m engetrieben  und m it  
M aschinenpistolen  n ied ergesch os
sen. Sodann wurde R eisig  g e 
sch lich te t und über den Leichen  
entzündet.

In G r e s t e n  w urden 16 u nga
rische Juden (2 Männer, 2 Kinder 
und 12 Frauen) am 19. April 1945 
g le ich fa lls  m eu ch lings in einem  
tiefen  W assergraben, wohin sie  g e 
trieben worden waren, erschossen.

In der N acht zum 4. Mai 1945 
w urden in G - ' ö s t l i n g  ein W iener, 
der seinen G enesungsurlaub dort 
verbrachte, und am 7. Mai in 
L u n z a. S. ein Landwirt, beide  
a ls  /-A n tifa sch isten  bekannt, er
m ordet.

D ie Morde w urden zw eife llos von  
der K reisle itung der N SD A P, in  
S cheibbs, dem dortigen S ic h e r  
h eitsd ien st, und den HJ.-Führern  
au sgefüh rt. Der K reisleiterstellver
treter und zw ei HJ.-Unterführer  
befinden  sich bereits beim  B ezirks
g er ich t in Scheibbs in H aft. Nach  
w eiteren Mördern wird gefahndet.

Die A n zeige  an den V olks
ger ich tsh o f wurde ersta ttet.

Wer k ennt n ich t aus der eh e
m aligen  Sozia listisch en  A rbeiter
ju gen d  Ernst F i s c h e r ,  den da
m aligen  jungen  R edakteur der 
„A rbeiter-Z eitung” ? W er kannte  
n ich t sein  Buch, das so v ielfach  
in  allen Jugendgruppen besprochen  
wurde: „Krise der Ju gen d ’-? W ar 
dann E rnst F ischer als R eferent in 
einer Jugendgruppe erschienen, 
dann war das für alle Ju gendlichen  
der betreffenden Ortsgruppe ein  
in teressan ter und froher A bend. Er 
stan d  n ich t h im m elhoch über uns, 
w ie m ancher andere R eferent, er 
w ar einer von uns, obwohl uns 
allen klar war, daß er v ie l mehr 
w ußte und konnte a ls  wir, daß er 
vor allem  m it Leib und Seele, m it 
Kopf und Herz M arxist war. Es 
gab  dann Zeiten, wo E rnst F ischer 
im  K reise der revolutionären So
z ia listen  eine führende Rolle 
sp ielte  und m u tig  von einer Ver
sam m lu ng  zu der anderen lief, 
w enn w ir auch kurze Zeit nur b e i
sam m en sein konnten, w eil w ir 
durch unsere A ufpasser verstän 
d ig t wurden: „Rasch und unauf- 

, fä llig  auseinander, Polizei is t  im  
A nm arsch!’’ Dann kam die Zeit, 
in  w elcher w ir m it S eh nsu ch t die 
„Stim m e der verein ten  N ation en ” 
hörten und w enn dann durch die 
Ä therw ellen  die w ohlbekannte  
S tim m e Ernst F isc h e r s ' im  Mos
kauer Sender ertönte, dann b ek a
m en w ir H erzklopfen und hofften  
seh n sü ch tig ,a u f  den T ag, wo Ernst 
Fischer und vie le  andere durch  
den F asch ism u s V ertriebene w ieder 
offen  in einer V ersam m lung zu 
uns sprechen w erden. Heute is t  un
ser Dr. Ernst F ischer als K om m u
n ist R eg ieru n gsm itg lied  und s itz t  
als S taatssek retär im  Staatsam t 
für V olksaufklärung, U nterricht, 
E rziehung und K u ltu san gelegen 
h eiten . H eute e ilt  er w ieder von  
S itzu n g  -zu S itzu n g , von V ersam m 
lu n g zu V ersam m lung, redig iert  
die Zeitung, sch reibt Broschüren, 
hält K ulturvorträge, kurzum , der 
Genosse Ernst F ischer is t  der A lte  
geb lieben  und für alle, d ie ihn  
kennen, n ich t der Herr S ta a ts 
sekretär Dr. Ernst F ischer, sondern  
eben unser E rnst Fischer.

N achfolgende A nsprache an der 
W iener U n iversitä t zur E röffnung  
der volk stüm lich en  H ochschulkurse  
läßt sich leider w egen  der Länge  
nug au szu gsw eise  bringen, aber sie 
is t  program m atisch  für alle Pro
fessoren , S tud en ten  und Inte llek 
tuellen:

..W ir steh en  auf Trümmern und  
Gräbern. A ber w ir haben das zu 
rückgew onnen, w as jedes Volk 
braucht, um atm en und leben zu 
können: Die F re ihe it !  Ein Volk, 
das  die F re ih e i t  p re i sg ib t ,  h ö r t  auf, 
ein Volk zu sein.  E s s in k t zur Ge
fo lg sch a ft herab, zur g le ich g esch a l
teten  M enschenherde. Ein Volk. 
das seine Freiheit liebt und für 
s ie  ein steh t, b irgt in sich jene 
Schöpferkraft, d ie alle S ch w ierig 
k eiten  der A rm ut, der Z errüttung  
und der Zerstörung überw indet. 
Ich spreche zu Ihnen als A nhän
ger einer G esch ich tsau ffassu n g , die 
v ie len  von Ihnen frem d is t , der 
m ateria listisch en  G esch ich tsau ffas
sun g . V ernunft und F reiheit sind  
die g esch ich tlich e  B estim m u n g des 
M enschen.

In der tapferen, unbeirrbaren  
und ich m öchte sagen , b egeisterten  
V erw irk lichung dieser beiden B e
g riffe  sehe ich die w esen t l iche  A u f 
gabe  der  H ochschulen . Von d ieser  
W iener U n iversitä t is t  m anches 
L euchtfeuer der V ernunft und F rei
h e it  au sgegan gen . Ich denke hier 
zum  B eisp iel an die b e r ü h m te  
W ien er  Schule  der Medizin.

Es läßt sich  n ich t leugnen , daß 
zum Teil österreich isch e H och
schulen  jah rzeh n telang auch B rut
stä tten  jener R eaktion, jener per
versierten  W eltansch au un g  waren, 
die in dem  b lu tigen  H itlerism us 
ihren schauerlichen H öhepunkt g e 
funden haben. Es läßt sich n icht 
leugnen , daß jah relang von  m an
chen Kanzeln der W iener U niver
s itä t und anderen österreich ischen  
U n iversitä ten  nicht nur u nöster
reich ische, sondern geradezu a n t i 
ö s te r re ich isch e  A n s c h a u u n g e n  ver
b reitet w urden . W ir m üssen  sa 
gen , daß in jenen p r e u ß i sc h -d e u t 
schen G e s c h ich t s fä lsch u ng en ,  die 
hier n ich t allzu  se lten  von der 
Kanzel vorgebracht w urden, einer 
der Keim e zu dem U nglück  lieg t, 
in  das Österreich g estü rz t ist. W ir 
m üssen heu te festste llen , daß vofi 
m anchen Kanzeln der W iener U n i
versitä t n ich t nur undem okra
tisch e, sondern an t id e m o k r a t i s c h e  
A n s c h a u u n g e n  in d ie Hörer ! in 
eingetragen  w urden. Und w ir m üs
sen eingestehen , daß auch hier, w ie 
in sehr vielen anderen Heim stätten  
n ich t nur Österreichs, sondern  
Europas, jene verhän gn isvolle  
W eltansch au un g des Irrationalis
m us. jene , G eringschätzung der 
Freiheit und V ernunft den Hörern 
m it auf den W eg gegeben  wurde.

U nd w eiter: A us den Reihen der 
W iener S tu d en ten sch a ft sind
m anche bedeutende Gelehrte,
Fackelträger fortschrittlicher Ge
danken hervorgegangen . Aber be
trächtliche T eile der S tud en ten 
sch aft auf akadem ischem  Boden  
w aren —  man muß das offen  a u s
sprechen — w eit  m eh r  pol i ti sche 
P r ü g e lg a r d e n  al s L e rnen d e  der 
W issen sch a f t .

Ich denke m it Ihnen übereinzu
stim m en , w enn ich sage , daß es 
unser aller Interesse is t, aus den  

'H och schu len  w irkliche S tä tten  des 
freien Lehrens zu m achen, daß 
Hochschulen  keine po li ti schen 
P a u k b öd en ,  s o n d e rn  S t ä t t e n  der 
W iss e n s c h a f t  sein  m üssen .  Es soll 
und muß natürlich  jedem  Hörer 
und jeder Hörerin der österreich i
schen H ochschulen freistehen, ihre 
p olitische M einung zu b ilden, einer 
p olitischen  R ich tu ng  anzugehören. 
Aber ich glaube, d ie A useinan d er
setzu n g , der Zusam m enstoß d ieser  
politischen  R ich tu ngen  gehört 
n ich t auf den Boden der H och
schule, sondern jeder h at d ie M ög
lich k e it uijd G elegenheit, außerhalb  
der H ochschule im  R ahm en einer  
Partei für seine p o litische A n 
sch auu n g  einzusteh en . Mit der E n t
artung der akadem ischen  Freiheit 
in  der V ergan gen h eit m üssen  wir 
en d g ü ltig  Schluß m achen.

U ntersch ätzen  S ie n ich t die Rolle, 
die dem Inte llektu ellen , d ie der 
In te lligen z in dem großen S ch ick 
salskam p f d ieses Jahrhunderts zu 
kom m t. Es  is t fü r  jede  Nation  das  
g röß te  V erhän g n is ,  w en n  eine Kluft 
zw ischen  Volk u nd  In te ll igenz  e n t 
s teh t .  Es geh ört zum  Leben, zur 
Zukunft jeder N ation, daß E in h eit  
w alte zw isch en  den Massen des 
V olkes und zw isch en  den Trägern  
der In te lligen z. W ir w ollen  n ie 
m als vergessen: D a s  V o l k
b r a u c h t  d e n  I n t e l l e k t u e l 
l e n ,  a b e r  n o c h  z e h n m a l  
m e h r  b r a u c h t  d e r  I n t e l 
l e k t u e l l e  d a s  V o l k .  U nd hier 
muß m an ebenso fre im ü tig  fe s t
stellen , daß in  den vergangenen  
Jahren und Jahrzehnten  in Ö ster
reich v ielfach  k eine gesu nd en , nor
m alen B ezieh u ngen  zw isch en  den  
Inte llektu ellen  und den Massen  
der A rbeiter und Bauern b estan 
den haben. Es h errschte in breiten  
Schich ten  des österreich ischen  V ol
kes ein g ew isses  M iß trau en  gegen  
den In te l lek tue l len  u nd  das  w ar  
n ic h t  die S chu ld  des  Volkes, s o n 
der  vor  allem die Schu ld  des  In
te llek tu e ll en .  Ich kann aus la n g 
jähriger E rfahrung darauf h in w e i
sen . w ie es zum  B eisp ie l in Sow jet-  
rußland für jeden A rbeiter und, 
Bauern se lb stverstän d lich  is t , daß 
für den Inte llektu ellen , für den 
Gelehrten, in jeder W eise gesorg t  
wird. In der Zeit dei R evolution  
1917, a ls  M illionen in  R ußland hun 
gerten . hat m an alles getan , um  
führende G elehrte s ich erzu stellen , 
ih n en  einen L ebensstandard zu g e 
ben, der sich  w esen tlich  unter
sch ieden  hat von der M asse des 
V olkes. U nd es is t  heu te so, daß 
in  R ußland kein A rbeiter und kein  
Bauer versteh en  w ürde, w enn  man  
den Gelehrten, den K ünstler, den  
S ch riftsteller n ich t auf eine hohe 
W arte ste llt . D ie B ereitsch aft des 
V olkes is t  überall groß, den In te l
lektu ellen  A nerkennung, A ch tu n g  
und Liebe en tgegen zu b rin gen .

.Nisin w orin liegen  d ie w esen t
lichen U rsachen, daß es in der Ver
g a n g en h e it  in Ö sterreich kein herz
lich es V erh ältn is zw isch en  Volk  
und Inte llektu ellen  gegeben  h at?  
Ich denke, d ie w esen tlich en  U r
sachen  dafür liegen  in  einer g e w is 
sen undem okratischen, ja  sogar  
antid em ok ratisch en  E in stellun g , 
die unter n ich t w en igen  In te llek 
tu ellen  in Österreich groß gezüchtet 
worden ist;  aber s ie  liegen  m ei
ner M einung nach w e it  mehr noch  
in der v erh än g n i s v o l len  O r ien t ie 
r u n g  e ines  großen  Teile s  der  ö s te r 
re ich ischen  auf  die d eu t sc h e  In
te ll igenz ,  in der V olksfrem dheit, 
die dadurch in v ie len  ö sterreich i
schen Inte llektu ellen  en tstand en  
is t , daß s ie  ihren Nährboden  
n ich t in der E igenart des ö ster
re ich isch en  V olkes geseh en  haben, 
daß s ie  m it L uftw urzeln  in das  
D eu tsche R eich h in au sgegriffen  
haben, a n sta tt  s ich  m it Erd- 
w urzeln an Österreich festzu sau 
gen . Die D eu tsch e  In te ll igenz  w a r  
kein glück l iches  Vorbild fü r  die 
ös te r re ich ische .  Der d eu tsche In
te llek tu elle  h at sich  unter b eson 
deren. unter sehr tragischen  g e 
sch ich tlich en  U m ständen  en t
w ick elt und sein e g esch ich tlich e  
E n tw ick lu n g  u ntersch eid et sich  
zum  U nglück  des gan zen  d eu t
schen  G eschickes in vielen  w esen t
lichen  Fragen von der E n tw ick 
lu n g  der französischen , der en g 
lischen  oder der ru ssischen  In te l
ligen z. Es war in jener Zeit in 
Frankreich , in E n glan d  und in 
Rußland selb stverstän dlich . daß 
der Inte llektu elle  als K äm pfer m it

ten  in  sein em  Volk, m itten  in der 
G esellschaft stand . Es g ib t  kaum  
einen französischen  Philosophen, 
Gelehrten oder S ch riftsteller, der 
n ich t als p olitischer Käm pfer in 
einem  hohen Sinne des W ortes g e 
gen  die Mächte der R eaktion zu 
Felde gezogen  ist. Es g ib t  in R uß
land, in der G eschichte der ru ssi
schen  In te lligen z kaum einen  e in 
zigen  ru ssischen  S ch riftsteller und  
Gelehrten, der n ich t auf der S eite  
des V olkes im  Kam pf geg en  den  
Zarism us, g eg e n  G eheim polizei, g e 
gen  die R eaktion gestan d en  ist. 
U nd es war der S tolz des ru ssi
schen  Inte llektu ellen , einm al in  
se in em  Leben in  der V erbannung  
gew esen  zu sein . Zum U ntersch ied  
davon hat sich  in  der deutschen  
In te lligen z eine E in ste llu n g  heraus
geb ildet, d ie u np olitisch e Objek
tiv itä t g en an n t w urde und die in 
W ah rh eit fe ige  F lucht vor den  
großen gesch ich tlich en  A ufgaben  
der deutschen  N ation, des d eu t
schen  V olkes war.

Es w ar also k eine g lü ck lich e  
W ahl, w enn die Österreicher sich  
auf d ie besonders rückgratlose  
d eu tsche In te lligen z orientierten. 
In Ö sterreich kam  nun d ie e ig en 
artige  E n tw ick lu n g  dazu, d ie den  
großdeutschen  G edanken hervor
brachte und zum  U nglück  unseres  
V olkes w eiter und w eiter g e 
sch lep p t hat. D ie großdeutsche  
Idee des Jahres 1848, in deren N a
men die A rbeiter und Stud en ten  
von W ien brüderlich verein t auf 
die Barrikaden gegan gen  sind, das 
w ar dam als eine große, fortsch ritt
liche Idee, d ie Idee der d em okrati
schen, revolutionären V erein igu ng  
aller d eutschsprechenden  M enschen  
z u " einer N ation, d ie F reiheit und  
V ernunft in der M itte Europas ver
w irk lichen  so llte .

Zum V erhängnis M itteleuropas, 
ja zum  V erhängnis der gesam ten  
europäischen E n tw ick lu n g  is t  1848 
zusam m engebrochen . In d ieser w e i
teren E n tw ick lu n g  h at der groß 
d eu tsche Gedanke in  Österreich  
söine a lte B ed eu tu ng , sein e alte  
gesch ich tlich e  Funktion  verloren. 
Er is t  nur dem  N am en nach der
selbe geb lieb en , in W irklichkeit 
aber etw as v ö llig  anderes gew or
den. Es" w aren n ich t m ehr die  
vorw ärts drängenden fortsch ritt
lichen  Kräfte, es w aren die r e a k 
t i o n ä ren  K rä f te  Ö ste r re ic hs ,  die ?u 
Trägern einer neuen großdeutschen  
B ew egu n g  in  der H absburger Mon
archie und später in  der Republik  
wurden.

W ir alle haben uns überzeugt, 
daß die v ie ltau send jäh rige Z iv ili
sa tion  der M enschheit e ine v i(l, 
viel dünnere K ruste ist. a ls w ir 
alle g eg la u b t haben. W ir alle h a 
ben uns überzeugt, daß es uner
läßlich  ist, in brüderlicher K am pf
g em ein sch a ft d ie gefäh rd eten  Fun
dam ente der m ensch lichen  G esit
tu n g  gegen  die B estia litä t zu ver
teid igen .

W ir  k en n e n  die S ch w äch e  der 
D em o k ra t ie  in der V e rg an g en h e i t .
Es hatte den A nsch ein , als w olle 
niem and für s ie  sterben  A ber 
keine  Idee k a n n  leben, für die man  
n ic h t  auch  zu s te rb e n  bere i t ist.
A llzu  lan ge is t  D em okratie, die  
man nur als eine Frage des  
S tim m zette ls  und n ich t des tä g 
lichen  K am pfes, der täg lich en  B e
w ährun g b etrachtete, vor ihren  
Feinden zurü ck gew ichen. A llzu  
lan ge konnte der E indruck e n t
steh en , die D em okratie sei m att und  
w elk gew orden, es lohne sich  nicht, 
für sie  das Leben ein zu setzen . Das  
is t  anders gew orden: Die D em o
kraten haben gelern t, ihr Leben  
für d ie D em okratie e inzusetzen . 
So soll es b leiben. N iem als dürfen

W i e n .  S taatssek retär Honner 
te ilte  m it. daß die ru ssischen  Mi
litärbehörden sich in d ank en sw er
ter W eise b ereit erklärt haben, eine 
größere A nzahl österreich isch er  
K riegsgefan gen er zu en tlassen . Es 
h and elt sich  um In sassen  der in 
der ru ssischen  B esatzu n gszone  
Ö sterreichs gelegen en  Lager 
Göpfritz. S tockerau, Horn, Zw ettl, 
N eunzehn, F ischau  und W iener- 
Neudorf. ferner um österreich isch e  
K riegsgefan gen e, d ie in zw ei L a
gern in der Tschechoslow akei, 
Brünn und B ra tisla v a , und in zw ei 
Lagern in U ngarn, B ereszteg  und  
A lsopatin , untergebracht sind. Von 
der F reilassu ng  bleiben A ngehörige  
der 88 ., SA. und des SD. a u sg e 
nom m en, ebenso K riegsverbrecher  
und Leute, die unter dem  V erdacht 
stehen , an Verbrechen oder Greuel
taten teilgen om m en  zu haben. Ober 
die E n tla ssu n g  von O ffizieren wird  
noch beraten. J en se its  der D em ar-

sich  unsere Herzen verhärten, aber 
unsere Hände m üssen hart sein  
w ie S tahl im  Kam pf gegen  den 
M enschheitsfeind . Volle D em okratie - 
für a lle  D em okraten, aber keine  
D em okratie für fa sch istisch e  Ver
schwörer. Die M ensch l ich k e i t  ge
b ie te t ,  den  U n m e n s c h e n  zu  v e r 
n ich ten ,  u n d  die D em o k ra t ie  ge
bie te t ,  den F a s c h i s m u s  bis  an  die 
W urze l a u s z u r o t te n .  U nd sch ließ 
lich: d ie g e i s t i g e n  M enschen  
haben versteh en  gelern t, daß sie  
verloren sin d  ohne den S ch u tz ,  den 
ih nen  die f r e ih e i ts l ieb en de n  Völker 
gew äh ren .  W enn k ü n ftig  der Ge
lehrte w ieder d ie W ahrheit lehren  
darf, der A rzt ein D iener des L e
bens und n ich t ein H andlanger des  
Todes is t , der R ichter R echt und  
nich t U nrecht spricht, der Priester  
frei sein en  Glauben verkü n det und  
dfer K ünstler dem G esetz se in es  
W esen s und n ich t dem B efehl fre
cher M achthaber geh orcht —  dann, 
m eine Hörer und H örerinnen, m ö
gen  all d iese g e istig en  M enschen  
niem als vergessen : sie  danken d ies  
dem Blutopfer freih eitslieb en der  
Völker, s ie  danken d ies den Ver
teid igern  von S ta lin grad  und Le
ningrad, s ie  danken dies der E n t
sch lo ssen h eit und S tan d h a ftig k e it  
der verbündeten  N ationen. Der n a 
m enlose R otarm ist in der S teppe  
des O stens, der u nbekannte Tom m y  
in den W üsten  A frikas, der tod es-  
verach tend e Partisan  in den B er
gen  Ju goslaw ien s und in v ie len  
anderen Ländern —  sie  haben die  
Z iv ilisa tion  g erette t, s ie  haben die  
Flam m e des G eistes, der F reiheit, 
der K unst und W issen sch a ft neu  
auf Erden en tzündet.

W ir sin d  k e in esw eg s b lind  für 
die S chw ächen  unserer V ergan gen 
h eit und unseres V olkscharakters, 
für d ie dunklen und reaktionären  
Züge unserer G eschichte, aber, 
m eine Hörer, m achen w ir uns end
lich  und en d g ü ltig  frei von allen  
preuß isch -deutsch en  , G eschichts
fä lsch u n gen . Z ahlenm äßig ein  k le i
n es Volk, haben wir dennoch eine  
große G eschichte. W ir haben v ie 
les in  unserer V ergan gen h eit falsch  
und sch lech t gem ach t, aber w ir 
haben keinen Grund, uns d essen  zu 
schäm en, daß w ir Ö sterreicher sind. 
U nd hier seh e ich  eine en tsch e i
dende A ufgab e der österre ich i
sch en  H ochschulen . E rz iehen  Sie 
u n sere  J u g e n d  zu  s e lb s tb e w u ß te n  
Ö ste r re ichern , w ecken Sie ih r  V er
t r a u e n ,  ih re  Liebe zu  Österre ic h ,  
v e re in ig en  Sie d e m o k ra t i sc h e  F re i 
h e i ts li ebe  u n d  ö s te r re ich isch e n  
P a t r i o t i s m u s  zu  e ine r  u n a u f lö s 
lichen o rg an i sc h en  G esam th e i t .  W ir 
steh en  vor ungeheuren S ch w ierig 
k eiten . Ich appelliere an die aka
dem isch e Jugend, d ie österrei
ch isch e N ation a lk ran k heit des 
R aunzens, der au fgeregten  P a ss i
v itä t, der halben E n tsch lü sse  und  
halben Maßnahmen zu überw inden. 
Packen S ie zu! Geben S ie ein B e i
s p ie l’ W erd en  Sie F a h n e n t r ä g e r  
e ines  schö p fe r ische n  O p t im is m u s !

Ich m öchte S ie vom  R ektor bis 
zum  jü n gsten  S tu d en ten  zu le id en 
sch aftlicher Z uversicht und Mit
arbeit aufrufen . Ich m öchte S ie 
b itten , ohne Parteischranken  und  
V orurteile a lles, w as österre ich i
sch en  G eist repräsentiert, d ie b e
sten  Söhne und Töchter unseres  
V olkes, an die H ochschule h eran 
zu ziehen , um hier zu lehren und  
zu lernen. Ich w ün sch e Ihnen und  
unserem  gan zen  Volk, daß die  
H ochschulen zu H ochburgen eines  
d em okratischen , g e ist ig en  und ver
an tw ortun gsbew u ß ten  Österreicher- 
tum s w erden. Geben S ie u ns eine  
k en ntn isreich e, volksverbundene, 
w ah rh aft österreich isch e In te lli
g en z . Sorgen S ie dafür, daß w ir in  
Zukunft von unseren H ochschulen  
sagen  können: In eurem  L ager is t  
Ö sterreich!”  S tesy .

k ation slin ie  b efinden  sich  25.000 
Österreicher, die ihren W oh nsitz  
in  der ö stlichen  Zone haben und  
auf den H eim transport w arten . Es 
h andelt s ich  dabei n ich t durch
w egs um K riegsgefan gen e, sondern  
auch um eine große Zahl von fa
sch istisch en  E lem enten , die se in er
zeit m it den N azi nach W esten  
g eflü ch te t sind. D ie R eg ieru ng  hat 
an die a lliierten  M ilitärbehörden  
ein E rsuchen ger ich tet, d ie Mög
lich keit zu geben , den T ransport 
in  organ isierter Form und auch  
nach vorheriger Ü berprüfung her
überzu leiten . Bei u norganisierter  
D urchführung b esteh t d ie Gefahr, 
daß es - z u  O rdnungsstörungen  
kom m t, unter denen besonders d ie  
L andbevölkerung zu leiden h ätte . 
Es is t  in  A u ssich t gen om m en , d ie  
Ü berprüfung, der L eute in  z w e i  
L a g e r n ,  M a u t h a u s e n  u n d  
G u s e n .  vorzunehm en und von  
dort aus den H eim transport in or-
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g a n is c i i e r  Form zu b ew erk ste lli
gen . G leichzeitig  so ll auch den 
Österreichern, die in den w es t
lichen G ebieten ihren W ohnsitz  
haben, sich  aber d erzeit u nfrei
w illig  in W ien, N iederösterreich  
und B urgenland befinden , die 
H eim reise in d ie w estlich e  Zone 
erm öglich t werden. Ein d iesb ezü g
lich es A nsuchen  wurde an d ie ent- 

,  sprechenden K om m andostellen  der
alliierten  A rm een b ereits gerich tet.

Es m ag w ohl k eine N achricht in 
letzter Zeit m ehr Freude Und H off
n un g in allen K reisen der B evöl
kerung a u sge lö st haben w ie d iese. 
W as es heißt, nach jahrelangen  
E ntbehrungen und Strapazen w ie
der zu den Seinfen zu kom m en, 
kann nur der r ich tig  versteh en  
und erm essen, der se lb st die 
Schrecken d ieses grau sam sten  
aller Kriege m itgem ach t hat. Ver
einzelt trafen ja schon jede W oche  
einzelne W agem u tige  b ei uns ein, 

I die keine Gefahr scheuend, auf
I S ch leich w egen  die D em arkations-
I lin ie  überschritten  h atten , tierade-
I zu rührend war die H ilfsbereit-
I sch a lt  der B evölkerung, besonders
I auf dem Lande, d ie n ich t nur ihr
|  karges Stück Brot m it uns verhun-

I  gerten  Heim kehrern te ilten  und
I uns die le tzten  K leid u ngsstü ck e
I von ihren A ngehörigen  gaben , da-
I m it w ir das verräterische und ver-
I h aßte ..E hrenkleid” abstreifen  und
I u n b eh ellig t heim w ärts ziehen konn

ten W ie wohl w ir uns in  dem  
„R äuberzivil” fühlten , läßt sich  gar 

I n ich t beschreiben. Hier kam  ein-
I m al r ich tig  die V olk sgem ein sch aft

zum  A usdruck, d ie im m er schon  
unter den kleinen Leuten ohne be- 

I sendet:.' l'romy.-amU bestanden hat.
I A us allen H im m elsrichtungen  muß-
I len  sich d ie k läglich en  Ü berreste
I  des „ letzten  B ata illon s” w ie die

D iebe nach H ause steh len  und ein 
a lte s  Soldaten sprich w ort is t  zur 
W ahrheit g ew ord en : ..Der Dank
d es V aterlandes is t  dir gew iß , er 
w ird dir nach sch leichen  und dich

n ie erreichen.” Sehr sch w ierig  
war es noch vor kurzem , von Ober
österreich  in unsere Zone zu ge la n 
gen , a ls  d ie E nns d ie D em arka
tio n slin ie  b ildete. D ie E nns zu  
überqueren, g e la n g  nur w en igen  
g u ten  Schw im m ern. Der Trieb, die 
H eim at und die A ngehörigen  w ie
derzusehen, war bei v ie len  größer 
als H unger und Gefahr. Vor w en i
gen  W ochen erst k enterte nachts  
in  der E nns ein von Heim kehrern

A m  S am stag  den 18. A u g u st er
öffn ete  V izebürgerm eister Max 
S u l z b a c h e r  im  K inosaale die  
erste V ersam m lung der V olks
solid arität. Der V izebürgerm eister  
erklärte, daß es d ie fre iw illige  
A ufgab e der V olk ssolid arität sei. 
d ie W unden zu h eilen , d ie g e sch la 
gen  worden sind.

Der H auptredner der V ersam m 
lu n g  w ar der W iener Erich F~e i n, 
der d ie Zeit von 1938 bis 1945 als 
politischer G efangener im  Kon
zentration slager Buchenw ald  ver
bringen m ußte. Zu B eginn  seiner  
A usfü h ru ngen  überbrachte er die 
Grüße von 270 Österreichern, die 
der R est von u ngefähr 3000 Ö ster
reichern aus B uchenw ald  sind. 
Dann sprach der Redner von dem  
Ort der V ersam m lung, von W aid
hofen. Er erinnerte daran, daß das 
Y bbstal im m er eine S tä tte  des 
großdeutschen  G edankens war. In 
W aidhofen  und im  Y bbstal hat die 
groß d eu tsche P artei einen  verhän g
nisvollen  E influß  au sgeüb t, hier 
konnte sie  das österreich isch e N a
tion alb ew u ß tsein  untergraben und 
so W egbereiterin  für den N ation a l
sozia lism u s w erden. W ie ab w eg ig  
d iese B estreb u n gen  der Großdeut
schen w aren, g eh t aus den w esen t
lichen  U ntersch ied en  des öster-

D er W eltkr ieg  k oste te  für 
D eu tsch land  zw ei M illionen Tote. 
N ach unserer vorsich tigen  S ch ätzu n g  
b eträg t d ie Zahl der Tuten in 
A u ssch w itz  a llein  über 5 M illionen  
Tote.

Viele W ege führten  nach A u s
sch w itz , d ie einen w urden a ls  po
litisch e Gegner verhaftet, d ie an 
deren kam en aus den besetzten  
Ländern, d ie m eisten  von ihnen  
aber w aren Juden, d ie auf Grund  
von lü gen h aften  A rbeitsverträgen  
für den O steinsatz nach A u ssch w itz  
gelock t w urden. D ie ä ltesten  Räte  
der Juden ste llten  au f Grund der 
verlockenden A ngebote d ie T rans
porte der jüdischen  Fam ilien  zu
sam m en. -Jüdische G elehrte w urden  
au fgefordert, ihre gesa m te  w issen 
sch a ftlich e  E in rich tu n g  m itzub rin 
gen . da ih n en  G elegen h eit geboten  
w erden so llte , auf ihrem  G ebiete 
w eiterzuarbeiten . A u f der A u slad e
ram pe des B ah n hofes reih ten  sich  
die neuen Opfer, u m geben  von  
einem  Kordon von  SS.-L euten  m it  
M S.-Pistolen . N ach dem K om m ando  
„G epäckstücke lin k s herau sste llen!  
steh en  L uxusschrankkofer neben  
einfachen  H andtaschen. A u f die 
F rage „Bekom m en w ir unsere Sa
chen w ieder?" sa g ten  d ie einen: 
„Ja, d ie w erden m it dem  A uto  
nach gefah ren  D ie anderen hatten  
nur ein h öh n isch es Lachen übrig, 
w enn n o tw en d ig , h a lf m an m it dem  
G ewehrkolben nach.

N och im m er w uß ten  die U n g lü ck 
lich en  n ich t, w as ih n en  bevorstand. 
Ein A rzt der SS. sortierte d ie R ei
hen. V iele  w urden au f L astautos, 
d ie anderen in  lan gen  R eihen in  
M arsch g ese tz t , R ich tu n g  Lager. 
Männer und Frauen w aren g e 
trennt, nur ju n ge k räftige  G estal
ten , Frauen h öch sten s 25 b is  30 
Jahre a lt, w urden a rb eitsfäh ig  er
klärt. V iele ahnten  schon auf 
Grund d ieser B eh an d lu ng  ihre Zu
kunft. Em pört zerrissen  sie  ihre 
H ab seligke iten . Geld aller S taaten  
der W elt la g  zerrissen  im  Staub  
der Straße. Sch m uckstü ck e w urden  
w eit w eggew orfen , um  sie  n ich t in 
d ie Hände der SS. kom m en zu 
lassen .

S ie m arsch ierten  in s Lager, wo  
ih n en  sofort aus Gründen der D es
in fek tion  alle K leider w eggen om 
m en w urden. A lle  Haare w urden  
gesch oren . B ei Frauen war es für 
die 8 8 . m it H ilfe der krim inellen  
E lem en te au s den Reihen der H äft
lin g e  ein besonderes V ergnügen, 
d iese zu quälen. Den Frauen w ur
den ebenso w ie den M ännern sä m t
lich e Kopf- und Körperhaare g e 
schoren. D ann m ußten sie  stu n d en 
lan ge S ch ikanen  a ller A rt über sich  
ergehen lassen . S ie m ußten nackt 
in der großen K älte oder in  der 
Som m erhitze vor der sogen ann ten  
Sauna steh en  und w arten , bis sie  
H aitlin gsk le id er  bezogen  und in d ie  
Baracken g e le g t  w urden. W enn sie  
Giuck h atten , bekam en s ie  im  
L aufe der n äch sten  zw ei T age zum

selb stverfer tig tes  und b esetztes  
Floß und säm tliche 14 Mann fan 
den kurz vor ihrem  Ziel in den  
W ellen der h eim tü ck isch en  E nns  
den Tod. W elch  trag isch es  Ge
schick! Nun w ollen  wir hoffen , daß  
noch recht v ie le , v ie le  W aidhofner  
zurückkom m en und ihr schönes, 
ge lieb tes  H eim atstädtch en  w ied er
sehen. „W eit is t  der W eg zurück  
in s H eim atland, so  w eit, so w e it!” 

F. H.

reich ischen  und des deutschen  
M enschen hervor, U ntersch ied e, die  
sich  im  L aufe der langen ö ster
reich ischen  G eschichte se it  der 
Zeit Karls des Großen h erau s
geb ild e t und en tw ick e lt haben. D ie  
G eschichte Ö sterreichs w urde durch  
die gew a ltsam e E in verleibu n g m it 
dem D eutschen  R eiche unterbro
chen; Österreich w urde zur O st
mark und zu einem  V orposten der 
deutschen  K riegsm asch ine.

Nach der M achtergreifung in  
D eu tsch land  im  Jahre 1933 ließ der 
N ation alsozia lism u s se in e  Maske 
fallen . V erfolgu n g aller A nd ers
gesin n ten  und KZ. waren die Folge. 
Durch das KZ. w urden gan ze  
V olksstäm m e g e is t ig  und körper
lich au sgerottet. Die K onzentra
tion slager  w aren das Instrum ent, 
um alle anderen Lehren radikal zu 
unterdrücken.

A u f sein e persön lichen  Erlebnisse  
eingehend , sch ild erte Erich Fein, 
w ie er m it R either, D anneberg und  
vie len  anderen Österreichern am
2 . A pril 1938 vom  W iener W est
bahnhof nach D achau gebracht
w urde. Nach der Qual d ieser Fahrt 
wurde den H äftlin gen  geraten , sich  
au fzu hän gen . Im Septem ber 1938 
w urden die Ö sterreicher von
D achau nach B uch en w ald  g e 

sch leppt. Buchenw ald  is t  ein H och
plateau oberhalb H eidelberg und  
die S tä tte , an der Goethe ein ige  
sein er sch önsten  G edichte g e 
schrieben hat. D ie N ation a lsozia 
listen  haben B uchenw ald  zu einer  
S tä tte  des Grauens gem ach t. Vor 
dem B eg inn  des K rieges hatten  
die K on zentration slager den Zweck, 
alle unbequem en E lem ente aus der 
W elt des K ath o lizism u s und der 
sozia lis tisch en  A rb eiterschaft au f
zunehm en und zu b eseitigen . A ls  
Erich Fein nach B uch en w ald  kam, 
w ar das r ies ige  L ager gerade im  
Bau. D ie p o litischen  G efangenen  
wurden von krim inellen  S trä flin 
gen , von Mördern, T otsch lägern, 
D ieben und anderen Banditen  be
w ach t und auf A n le itu n g  der SS. 
au fs en tse tz lich ste  behandelt. S ie  
m ußten daher einen K am pf führen  
gegen  d ie SS. und gegen  die kri
m inellen  S träflinge . Der Redner  
sch ild erte dann den L eidensw eg  
eines S trä flin gs , der zu erst im  
Steinbruch und b is M itternacht in  
der Gärtnerei arbeiten  m ußte. U n 
zäh lig  w aren die Quälereien und  
Schikanen , und dennoch w ar d ie  
Mehrzahl der p olitischen  H ä ftlin g e  
erfü llt von einem  unbändigen  Le
ben sw illen . V iele G efangene w urden  
im  Steinbruch „auf der F lu ch t” er
sch ossen , andere k am en  in den  
schreck lichen  V ersu ch sstation en  
um. T ausende von R otarm isten  und  
Soldaten anderer N ationen  w urden  
durch G enickschuß im  ,.P ferd e
stal]"  er led ig t oder vergast. In den  
le tzten  K riegsjahren h a tte  das La
ger  einen  d u rch schn ittlich en  Stand  
von 80.000 M enschen. Schrecklich  
waren die K ontraste: Mord. Quä
lereien, Bock m it M usikkapelle, 
Kino und Bordell.

Im Lager B uch en w ald  gab  es 
n ich t nur E rw achsene, sondern  
auch vie le  Kinder. S ie  w urden von  
den L agerin sassen  g eh eg t, g e 
p fle g t  und groß gezogen .

T ief ergreifend  w aren die S ch il
derungen von E in ze lsch ick sa len  
aus dem  Lager. Ein Priester z. B.

p red igte  von sein er Zelle aus je 
den Morgen und erm ahnte d ie im  
Freien  an getretenen  H äftlin ge, stark  
zu bleiben und den M ut n ich t zu  
verlieren. D ieser Priester w urde  
von der SS. ersch lagen .

Trotz des Terrors und der U n 
terdrückung w urden im  Lager B u 
ch en w ald  nation a le O rganisationen  
geb ildet. A uch eine M ilitärorgani
sa tion  m it einer e igen en  geh eim en  
Sen deanlage konnte errich tet w er
den. V ielleich t h a t d ieser Sender  
m itgeh olfen , T ausenden von H äft
lingen  das Leben zu retten . Bevor 
die A m erikaner in s Lager kam en, 
w urden v ie le  H äftlin ge  von der 
M ilitärorganisation  b ew affn et und  
es g e la n g  den Ö sterreichern, die 
ersten  K riegsgefan gen en  aus den  
R eihen der SS. einzubringen.

A u f d ie V erh ältn isse in  Ö ster
reich eingehend , erklärte der R ed
ner: „W ir w issen , daß w ir unsere  
B efreiu n g  in erster L in ie der R o
ten  A rm ee zu verdanken haben. 
S ie h a t im  K am pfe d ie größten  
L asten  getragen . W enn h eu te v ie le  
d ie Ü bergriffe b ek lagen , d ie  sich  
da und dort ereignen , dann sei 
daran erinnert, daß d iese Ü ber
g riffe  stren g  b estraft w erden und  
w eder von der R oten A rm ee noch  
von den K om m unisten  g u t  g e 
heißen w erden. W ir m ü ssen  unsere  
B efreiu n g  über a lles stellen . W er 
im m er nur d ie Ü bergriffe von  e in 
zelnen  R otarm isten  s ieh t und au s
w ertet, is t  ein verkappter Fa
sch ist. Schuld  an all unserem  
E lend is t , daß wir sieben  Jahre  
fasch istisch er  H errschaft h atten . 
Nun m üssen  w ir das schw ere Werk 
des A ufb au es b egin n en  und vor 
uns sind  brennende Fragen zu lö
sen. W ir sin d  auf H ilfe von  
außen a n gew iesen , aber es wird  
uns nur dann geh o lfen  w erden, 
w enn d ie V ölker sehen, daß wir 
ernstlich  b estrebt sind, uns em por
zuarbeiten . W ir w issen , daß es  der 
ausdrückliche W unsch S ta lin s  ist, 
daß dem österreich isch en  Volke 
geh olfen  w erde. V iel haben die 
R ussen sch on  für W ien  getan , je tz t  
h elfen  s ie  uns auch d ie Brücken  
w ieder aufzubauen und den V er
kehr zu erm öglichen.

E n tscheid en d  für den A ufbau  is t  
unsere A rbeit. D ie KPÖ. h at ein 
Sofortprogram m  au fg este llt , das  
den A ufbau des neuen Ö sterreichs  
rasch und grü n dlich  in  d ie W ege  
le iten  soll. Es is t  ein V erm ächt
nis der toten  K am eraden aus dem  
KZ., daß die L ösun g  der N azifrage  
als d rin gen d stes  Problem  zu erst  
beh and elt w ird. W ir w ollen  n ich t  
R ache, sondern G erech tigk eit. 
K riegsverbrecher m üssen  ihrer g e 
rechten Strafe zu gefü h rt w erden. 
D ie k leinen  N azi, d ie zu fe ig e  wa- 
en, um W iderstand  zu le isten , so l
len k eine verantw ortlich en  P osten  
bekleiden, w enn w ir s ie  auch n ich t  
bestrafen  w ollen. Der F asch ism u s  
muß m it seinen  W urzeln a u sgero t
te t  w erden, denn nur dann kann  
ein neu es Ö sterreich erstehen .

D ie zw eite  Forderung des kom 
m u n istisch en  S ofortprogram m s is t  
die Forderung nach E in h eit, nach  
w irk licher Z usam m enarbeit aller 
Parteien  und vor allem  d ie For
derung nach einer e in h eitlich en  
A rb eiterbew egun g. D er R edner  
schloß m it einem  Spruch aus dem  
KZ.: „V orw ärts und n ich t v er g es 
sen , w orin unsere Stärke b esteh t, 
beim  H ungern und beim  E ssen, die 
Solid arität!"

V izebü rgerm eister S u l z b a c h e r  
dankte dem  Redner für sein e span 
nen den  und in teressan ten  A u sfü h 
rungen . D ann forderte er d ie  
W aidhofner auf, bei der S am m lu ng  
für d ie V olk sso lid aritä t k rä ftig st  
m itzuw irken  und zu geb en . P.

Sunli und 3)rahl 
berichten

W i e n .
E ine österreich isch e H andels

d elegation  w ird sich  nach Moskau 
begeben.

N ü r n b e r g .
A m  1. Oktober b eg in n t in  N ürn

berg der Prozeß g eg e n  d ie H au p t
kriegsverbrecher. V ertreter der 
A n gek lag ten  w ird der A m erikaner  
R obert Jackson sein . A ls  erste der 
H auptkriegsverbrecher w erden G e
ring. R ibbentrop, R osenberg. Lev, 
Streicher, Seyß-Inquart, Karl H er
m ann Frank, K eitel, Jodl und  
Franz von Papen zur A b u rte ilu n g  
gelan gen .

L o n d o n .
In E n glan d  und in Ju goslaw ien  

w erden die B ergbau u n tern eh m un 
gen  verstaatlich t.

WJ?e n.

Am  Sonn tag , den 19. ds. w urde  
in W ien au f dem Sch w arzen b erg
p latz ein D enkm al für d ie g e fa lle 
nen Helden der Roten A rm ee en t
h ü llt. D am it sollen  d ie Kämpfer 
geeh r t w erden, d ie Österreich von  
der H errschaft der F asch isten  be-

Wir kommen ans Wimmlers Wonmenlraiionslagern
In d ieser F o lge b rin gen  w ir einen  

w eiteren T atsach en bericht au s den  
K on zentrationslagern  D achau und  
A u ssch w itz.

In seinem  V ortrag im  W aidhof- 
ner K inosaal führte G enosse Lud
w ig  W ö h r l  fo lgend es aus:

A ls ich in D achau ein ge lie fert  
wurde, sch m ied ete m an m ich m it  
12 K ilogram m  schw eren  F ußketten  
an die Kerkermauer. D ort blieb ich  
neun M onate, s ieb en  M onate davon  
im  D unkelarrest. Ich bekam  nur 
jeden v ierten  T ag  w arm es Essen, 
so n st nur W asser und Brot. Jede 
W oche w urde ich m ehrm als m it  
Ochsenziem ern gesch lagen . In der 
Zelle war fa st keine F risch lu ft, da
für aber ein s tin k ig er  A bortkübel. 
D ie D achauer L agerm ethoden  sind  
zu bekannt, um sie  extra noch  zu 
erwähnen.

Nach acht Jahren innerer und  
äußerer Qual w urde ich in  das L a
ger  A u ssch w itz  überstellt. D aß ich  
mir das R echt zum ute, h ier als 
K ronzeuge für so v ie le  zu sein , er
klärt sich  aus fo lgend en  U m 
ständen .

D as L ager A u ssch w itz  in  Ober
sch lesien , in  der N ähe von  K atto-  
w itz  ge leg en , w ar ein e  V ernich
tu n gsin d u str ie  von grau en h aften  
und r ies igen  A usm aßen . D ie S eu 
chen und Epidem ien  m achten dort 
n ich t einm al h a lt vor den W ach 
m an nsch aften  d er  SS. und den hö
heren S S .-O ffizieren und deren F a 
m ilien . Nur d iesem  U m stan d e war 
es zu verdanken, daß d ie sa n itä 
ren V erhältn isse verbessert w er
den m ußten. A u s d iesem  Grunde 
w urde ich  m it 16 w eiteren  F ach 
kräften  aus dem Lager D achau  
nach A u ssch w itz  ü berw iesen . N eun  
starben innerhalb  von 14 T agen  an 
Fleckfieber.

Ich wurde zu erst als L eiter der 
K rankenlager, später als sogen an n 
ter L agerä ltester im  S tam m lager  
A u ssch w itz  von der SS. e in g ese tz t, 
m it dem  H interged an ken , ein  Sub
jek t für ihre Interessen  zu sein . 
Mein B estreben , den M ithäftlin gen  
zu h elfen , brachte m ich  drei Mo
n a te  lan g  in  d ie M örderzellen der 
sogen ann ten  B lockhelfer. D arin  
wurden vie le T au send e durch Ge
nickschuß erm ordet; nur durch be
sonders g lü ck lich e U m stän d e konnte  
ich von dort b efreit und später aus  
fach lichen  Gründen w ieder in  d ie  
alte  Funktion  e in g e se tz t w erden.

N ach A u ssch w itz  kam en alle d ie  
M enschen, d ie für das fa sch istisch e  
R egim e H itlers ein H indernis w a
ren. Jede K lein igk eit g en ü g te  zur 
V erhaftung. Im L ager A u ssch w itz  
waren 32 N ationen  vertreten . Vom  
N eugeborenen b is  zum  90jährigen  
Greise g in g en  a lle  d enselben  W eg. 
Von den Größen der F inan z, der 
W issen schaft, der K unst, der P o li
tik und des M ilitärs, der G eistlich 
keit, M enschen von W eltru f bis 
zum  ein fach sten  B ergbauernjun
gen  —  sie  alle w urden in  A u s
sch w itz  h ingem ordet.

erstenm al ein E ssen . Jedem  wurde 
restlos alles abgenom m en. Kein Bild  
eines K indes oder der Frau oder 
des M annes blieb im  B esitz .

N ach ach t T agen w ar k eine Frau  
u rd  k ein  Mann w iederzuerkennen . 
D ie Frauen ohne Haare, d ie Spuren  
der A n g s t  und des H ungers im  Ge
suchte, e .n  h em d artiges, sackähn- 
l id ie s  Kleid am Körper, k eine Mög
lich k e it s ich  zu w aschen , so  boten  
s ie  ein en tse tz lich es  B ild. Durch  
das sch lech te  E ssen, durch un- 
inensch licheW  oh nverh ältn isse, durch  
härteste i  ib e it  und durch K rank
heiten  aller A rt, w urden d ie In sa s
sen der L ager rasch dezim iert. Im 
F-aueii Inger a llein , b ei einem  
Stande von  18.000 b is 20.000  Frauen  
war d ie täg lich e T od esziffer zw i
sch en  000 und 800. In den Män
nerlagern w aren d ie  V erhältn isse  
ähnlich .

Der W eg der anderen auf den  
L astau tos w ar kurz: ein K ilom eter  
vom  B ahnhof A u ssch w itz  entfernt, 
stand en  v ier S te in geb äu d e m it  
Fabrikskam inen , d ie K rem atorien  
und G askam m ern. D ort m ußten sich  
d ie M enschen en tk le id en , bekam en  
H andtuch und Seife , und dann  
g in g s  zum  „B ad en ”. Große Räum e 
m it einem  F assu n gsverm ögen  bis 
zu zw eitau sen d  M enschen m it  
B rau sean lagen  und gek ach elten  
W änden w urden in  kurzer Zeit 
durch d ie A h n u n g slo sig k e it  der 
Opfer g e fü llt , d ie  E isentüren  w ur
den gesch lo ssen  und durch die  
D ecken ü ffnu n gen  ström te B lau gas, 
bekannt unter dem Industrienam en  
„Zyklom  B ” Ich habe d ie Leichen  
geseh en , durch B lausäure en tste llt,  
au fged un sen , in  den g rau en h afte
sten  L agen  des T odeskam pfes. 
Durch H äftlin ge  w urden m itte ls  
R ollw agen  au f G eleisen  d ie L ei
chen in das K rem atorium  gebracht.

D ie L e istu n g sfä h ig k e it  der vier  
K rem atorien  w aren 6000 Leichen  
pro T ag. N orm al gen ü g ten  für 
2000 M enschen ach t B ü ch sen  der 
B lausäure. H atten  s ie  aber zu w e
n ig  B lau gas au f Vorrat, so  g en ü g te  
nach A n sic h t d ieser H enker d ie  
A nzahl von  zw ei B üchsen, s tu n 
d en lan ger T odeskam pf w ar dann  
die F olge. V iele  w urden im  b ew u ß t
losen  Z ustand in s  Feuer der Kre
m atorien  gew orfen . W enn d ie L ei
s tu n g s fä h ig k e it  der K rem atorien zu 
klein  war. w urden große Gruben  
au sgesch ach te t, w orin S ch ich ten  
von Leichen und Holz au fg esta p e lt  
w urden. D iese  w urden von der SS. 
m it H ilfe  von Flam m enw erfern  ab
gebran n t. In -den le tzten  zw ei Jah 
ren leuchteten  d ie F lam m en der 
L eichenberge 40 b is 50 K ilom eter 
w eit in s Land. In den N ächten  sa 
hen die E inw ohner der u m liegen 
den In d u str iestäd te  d ie Fanale  
einer noch nie d agew esen en  Mord- 
orgie. K inder w arf m an zu le tz t le
bend  in s  Feuer. Der Leichengeruch  
von verbranntem  F leisch  zog  v ie le  
K ilom eter über das bew ohn te Land.

V ieles w äre zu sagen  über die 
endlosen Transporte. V iele T au
sen de von H ausfrauen  aus Berlin  
und anderen norddeutschen S täd 
ten . d ie beim  A n ste llen  um  Lebens
rnittel m euterten , w urden nach  
A u ssch w itz  gebracht. N och die 
H andtasche in  den H änden g in gen  
sie  den W eg in  d ie Gaskam m ern. 
A nläßlich  des 20. Ju li vergangenen  
Jahres w urden tau sen d  höhere 
d eu tsche O ffiziere in A u ssch w itz  
h in gem ord et. Ganze R eg im en ter  
von deu tschen  S old aten  und O ffi
zieren g in g en  den W eg  über d ie  
Gaskam m ern, an geb lich  a ls  M eu
terer.

V ieles w äre zu sagen  über die 
V ersuche m ed iz in isch er A rt bei 
M ännern und h aup tsäch lich  b ei 
Frauen. K ü n stlich e B efruchtu n gen , 
U nfruchtb arm achu n gen  m itte ls  
R öntgenstrah len , m on atelan ge Quä
lerei, b is d ie Opfer dann zu le tz t im  
K rem atorium  landeten . V iele B ü
cher m üßten h ier g e fü llt  w erden, 
um nur ein igerm aß en  zu sam m en 
h än gen d  d iese V orkom m nisse zu  
schildern.

A uch  au f d ie E vak u ieru n g vom  
18. Jänner 1945, w o au f Grund des  
ru ssischen  V orm arsches d ie ober- 
sch les isch en  L ager nach Oberöster
reich und Berlin  v er leg t w urden, 
m üßte m an e in geh en . V iele T au 
sende von H äftlin gen  w urden durch  
G enickschuß er led ig t und die 
Straßen O berschlesiens w aren von  
den Leichen dieser U nglück lich en  
bedeckt. In den T ransportzügen  
w urden ‘ s ie  in grau en h aftem  Maße 
n ied ergek n allt, aus den Zügen g e 
w orfen und von den E inw ohnern  
und E isenbahnern  der U m geb un g  
to t  au fgefu n d en . D ie Transporte  
dauerten  b is zu 14 T age, es wurde  
jedoch nur zw ei- oder dreim al 
w arm e Suppe a u sgegeb en . D ie  
H äftlin ge  w aren in  o ffen en  W a g 
gon s der grim m igen  K älte a u s
g e s e tz t  und jeder M ensch kann sich  
ausrechnen , w ie  v ie le  dabei zu 
gru n de g in g en . In den B ahnhöfen  
N ürnberg und W eim ar w urden  
v ie le  aus den T ransportzügen  her
ausgenom m en und in  der N ähe 
der B ah n hofgeb äu d e zu sam m en 
gesch ossen .

A uch von den v ie len  m üßte m an  
sprechen, d ie dann in  den Lagern  
von M authausen und D achau auf  
die la n gerseh n te  F reih eit gew a rtet  
haben und der W elt Z euge sein  
w erden für ein sch w arzes B la tt  in  
der G eschichte, w ie  es s e it  Men- 
svhengedenk en  noch n ie e in es  g e 
geb en  hat.

L u d w ig  W ö h r l ,  geboren am  23. 
Feber 1906 zu M ünchen. Er war 
in  der R oten H ilfe  und dem Koten 
Sport s e it  1931 tä tig . S eit 1933 in  
der K om m u n istisch en  Partei, w ird  
er am  5. Mai 1934 als O rganisa
tion sle iter  der B ez irk sle itu n g  Ober- 
bayern M ünchen verhaftet

Versammlung der Volkssolidarität 
in Waidhofen a. d.Ybbs und Zell
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freit haben. Nach den A nsprachen  
russischer O ffiziere und M itglie
dern der österreichischen R eg ie
rung erfo lgte der Vorbeim arsch  
von größeren Truppenteilen der 
R oten Arm ee, der Engländer, A m e
rikaner und Franzosen.

B e r l i n .
In Berlin treffen täglich  durch

sch nittlich  20.000 F lüchtlin ge aus 
den O stgebieten und aus dem S u 
detenland ein. D as E lend is t  un
beschreiblich. D ie Menschen erhal
ten  in- den F lü ch tlin gslagern  in 
und um Berlin eine warm e Suppe, 
m üssen  aber nach spätestens 24 
Stunden  w ieder w eiter reisen.

Ö s t e r r e i c h .
In Salzburg tag te  unter dem  

V orsitz Generals Marc Clark die 
M ilitärkonferenz der A lliierten  für 
Österreich. Nach B esprechungen  
über die V ersorgungslage W iens  
wurde ein w eiteres Zusam m entref
fen  in  W ien vereinbart.

erlaubt, der durch N ebel, W olken, 
W asser usw . dem  m ensch lichen  
A uge n ich t erkennbar ist. Sogar 
die fliegenden  Bom ben, die 
D eutschland  nach E ngland  sch ickte, 
konnten m itte ls  des R adagerätes  
v erfo lg t w erden. F e indliche K riegs
sch iffe  w urden en td eck t und ver
sen kt, nachdem  man m it dem Radä- 
gerä t schon auf 1600 K ilom eter 
W eite ihren S tandort erm ittelt  
h atte. D ie erste F lugzeugbom be  
m it H ilfe des R adainstrum entes  
wurde 1943 auf W ilhelm shaven  ab
gew orfen. D ie E ngländer haben  
dann ein G eschütz erfunden, das

m it H ilfe von Rada m it größter  
G enauigkeit auf ein sich  fort
bew egen d es Ziel schießen kann. 
D urch das R adainstrum ent war 
ferner der U -B oot-K rieg zu einem  
völligen  F eh lsch lag  verurteilt. 
S äm tliche B eg le itsch iffe  der Ge
le itzü ge  waren m it R adainstrum en- 
ten  au sgerü ste t, und d ie deutschen  
U -Boote w aren bereits entdeckt, 
w enn sie  noch H underte von K ilo
m etern entfern t waren. In Frie
d en szeiten  w ird die E rfindung zu 
einer bedeutenden V erbesserung  
der S ch iffs- und F lu gzeu gn av iga 
tion  führen.

Aus Stadt und £and
N A C H R I C H T E N  A U S  D E M  Y B B S T A L

Österreich kein Feindesland
N eues H ilfeversprechen der UNRRA für Österreich

Das  a l ls ic h t ig e  „ R a d a g e r ä t ”

N e w y o r k .  Im N ew yorker 
Rundfunk wurde darauf verw iesen, 
daß die V ereinten N ationen neben  
der A tom bom be schon se it  gerau
m er Zeit ein anderes w ich tiges  
K riegsgerät im  E in satz h atten , das 
eb en falls  en tscheidend  für den A b 
lau f der K riegshandlungen  g ew e
se n  sei, näm lich das sogen ann te  
R adagerät. Rada is t  d ie Zusam 
m en setzu n g  der A n fan gsb u ch sta
ben für A ufd ecku n gs- und E ntfer
n u n gsm essu n g . Es h andelt s ich  d a 
bei um ein elek trisch es Instrum ent, 
das die von einem  G egenstand  zu
rückgew orfenen  R adiow ellen re
g is tr ier t und som it den genauen  
B estim m u n gsort und die B ew egu n g  
e in es  G egenstandes festzu ste llen

L o n d o n .  G elegentlich  der le tz 
ten  S itzu n g  der UNRRA sag te  der 
am erikanische S taatssek retär Clay- 
ton: „Ich beantrage die F e sts te l
lung, daß die UNRRA in Österreich  
ihr B llfs-  und A ufbauw erk b eg in 
nen  kann. Ö s t e r r e i c h  i s t  
n i c h t  a l s  F e i n d e s l a n d ,  
s o n d e r n  a l s  b e f r e i t e s  
L a n d  z u  b e h a n d e l n .  D ie 
drei Großm ächte haben sich  g e 
e in ig t, Österreich als b esetztes  
Land zu behandeln, das gezw u n 
gen  war, an den A n griffsak ten  
D eu tsch land s teilzunehm en. Der 
Bedarf Österreichs is t  n ich t so 
groß, daß er die Vorräte der Ver
e in ig ten  N ationen schw ächen  
w ürde. Österreich is t  s e it  Jahr
hunderten der S ch nittpu n k t w es t
licher und östlicher K ultur und  
w ird, w enn es d iesen  W inter über
dauert, zu neuem  W ohlstand  w ie 
der aufblühen.”

Ösierreichischer Turn- und Sport- 
bund für Niederösterreich und Wien

D ie B efreiu n g Österreichs aus 
dem  sklavisch en  Joch des N atio 
nalfasch ism us ste llt  unsere V olks
kraft vor g ew a ltig e  A ufgab en  auf 
g e istig en , kulturellen  und w irt
sch aftlichen  Gebieten unseres L e
bens, zu deren L ösung wir alle 
m ithelfen , alle bereit sein  m üssen. 
E ine d ieser A ufgaben  is t  nun auch  
die E rfassun g  und w ettk äm p fe
rische A usb ildu n g  unserer sport
begeisterten  Jugend  zu einer m acht
vollen  sportlichen V erein igung, die 6s 
u ns erm öglicht, unser a ltes A n 
sehen  gegenüber dem A uslande  
auch auf sportlichem  G ebiet w ie 
der zu erobern.

W ir suchen und w ünschen die 
ehrliche und au frichtige Z usam 
m enarbeit aller für Sport und  
S piel b egeisterten  Österreicher und 
Österreicherinnen, die u n geach tet  
ihrer rassischen , politischen  oder 
w eltanschaulichen  Z ugehörigkeit, 
den au frichtigen  W illen  haben, an 
der sportlichen  und w ettk äm p fe
rischen K raften tfa ltun g  unserer Ju
gen d  m itzuarbeiten .

Der Ö sterreichische Turn- und  
Sportbund b etrach tet es a ls  seine  
vornehm ste A ufgab e, a lle  jungen  
Österreicher beiderlei G eschlechtes, 
u nb eschadet ihrer P arteizu geh örig 
k eit, W eltansch au un g und sozialer  
E in ste llu n g , für eine m achtvolle  
sportliche E n tfa ltu n g  auf allen Ge
b ieten  des Sportes und des Spieles  
vorzubereiten  und zu schulen , um  
d ie g ew a ltig e  K raft unserer Ju
g en d  dem  österreich ischen  V olks
gan zen  auf freier, dem okratischer  
G rundlage d ienstbar zu m achen.

Der Ö sterreichische Turn- und  
Sportbund is t  k eine politische, son
dern eine sportliche E in richtung  
und soll a ls  rein sportliches Er
ziehungsw erk  in  E rscheinung tre
ten . W ir brauchen keine geh irn- 
losen  Marschierer nach altpreußi
sch em  oder nation a lfasch istisch em  
Muster, sondern wir w ollen  freie, 
denkende M enschen heranbilden, 
d ie ihr Österreichertum  in Kraft 
und A nm ut bei allen  G elegenheiten  
sto lz  und unab h än gig  zur Schau  
tragen  w erden.

D ie L eitu n g  des Ö sterreichischen  
Turn- und Sportbundes lieg t in  
den Händen bew ährter Sport
freunde aller drei großen p o liti
sch en  P arteien  SRO.. KPÖ. und  
ÖVP., die ih rerseits für einen  ra
sch en  A uf- und A usbau  der ver
sch iedenen  Sportzw eige die hiezu  
g ee ign eten  Fachkräfte e insetzen  
w erden.

M itglied des Ö sterreichischen  
Turn- und Sportbundes kann und  
soll jeder werden. Keiner is t  zu 
ju ng, keiner zu alt, um nicht bei 
Sport und Spiel für ein freies de
m okratisches Österreich zu arbei
ten  und zu werben.

Ö sterreicher und Österreicherin
nen, wir rufen euch! T retet ein in 
unsere Reihen! H elft m it am A u f
bau unseres schw er m itgenom m e
n en  Sportw esens! A us Sport und

Spiel erw äch st uns d ie K raft zu 
neuer A rbeit und frohem  S ch af
fen für unser Land Österreich.

D er ö sterre ich isch e Turn- und  
Sportbund hat sein e T ätig k e it  für 
das G ebiet von N iederösterreich  
b ereits aufgenom m en. Für W ien  
ergehen geson derte W eisu n gen .

An alle ehe m a l ig en  T u rn -  und  
S p o r t f u n k t io n ä r e  von N iede rö s te r 

re ich  u nd  Wien
Der neu gegrü n dete Ostern. Turn- 

und Sportbund ruft alle eh em ali
gen  Turn- und Sportfunktionäre  
von N iederösterreich  und W ien zur 
fre iw illigen  M itarbeit auf. D ie in  
Frage kom m enden Funktionäre  
m elden sich  u nverzü glich  b ei den  
W erbestellen  m it genauer A ngab e  
von N am en und W ohnadresse so 
w ie ausführlicher M itteilung über 
die zu le tz t au sgeü b te  T ä tig k e it  im  
österr. Turn- und Sportw esen. B e
d in gu n g  ist:  V orbehaltloses B e
k en ntn is zu einem  freien  dem okra
tisch en  Österreich. A bleh nu n g aller 
n azistisch -fa sch istisch en  A u ffa ssu n 
gen  über E rziehungsw erk  und Lei
besübungen  im  Sinne einer M ilita
risieru n g unserer Jugend. R ück
sich tslo ser  E in satz  aller zur V erfü
g u n g  stehenden  K räfte für einen  
raschen A uf- und A usbau der ver
sch ied en en  S portzw eige. Frischer, 
gesu nd er S p ortgeist sow ie idealer  
S inn  für V olkssport muß vorhan
den sein . A ngaben  über Turn- und  
Sportgeräte sow ie über den a b fä l
ligen  B estan d  diverser Sport- und  
S pielbehclfe =ind erw ünscht.

Eine S ing-  und  Sp ie lg ruppe  
„ A lp e n la n d ”

Der österre ich isch e Turn- und. 
Sportbund für N ied ereste tfe ich  und 
W ien su ch t g ee ig n ete  Kräfte zur 
A u fste llu n g  einer S in g- und Spiel- 
gruppe „A lpenland". In Frage 
kom m en ju n ge M enschen beiderlei 
G eschlechtes, die von sich g lauben, 
die F äh igk eiten  zu b esitzen , um  
ihr Ö sterreicherinn! in Kraft und  
A nm u t zu k leiden. Ihre A ufgab e  
w ird es sein , nach harter A rbeit in  
A usb ild u n g  und S ch ulu ng  h in au s
zu geh en  in  d ie S tädte und Dörfer 
unserer engeren H eim at, um  
Freude und E n tsp an n un g  unter 
unsere M itm enschen zu tragen. 
W ir brauchen keine K ünstler- 
gruppe, denn w ir haben kein  Geld, 
um Gagen zu bezahlen W as wir 
brauchen, das is t  e ine k leine a u s
g ew äh lte  Schar ju nger spiel- und  
sangesfreu diger M enschen m it  
K raft und Humor, die im stan de  
sind, aus sich  selber das zu m a
chen, w as ihre lieben tm enschen  
zum Lachen b ringt W er von sich  
g lau b t, diesen A nforderungen  zu 
entsprechen , der m eldet sich  
sch riftlich  oder m ündlich beim  
Ö s te r re ich ischen  T u rn -  und S p o r t 
b u n d  für W ie derös te r re ic h  und  
Wien,  ß ö h ie r w e r k  a. d. Ybbs 
(Böh le r -Ybbs ta lwerke) ,  B e t r ieb s 

g ebäude.

Der V ertreter G roßbritanniens 
erklärte hierzu, er w erde zw eife l
los zustim m en  können, nur m üsse 
er vorher d ie aufgew orfen en  Fra
g en  stud ieren .

D er Londoner R undfunkkom m en
tator fü g t h inzu, daß d ie Lage 
n ich t so sch w ierig  sei, w ie es au s
sehe, denn der Großteil der ö ster
reich ischen  Industrie in  den w es t
lich en  Ländern habe ger in ge S ch ä
den er litten , und die Schäden an 
den Erdölfeldern könnten bald b e
hoben werden.

A u f h e b u n g  der  R e i se b e s c h r ä n k u n 
gen in der  w es tl i chen  B e s a t z u n g s 

zone Ö ster re ic hs

L o n d o n .  D ie am erikanischen  
M ilitärbehörden in  Österreich g e 
ben bekannt: Zw ischen den Ver
e in ig ten  Staaten , G roßbritannien  
u nd Frankreich w urde ein A bkom 
m en getroffen , nach dem  Öster
reicher in  den B esatzu n gszonen  
dieser drei Mächte frei um her
reisen dürfen. W enn Österreicher 
w ünschen , aus einer Zone in eine  
andere dauernd zu übersiedeln, so  
steh t dem n ich ts im  W ege. Für 
R eisezw ecke m üssen  d ie Öster
reicher eine G enehm igung der be
te ilig ten  M ilitärbehörden erhalten, 
die g le ich ze itig  eine A u fe n th a lts 
g en eh m igu n g  für 30 T age dar
s te llt. A usw eisp ap iere m üssen  m it
g efü h rt w erden. W enn Österreicher 
in eine andere Zone übersiedeln  
w ollen, so  bedürfen sie  der G eneh
m ig u n g  der österreich ischen  H ei
m atbehörden und der für d ie Zone, 
in d ie sie  zu übersiedeln  w ü n 
schen, zu stäp d igen  M ilitärbehörde.

R e g i s t r i e r u n g  der Nazi auch  in 
der  w es t l i ch en  Zone

K l a g e n f u r t .  A lle Personen, 
die stä n d ig  oder vorübergehend int 
Lande Salzburg a n sä ss ig  sin d  oder 
dort G eschäftslokale besitzen , h a 
ben den Behörden zu m elden, ob 
s ie  zu irgen dein er Zeit der N a
tion a lsozia listisch en  P artei oder. 
einer ihrer b ew affneten  O rganisa
tionen  angehört oder sich  um die 
M itg liedsch aft beworben haben. 
Der R egistrieru n g  u n terlieg t auch  
die M itgliedsch aft der HJ., des 
BDM. sow ie des S ich erh e itsd ien 
stes  oder der Gestapo.

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
T ragisches S ch icksal. Der in

W aidhofen  a llse its  gea ch tete  Kon
ditor Josef E r b ,  n ich t, nur ein  
au sgezeich neter Fachm ann, sondern  
auch ein  gu ter  M usiker, m achte  
den u n seligen  K rieg vom  ersten  
bis zum  le tzten  T age m it. A m  7. 
Mai n achts, als s ich  sein e E in h eit  
bereits auf dem R ückm arsch durch 
Rußbach b ei G roßw eikersdorf b e
fand, traf eine Granate den W agen  
des U nglü ck lich en  und trennte ihm  
b eide Füße ab. Ohne jeg lich e  
H ilfe —  die B evölkerung h atte  sich  
aus A n g st in  den Kellern ver
krochen —  m ußte der A rm e ver
b luten . A m  n ächsten  Morgen fan
den ihn d ie O rtseinw ohner to t  
beim  D orfbrunnen und b esta tteten  
ihn am dortigen  Friedhof. V orige 
W oche erst traf d iese H iobsbot
sch a ft bei den A ngehörigen  ein.
—  A uch die F am ilie  P ö l z ,  Dah
rendorf. traf ein  äh nlich es hartes  
S chicksal. Ein H eim kehrer aus
Y bb sitz  überbrachte den E ltern die 
erschütternde N achricht, daß ihr 
Sohn W illi, L eu tn ant in  einem  
Pionierregim en t, am 7. A pril in
Strebersdorf durch eine L uftm ine  
den Tod fand. Beiden Fam ilien
w en det sich  d ie A nteiln ah m e aller 
an ihrem  schw eren Lose zu.

Vom S ta n d e s a m t .  G e b u r t e n :  
A m  14. ds. ein Mädchen H e d w i g  
der Eltern Karl und H elene 
G a b r i e l ,  D ip lom ingen ieur, W ien, 
6., D ürergasse 18/15. A m  14. ds. 
ein M ädchen E d e l t r a u d  I l s e  
der Eltern Leopold und H ildegard  
W i t ,  D en tist, G östling , D orf 13. 
A m  15. ds. ein Mädchen E l i s a 
b e t h  M a r i a  der Eltern Johann  
und M argarete R u ß ,  A n geste llter  
der G em einde W ien, W ien, 3., 
J u ch gasse  38. Am  17. ds. ein  
M ä d c h e n  der G astw irtstoch ter  
R osa S c h a u  m d ö g l ,  W aidhofen- 
Land, K am m erhofrotte 2 . Am  19. 
ds. ein  M ädchen D o r o t h e e  
E l e o n o r e  R o s e  der Eltern Leo 
und C hristi S c h ö n h e i n z ,  A po
theker. W aidhofen. Oberer S ta d t
p latz 9. A m  20. ds. ein Mädchen  
H e r m i n e der Landarbeiterin  
R osina A i g n e r ,  Y bbsitz, Groß- 
prolling 16. —  T o d e s f ä l l e :  Am  
13. ds. R udolf I g l e r ,  P rivat,- 
W ien, 12., R ote M ühlgasse 8, 83 
Jahre. A m  16. ds. L u d w ig  A i g 
n e r ,  Bauer, W aidhofen-Land, 3. 
R innrotte 7, 80 Jahre. Am  16. ds. 
A nton W a g  n e r. Fürsorgepfleg- • 
ling , W aidhofen, W ienerstraße 47, 
73 Jahre. A m  16. ds. A nton  
Z e i n 1 1 i n g  e r, Fürsorgepfleg ling , 
W aidhofen, W ienerstraße 47, 65 
Jahre. Am  17. ds. Erich S t a n 
d e r ,  Kind, Oberhausen, U hland- 
p latz 10, 1 Monat. A m  18. ds. M axim i
lian  W e i s m a n n, Ing., Professor  
der Fachschule, Zell, B erghof
straße 3, 5 t Jahre. A m  18. ds. 
H annelore L ö b .  Kind, Biberbach, 
O ism ühle 233, 4 Jahre. Am  18. ds. 
Franz L u m p l e c k e r ,  H olzarbei
ter i. P., W eyer-Land, K lein reif

lin g  43, 75 Jahre. A m  20. ds. Ka
tharina H i e r s c h, H aushalt, Zell, 
S an d gasse  6, 60 Jahre.

Ist das Z usam m enarbeit für den 
A ufbau? W er in  früheren Jahren  
in s M useum  g in g , konnte über
zeu g t sein , daß er der e in z ig e  B e
sucher war. D as M useum  sch lie f  
einen  D ornröschenschlaf, der nur 
se lten  durch einen  w issen sd u rsti
gen  Prinzen unterbrochen w urde. 
F reilich  gab  es m anche, d ie  im m er  
v  jeder kam en und die seltenen  
S tücke des M useum s stud ierten  
und sich  w ohl fühlten  unter den 
G egenständen , d ie  f le iß ige  Hände 
im  Laufe Vieler, v ie ler Jahre zu 
sam m en getragen  h atten . W er h eu te  
in s  a lte  M useum geh t, fin d et dort 
reges Leben vor, das M useum  is t  
zum  B ürgerm eisteram t gew orden. 
H inter der Tür, über der das W ort 
„M useum" zu lesen  is t , s itz t  der 
Bürgerm eister; dort, w o ..M useal
kanzlei"  drau fsteht, is t  d ie B ür
g erm eisterk an zle i. D iese R äum e a t
m en n ich t m ehr den G eist der 
a lten  V ergan gen h eit, in  ihnen  w er
den jene A gen den  erled igt, d ie  für 
die G egenw art und für die Z ukunft 
von B ed eu tu ng  sind. U nd dennoch  
sch ein en  d iese irreführenden A u f
sch riften  n ich t gan z ihren Sinn
verloren zu haben. In den T agen  
der B ild u n g  des A k tion sk om itees  
gab  es zw ei p o litische P arteien , 
die K om m unisten  und die Öster
re ich ische V olkspartei. D ie Ge
m eindevertreter d ieser beiden P ar
teien  w aren fa st im m er im  Bür
germ eisteram te im  S parkassen 
gebäude anw esend . Man konnte zu  
irgen d  einer T a g esze it kom m en, 
die G em einderäte w aren da und es 
w urde o ffen sich tlich  v ie l gearb e i
tet. A uch nach der Ü bersied lung  
des B ürgerm eisteram tes in s  Mu
seu m sgebäu d e sch ien  es, daß der 
G eist der Z usam m enarbeit für den  
A u fs t ie g  des neuen  Ö sterreichs d ie  
A rb eitsfreu d igk eit auf g le ich en  h o 
hen  Touren h a lten  so llte  w ie frü
her. Dann hörte m an, daß die Zahl 
der G em eindevertreter erhöht w er
den sollte , w eil d ie S oz ia lis tisch e  
P artei ihren A nspruch  auf d ie Ge
m einderatsm andate gelten d  m ache. 
D ie W aidhofner se tz ten  große H off
n un gen  au f eine starke G em einde
vertretu ng  und glau b ten , daß in  
ech t dem okratischer W eike v ie le  
Problem e g e lö st werden könnten . 
D ie täglich en  Besuchpr des B ü r
germ eisteram tes erw arteten , neue  
G em einderäte begrüßen zu dürfen. 
A ber m it jedem  G ang ins M useum  
w urden s ie  en ttäu sch t, ja  noch  
m ehr, s ie  m ußten eine rech f u n 
angenehm e F e sts te llu n g  m achen. 
W ährend früher d ie G em einderäte 
b eider Parteien  ihre A gen den  im  
B ü rgerm eisteram t und im  Zimmer 
des B ürgerm eisters se lb st er led ig 
ten , sin d  schon  s e it  W ochen im  
R athause nur mehr der B ürger
m eister, ein ige  k om m un istisch e Ge
m einderäte und die G em eindebeam 
ten und A n g este llten  zu  sehen. Es 
sch ein t so. a ls  ob sich  alle Ge-

Friedrich der Streitbare und der Coloradokäfer
Ich bin ein le id en schaftlich er  

Verehrer von Erdäpfelschm arren, 
besonders von jenem , der im  Osten  
u nd Süden von einem  R ostbraten  
b egrenzt wird. Aber das sin d  n a 
türlich  Gebilde einer a u ssch w eifen 
den P h an tasie  und Inh alt von  
W unschträum en, w enn  m an vor 
dem  S ch lafen geh en  besonders viel 
m arkenfreien  „D rahtverhau’’ g e 
sch lu ck t hat. Aber auch der g e 
w öhnliche, grenzen lose E rdäpfel
schm arren is t  heu te ein  se lten es, 
ja  k östlich es G ericht. D eshalb  
w urden ich und e in ige  T eilnehm er  
an den m ittäg lich en  Orgien in  der 
W erkküche durch zw ei Z e itu n gs
nachrichten  in  A n g st und  
Schrecken versetz t, als w ir erfuh
ren. daß der Kolorado- oder Kar
to ffelk äfer d ie E rdäpfelernte g e 
fährde und daß offenbar a ls  Ge
genm aßnahm e der „h eilige B üro
k ratism u s’’ den R ucksackverkehr  
„unter S trafe"  g e s te llt  habe.

W ährend den h eiligen  Bürokra
tism u s jed es K ind ken nt, dürfte  
der K artoffelkäfer in w eiteren K rei
sen  u nbekannt sein , denn er is t  
kein  A ltösterreicher, sondern ein  
w aschech ter A m erikaner. Er g e 
hört in d ie w en ig  vornehm e F a
m ilie der M istkäfer, is t  k lein, rund  
und von gelber Farbe m it zehn  
schw arzen L ängsb inden . Aber er 
ändert d iese Farbe n icht, er is t  
farbenbeständig . Da is t  sein  
S chädlichkeitskonkurrent, der Herr 
B ürokratius, das gerade G egenteil. 
Er is t  ein Schulbeisp iel für d ie A n 
p assu n g sfä h ig k e it  an U m gebung  
und Klim a. Er versteh t es vor
zü glich , zuerst schw arzgelb , dann  
rot, dann braun, dann w ieder rosa 
zu w erden, je nachdem  es d ie U m 

g eb u n g  oder das p o litische Klim a 
verlangen .

A uch  h in sich tlich  der H erkunft 
b esteh t ein  g ew a ltiger  U ntersch ied , 
denn der Koloradokäfer wurde aus 
N ordam erika ein gesch lep p t, w äh 
rend der andere P arasit im m er da 
war, schon  dam als, a ls  unsere so 
gen an nten  „A ltvorderen’’ noch auf 
den Bäum en herum kraxelten  und  
nur herunterturnten, w enn sie  das 
dringende Bedürfn is em pfanden, 
sich  in einem  der prähistorischen  
W eltkriege m it Felsblöcken, Marke 
„V 1’’, die nordischen L angschädel 
einzutepschen .

J etz t h at es der Bürokratism us  
auf jen e scham los gefräß igen  In d i
viduen  abgesehen , d ie sich  n ich t 
m it jenem  K ilogram m  K artoffeln  
b egn ügen  w ollen, das für d ie kurze 
D auer von ein b is sech s W ochen  
„auf den K o p f  e in es  jeden W ie
ners fällt. Er b estieg  sein e A m ts
rosinan te, um  eine w ilde A ttack e  
zu reiten  g eg e n  den sta a tsg e fä h r
denden R ucksackverkehr und g e 
g en  den gesu nd en  M enschenver
stand.

Jener a lte  und doch ew ig  junge  
Bürokratius is t  n ich t um zubringen. 
Gute Friedensw are. S icher h at ihn  
se in erzeit Vater Noah in  irgend  
einer rudim entären Urform, etw a  
als d ilu v ia le  G w andlaus oder als 
tertiäre B aum w anze, in seinem  
Schinakel m itgenom m en, und er 
is t  so der bedauernsw erten M itwelt 
erhalten  geblieben. Er h au st am  
lieb sten  in  den R itzen alter P a 
lais, nährt sich  von Paragraphen  
und es is t  ihm  n ich t beizukom m en, 
denn er is t  sehr schw er a u fzu fin 
den. Man m ag ihn suchen  w o im 
mer. Er is t  entw ed er b ei einer

S itzu n g  oder beim  V orstand oder 
auf Urlaub. U nd hat m an ih n  doch  
„ ste llig  gem a ch t’’ und besch w ert 
m an sich  w utsch n au bend  über 
irgend  eine aufreizende Gehirn- 
blähung, zum B eisp ie l über den  
verbotenen  R ucksackverkehr, dann  
sch lü rft er hohnlachend  in d ie R e
g istratu r, gräb t irgen d  einen  A k t  
heraus, etw a  einen  M inisterial- 
erlaß aus der R eg ieru n gszeit Fried 
richs des Streitbaren, und b ew eist  
einem  h aargenau , daß der R uck
sackverkehr m it K artoffeln  läu t  
Zahl 1432, röm isch drei, groß Bäh, 
de dato 11. I. 462 vor C hristi Ge
burt, bei „V erm eidung einer Ge
fän gn isstra fe  von 75 Jahren’’ oder 
noch w en iger stren g  verboten is t . 
D er vorgebrachte Einw urf, daß zur 
Z eit Friedrichs des S treitbaren  
A m erika noch n ich t en td eck t war 
u nd es daher dam als noch gar  
k eine Erdäpfeln gegeb en  h at und  
verm utlich  auch keine R ucksäcke, 
w ird als „b elan g lo s’’ zu rück
gew iesen .

U nd w enn  m an dann, vor W u t -  
le ise  vor sich  h in w ein en d , d ie b r e i
ten S te in stu fen  des a lten  P alais  
h in u n terste ig t, dann k om m t man  
erst zu der Ü berzeu gu n g, w as für 
ein h erz iges V iecherl so ein Kolo
radokäfer is t  im  V ergleich  zu d ie 
sem  Herrn Bürokratius, der es 
durchaus n ich t versteh en  w ill, daß  
ein  m it normalem, w enn auch zu 
sam m en gesch ru m pftem  M agen au s
g e sta tte ter  Z eitgen osse n ich t von  
K artoffeln  sa tt  w erden kann, die 
m an ihm  in  hom öopath ischer D o
sierun g  verabreicht, w ie zum  B ei
spiel A tropin.

Dr. Lothar B urghardt.
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Wir laden ein für Sonntag, den 26. August 1945. 10 Uhr vormittags, in den Stadtsaal zu Amuletten zur

Großkundgebung der Kommunistischen Pnriei
f ü r  d e n  B e z i r k  A m s t e t t e n

Innenminister Franz Bonner spricht aber das Sofortprogramm der Kommunistischen Partei Österreichs
D i e  T e i l n e h m e r  a u s  W a i d h o f e n  a . d . Y b b s  b e n ü t z e n  d e n  f a h r p l a n m ä ß i g e n  Z u g  a b  W a i d h o f e n  a. d. Y b b s  u m  6 4 0  U h r

m eindevertreter der ö sterre ich i
schen  V olkspartei von ihrem  A m te  
zu rü ck gezogen  h ätten , ihre seltene  
A n w esen h eit h at in  den letzten  
W ochen M usealw ert bekom m en, 
und  in d iesem  S in n e sch ein en  die 
T ürau fschriften  doch r ich tig  zu 
sein . D as sin d  T atsachen , d ie j e 
dem  h a lb w egs E in gew eihten  a u f
fallen  m ü ssen . D ie gesam te V er
an tw ortu n g  la s te t  nun praktisch  
auf den k om m un istisch  e in g e ste ll
ten  G em eindevertretern. A lle  u n 
an gen eh m en  A ufgab en  m üssen  von  
ihnen durch gefü hrt w erden, sie  
sollen  sich  in  der D urch füh 'u n g  
der G esetze h ei der B evölkerung  
unb elieb t m achen und v ie lle ich t 
k ann ih n en  dann später noch 
oben drein  ein  p o litischer Vorwurf 
g em a ch t w erden. W arum  das 
a lles?  D as ze itlich e  Z u sam m enfal
len  m it der Forderung der S ozia 
listisch en  P artei nach G em einde
ratsm an daten  läßt sch ließen, daß 
der p o litische A ufbau in  W aidho
fen  zu einem  K am pf um d ie Man
date au sgeartet is t . A us diesem  
Grunde z ieh t s ich  eine p o litische  
P artei zurück, verzögert dadurch  
auch  d ie A rbeit der k ü n ftigen  so 
z ia lis tisch en  G em eindevertreter und  
die d ritte  und le tz te  Partei, d ie  
auch  den B ü rgerm eister g este llt  
hat. s teh t nun allein  da. S ie allein  
h at den Mut, d ie V erantw ortung  
n ich t von sich  abzuw älzen , getreu  
ihren  Parolen arbeitet s ie  w eiter, 
se lb st auf d ie  Gefahr hin, s ich  un 
b elieb t zu m achen. W elches im 
m er die Gründe für d ie „D isso
n a n z en ” im  p o litischen  Leben 
W aid h ofen s sein  m ögen , d ie W aid- 
hofner B evölkeru ng h at den drin 
gen d en  W u nsch , daß auch in  un 
serer S ta d t d ie  Forderung nach  
politisch er Z usam m enarbeit der 
drei dem okratischen  P arteien  er
fü llt  w erde. W ie  soll Österreich  
a ls  freier, se lb stän d iger  und dem o
k ratisch er S taat anerkannt w erden, 
w enn es n ich t einmal' in einer 
K lein stadt g e lin g t, ein re ib u n gs
lo se s  Zusam m enarbeiten  der drei 
Parteien  zu gew äh rle isten ! Darum  
b esin n t euch, e in ig t  euch und ar
b e ite t  zusam m en für das W ohl u n 
serer lieben, a lten  S tadt! F. H.

W ir ts c h a f t s c h u le  der  S t a d t  W a id 
hofen  a. d. Ybbs. Um  au sw ärtigen  
Schülerinnen  den Besuch  der W aid- 
h ofner W irtsch aftsch u le  zu erm ög
lich en , ersucht d ie D irektion  der 
S täd tisch en  W irtschaftsch u le, un 
verb ind lich  K ostp lätze und Quar
tierm öglichk eiten  der Schule be
k ann tzu geb en . D ie A nm eld un g  er
fo lg t  sch riftlich  oder m ündlich  an 
d ie  D irektion, W aidhofen, S ch iller
p la tz  1 (R ealschulgebäude).

J u g e n d  voran! E s w ar ein  sch ö
ner A nblick , als d ie Buben und  
Mädel im  schm ucken  B lauhem d  
u nd  m it ihren bunten W im peln  am 
S o n n tag  den 12. A u g u st zur 
K u n d geb un g der S ozia lis tisch en  
P artei über den F reisingerberg  
h erau fzogen . D as Herz lachte  
einem  im  Leibe, w enn m an als  
alter G enosse nach zw ölfjährigem  
V erbot d ie frischen, fröhlichen Ge
sich ter und leuchtenden  A u gen  u n 
serer Ju gen d  sah. So m ancher 
Ju nge stan d  ab se its  und dachte: 
„A ch, könnt ich  doch dabei se in !” 
Ja, warum  denn n icht?! Frisch  g e 
w a g t is t  halb gew on nen, h eiß t ein  
a lte s  Sprichw ort. Darum zögert 
n ich t lan ge, Buben und Mädel, und 
k om m t in  d ie Reihen der SJÜ., 
R ote F alken, K inderfreunde. Dort 
könn^ ihr spielen , tanzen , sin gen  
und m u sizieren . A nm eldungen  in 
den  H eim abenden im  Jugendheim  
der SÖJ., Sanatorium  Werner, 
Pocksteinerstraße, und im  P artei- 
lok al, U ntere S tad t 43.

H eim erö f fn un g  im J u g e n d h e i m  
der  SJÖ. In lieb en sw ü rd iger W eise  
h a t Frau W erner, Speisesaa l und 
V eranda des Sanatorium s der SJÖ. 
—  R ote Falken —  K inderfreunde 
a ls  Jugendheim  zur V erfü gu ng g e 
ste llt . N un, S on n tag  den 26. 
A u g u st, 16 Uhr. b eg in n t unser 
S tart m it einer kleinen Feier, zu 
d er Buben und Mädel vom 8. L e
bensjahr au fw ärts sow ie deren E l
tern h erz lich st eingeladen  sind. 
N eb st e in igen  Ü berraschungen  
w ird ein  au serlesenes Program m  
zur U n terh a ltu n g  geboten . Das 
w iedererstandene A rbeiter-Salon- 
und Tanzorchester unter der L ei
tu n g  Mik G r o ß a u e r  w ird zum  
ersten m ale nach langer V erbots
z e it  für unsere Ju gen d  k onzer
tieren.

T a n z s c h u le  der  FÖJ. D ie „Freie  
österre ich isch e J u gen d ” v eran sta l
te t  im  eh em aligen  G asthaus Strunz  
eine T an zsch ule. A m  Freitag , den  
17. A u g u st fand der erste T an z
abend sta tt . Schon lan ge vor B e
g in n  der fes tg ese tz te n  Zeit fü llte  
sich  der Saal m it M ädchen und  
B urschen, d ie ihre Ju gen d  g e 
nießen w ollen  und auch die an g e
nehm en S eiten  des Lebens a u s
kosten  m öchten . Lachende M äd
chen und schüchterne Burschen  
gab  es  in  großer Zahl. W enn sie  
aber geg la u b t h atten , sich  nur u n 
terhalten  zu können, dann w urden  
sie  bald eines B esseren  belehrt. 
Zum Tanzen und für d ie G esell
sch a ft geh ört H altun g und g u tes  
B enehm en. Herr K o r n  is t  bem üht, 
d iese E rzieh u ngsarb eit an unserer  
Ju gen d  gründlich  zu le isten , denn  
g u tes  und korrektes B enehm en is t  
für jeden M enschen unerläßlich . 
Nach der A nstan d sleh re und den  
ersten  V ersuchen der R undtänze  
führte Tanzlehrer M a d e r t h a -  
n e r  die ju ngen  L eute in  d ie  
G eheim n isse des m odernen T an
zes ein, und m an m uß sa 
gen . m it b estem  Erfolg. Es 
gab  zw ar e in ige  ju n g e  Männer, 
denen  d icke Schw eißperlen  auf der 
Stirne standen , aber sicherlich  h a t
ten  d iese n ich ts  m it körperlicher  
A rbeit zu tun, s ie  w aren der A u s
druck für ihre restlose H ingebu n g  
im  Tanze. So b egeistern d  w ar der 
A nblick  der tan zen d en  Paare, daß  
sich  nach und nach auch ein ige  
Grauköpfe unter d ie J u gen d  m isch 
ten  und lu stig  drau flostanzten  —  
bis der Tanzlehrer w ieder ordnend  
ein'griff. N ach den langen , b itteren  
K riegsjahren w ill d ie Ju gen d  w ie
der tanzen . Der erste Tanzabend  
der FÖJ. is t  zu einem  großen Er
fo lg  gew orden . P.

A c h tu n g ,  S t r a ß e n b e n ü tz e r !  Die  
K riegsersch einu n gen  und d ie durch  
die m ilitärische B esetzu n g  g e 
sch affen en  V erkehrsverhältn isse  
haben naturgem äß eine Lockerung  
der V erkehrsd iszip lin  verursacht, 
die sich für d ie S ich erh e it aller  
Straßenbenützer n a ch te ilig s t a u s
w irkt, Es muß deshalb  A bhilfe g e 
sch affen  und dafür g eso rg t w er
den, daß auch auf d iesem  G ebiete 
des ö ffen tlich en  Lebens w ieder  
Ordnung und dadurch S icherheit 
einkehrt. D azu is t  unerläßlich, daß  
die für die R egelu n g  des V erkehrs  
und die B en ü tzu n g  der V erkehrs
flächen  sow ie für d ie B esch a ffen 
h e it  der V erkehrsm ittel er lassenen  
V orschriften  —  Gebote und Ver
bote — gen au  beach tet und stren ge  
ein geh alten  w erden. D am it man 
die V erkehrsvorschriften  beachten  
kann, muß man s ie  vor allen  D in 
gen  kennen. D ies g il t  g le ich er
maßen für F ahrzeuglenker als  
auch für R adfahrer und F u ß gän 
ger. K raftfahrzeuglenker m üssen  
durch eine P rüfu n g dartun, daß 
s ie  alle m it dem Verkehr zu sam 
m enhängenden  B estim m u n gen  k en 
nen. Für d iese, so llte  m an m einen, 
w äre eine B elehrung gar n ich t nö
tig , d ie m üßten  schon se lb st w is 
sen , w ie s ie  s ich  zu verhalten  h a 
ben. N un, es sch ein t aber, daß 
diese V orau ssetzun g  n ich t auf alle  
zu tr ifft und auch m anchen alten  
K raftfahrzeuglenker eine A u f
fr isch u n g  seiner K enn tn isse in d ie 
sen B elangen  n ich t schaden würde. 
Da aber d erzeit nur w en ige  Zivil- 
k raftfahrzeuge in Verkehr sind, 
soll es einem  späteren Zeitpunkt 
vorbehalten  bleiben, die h aup tsäch 
lich  von Kraftfahrern b egan ge
nen V erkehrssünden au fzu zeigen . 
Nur darauf sei h in gew iesen , daß 
die Fahrverbote für b estim m te G as
sen und selb stverstän d lich  für Geh
w ege aufrecht sin d  und solche g e 
sperrte Straßen n ich t befahren  
werden dürfen und die G rundsätze  
des V erkehrs, „R echts fahren, 
rechts ausw eich en  und link s über
h o len ” u nb ed ingt ein geh alten  w er
den m üssen , um U nfälle  zu ver
m eiden. E in d rin g lich st muß den  
R a d f a h r e r n  zum B ew ußtsein  
geb racht w erden, daß sie  n icht  
w ild  herum rasen dürfen und da
durch sich  se lb st und andere Per
sonen gefährden , sondern sich  an 
die für Radfahrer bestellenden  Vor
sch riften  zu halten  und Verbote zu 
beachten  haben. Das b ezieht sich  
sow ohl auf das Befahren von Geh
w egen , T rottoirs und anderen, für 
Radfahrer verbotene V erkehrs
flächen, als auch au f d ie E in h al
tu n g  der Fahrdiszip lin . D ie g le ich e  
M ahnung rich tet sich  an die L e n 

k e r  v o n  F u h r w e r k e n .  Daß 
auch m it H andkarren die Fahfvor- 

" se to iften  (rechts fahren) e in g eh a l
ten  w erden m üssen , d am it Ord
n u n g  im  Straßenverkehr herrscht, 
ersch ein t m anchen lächerlich , is t  
es aber w ahrlich  n ich t, denn g e 
rade durch auf der fa lschen  
S traß en seite  fahrende H andw agen  
w erden die anderen Fahrbahn- 
benützer h ä u fig  gefäh rd et. U nd  
nun noch ein W ort an d ie F u ß gän 
ger! A uch sie  haben sich  so  zu 
verhalten , daß s ie  sich  n ich t se lb st  
einer Gefahr au ssetzen  und n ich t  
andere in  Gefahr bringen . G egen
se it ig e  R ücksichtn ah m e is t  erstes  

.u n d  oberstes Gebot! 
P olize id ien stste lle  W aidhofen  a/Y .

Windhag
G e m e in d e r a t s s i t z u n g .  A m  18. ds.

trat der erw eiterte G em einderat, 
der sich  aus 7 M itgliedern der 
V olkspartei, 5 S ozia lis ten  und 3 
K om m unisten  zu sam m en setzt, zu 
sein er ersten  S itzu n g  zusam m en. 
D er B ü rgerm eister begrüßt d ie Ge
m einderäte und eröffn et die 
S itzu n g . Über den A n trag  des 
B ürgerm eisters, durch G em einde
ratsbesch luß  b ei den M itgliedern  
der N SD A P, fre iw illig e  Spenden  
zur U n terstü tzu n g  der Fam ilien  
G efallener und G efangener sow ie  
anderer Ortsarmer einzuheben , en t
sp in n t sich  eine sehr lebh afte D e
b atte. G em einderat D e i r e t s -  
b a c h e r  g re ift  in  d ie D eb atte ein  
und sprich t s ich  lebhaft für die 
D urchführung der S am m lu ng aus, 
da d am it den N azis G elegen h eit  
gegeb en  wird, ihren Spendeneifer, 
w elchen  s ie  früher zur K riegsver
län geru n g  b is zum  R ande der to ta 
len V olk svern ich tu ng  aufgebracht  
haben, für eine gu te  Sache e in zu 
setzen  und dam it einen  kleinen  
Teil ihrer Schuld  an den arm en  
K riegsopfern > abzutragen . Da die 
Spenden fre iw illige  sind, h a t jeder 
die M öglichkeit, sein er fin a n z ie l
len L age en tsprech en d  den gu ten  
W illen  zum  W iederaufbau unter 
B ew eis zu ste llen  und kann d iese  
S am m lu ng daher n iem als als S trafe  
für d ie v ie len  „u nsch u ld ig  in  die 
Partei G epreßten” an geseh en  w er
den. D arauf w ird d ie Sam m lung  
e in s t im m ig ' b esch lossen . N ach Er
led ig u n g  von Eingem eindungen be
rich tet der Bürgerm eister, daß er 
aus eigen er  In itia tiv e  T reibstoff  
für d ie Bauern in der Gem einde  
b esch a fft und auch  schon einen  
Teil au sgegeb en  hat, sodaß m it  
den D rescharbeiten  begonnen  w er
den kann. G em einderat W ü h r e r  
b erichtet, daß an schließend  Treib
s to ff  durch die Bauernkam m er zu 
g e te i lt  w ird, so  daß das T re ib sto ff
problem g e lö st erscheint. A n 
sch ließend  w ird durch G em einde
ratsbesch luß  ein W oh nu n gsaus
schuß, b estehend  aus fo lgend en  
M itgliedern: A lo is  D e i r e t s -
b a c h e r ,  Roman S p r e i t z e r ,  
Franz B a u m g a r t n e r ,  Leopold  
F e l s n e r ,  Karl S c h n a b l  und  
A nton  P i  r i n g e r  e in g ese tz t.  
W eiters te ilt  der B ürgerm eister  
m it, daß die G em ein n ützige Mürz- 
Y bbs-S ied lungs-A G . um d ie B au
b ew illigu n g  eines Brunnens in der 
R eifb ergsied lu ng  an gesu ch t habe. 
D as Bauvorhaben w ird lebhaft be
grü ß t und die B au b ew illigu n g  er
te ilt, W eiters w ird der W oh n u n gs
ausschuß  ersucht, d iesen  B ru nnen
bau bei der S ied lu n gsgese llsch a ft  
leb h aft zu  betreiben, so daß dies  
n ich t nur ein papierenes Vorhaben  
bleiben w ird. D ieses Bauvorhaben  
allein  schon  b ew eist, w ie gründlich  
sich  d ie Zeiten geän d ert haben. 
U nter dem N aziregim e war trotz  
w iederholter A nsuchen  und Vor
sprachen keine Z usage zu er
reichen, obw ohl jeder w ußte, daß 
die W asserversorgu n g  gan z u n g e
n ügend  war. Der K rieg war eben  
a lles, die B evölkeru ng g a lt  n ichts. 
Nach E rled igu ng  ein iger  Pun k te  
allgem einer N atur d ank te der B ür
germ eister dem G em einderat und  
beschließt, d ie S itzu n g .

Todesfal l.  A m  20. ds. is t  im  A l
ter von 74 Jahren der A usnehm er  
Stefan  F ü h s c l b e r g e r ,  R otte  
Kronhobel 10, gestorben .

Böhlerwerke
E r s te r  T a n z k u r s  der  KPÖ. Di e

T an zsch uleröffn u ng  am  M ittwoch  
den 8. A u g u st w ar für unsere Ju 
gen d  w ieder einm al ein T ag der 
Freude. Der T anzsaal w ar schon  
lan g  vor B eg inn  von ju n g  und a lt

g e fü llt  und alles w artete m it  
S pan n u ng auf den B eg inn  der 
ersten  T an zstun d e. U nsere beiden  
b ekannten  T anzlehrer Gen. A lois  
K o r n  und Geg. Josef M a d e r -  
t h a n e r  w urden bei ihrem  E in 
tre ffen  von den T an zk u rste iln eh 
mern m it stürm isch em  B eifa ll und  
großem  Hallo em pfangen . Gen. 
G r o s s e r  eröffn ete d ie T anz
sch ule m it ein leitend en  W orten  
und w ü n sch te  allen  T eilnehm ern  
fröh liche und gu te  U nterhaltung. 
A uch unsere beiden T anzlehrer be
grü ß ten  a lle  T anzschüler au fs h erz
lich ste , ver lan gten  aber von jedem  
einzeln en  D isz ip lin  und u n b ed ing
ten  Gehorsam , da d iese zw ei 
P u n k te V orau ssetzun g  für den re i
b u n gslosen  A blauf der T anzschule  
sin d . Gen. D i t t r i e b  b eg le itete  
unsere A n fän ger am  K lavier und 
so  kam en dann im Zusam m en
w irken unserer beiden beliebten  
T anzlehrer d ie ersten  S ch ritte  z u 
stand e, d ie m it B ege isteru n g  und  
H ingabe von  ju n g  und a lt  geü b t  
w urden. Zu sch nell verg in g  jedem  
d ie Zeit und m it den Gedanken  
schon  beim  n äch sten  K ursahen d

g in g en  u nsere K ücken in  fröh
licher, an gereg ter  U n terh a ltu n g  
nach H ause. D as T an zk om itee  
b itte t g le ich ze it ig  um  E n tsch u ld i
g u n g  für a lle  jene, d ie w ir  n ich t  
m ehr aufnehm en konnten , da wir  
ja  schon  über d ie H öchstau fnah m e
zahl h in au sgegan gen  sind.

Sonntagberg
V er s a m m lu n g  des  B au e r n b u n d e s .

S onn tag  den 12. A u g u st fand  am  
S onn tagb erg  eine V ersam m lung  
des B auernbundes s ta t t  m it T eil
nehm ern aus U lm erfeld , K em aten, 
Rosenau und W aidhofen  a. d. X, 
O rtsleiter K u m m e r  b egrüßte  
die A nw esenden  und er te ilte  dem  
B ezirk sobm an n ste llvertreter der 
B ezirk le itu n g  A m ste tten , Herrn 
Sepp W a g n e r  d as W ort. Herr 
W agner verw ies auf d ie L ie fe
ru n gsp flich ten  im  N azid eu tsch 
land und darauf, daß d ie Bauern  
n ie gen u g  liefern  konnten . Er b e
ton te  auch, daß b ei der A b lie fe 
ru n gsp flich t au sgesp rochene U n g e
rech tigk eiten  vorkam en. D ies soll 
nun anders w erden und die Pro-

3)ie braune Stymne
D ie Trom m eln w irbeln  rum, bum , bum !
w ir lehren d a- H aßevangelium .
w ir h assen  die T schechen , w ir h assen  die Polen,
d ie R ussen  so ll der T eufel holen.
W ir h assen  F ranzosen  und A m erikaner,
w ir h assen  d ie span isch en  R epublikaner,
w ir h assen  d ie Juden, w ir h assen  die C hristen ,
d ie K om m unisten , d ie M onarchisten;
w ir h assen  d ie E n glän d er sam t ihrem  Geld.
w ir h assen  den C hurchill, den R oosevelt,
w ir h a s s e n  ! W ir h assen  d ie ga n ze  W elt
und m arschieren bis s ie  in  Scherben fä llt.

W ir brüllen und drucken den gan zen  Tag, 
w ir sin d  der M enschheit Gipfel und Krön’.
Der Meckerer, der das n ich t g lau b en  m ag, 
erhält in D achau verdien ten  Lohn.
D am it sie  das Volk n ich t zersetzen d  verg iften , 
verbieten  w ir a lle  au slän d isch en  S chriften .
D en V olk sgenossen , P atr ioten  
is t  A uslan d srad io  stren g  verboten.
Es darf k eine frem de Z eitun g  herein, 
w ir verbrennen und stam p fen  d ie B ücher ein; 
denn  soll das groß d eu tsche V olk gen esen , 
so darf es nur unsere Z eitungen  lesen .
W ir steh n  an der S p itze  aller K ulturen, 
d ie V ölker fo lgen  nur unseren  Spuren.
W ir d rill’n d ie tapferen Soldaten, 
unsre Ju gen d  is t  am b esten  geraten.
W ir haben die sch ärfste G eisteskraft, 
w ir haben d ie stärk ste  V olk sw irtschaft, 
w ir haben d ie größten  D enker und D ichter, 
alle anderen sin d  nur arm es Gelichter, 
denn a lles, w as groß und bed eu ten d  ist, 
das sch u f der N ation a lsozia list.

W as brauchen w ir Obst und Geld und B utter?
U nsere Männer w erden K anonenfutter!
W as Schokolade, G em üse und B raten?
W ir haben K anonen, w ir haben Soldaten!
W as Gold und R ohstoff und all d iesen  Quark? 
K artoffel m ach t fe tt, K anonen m ach t stark!
W ir w ollen  d ie Sch lacht, w ir w ollen  den S ieg!
Es lebe der K am pf, es  lebe der Krieg!
W er n ich t k äm pft und raubt auf d ieser Erden, 
der kann h ienjeden  n ich t se lig  w erden.
U nser Führerbild  leu ch te t von rotem  Blut; 
w ir toben w eiter in  rasender W ut.
W ir w ollen  erobern, zerschm ettern , zerstören!
D ie gan ze W elt soll u ns nur gehören.
D er M enschenliebe w eich lich en  W ahn, 
den haben w ir en d g ü ltig  abgetan!
Es lebe Etzel und D sch in g isk h an !
D ie Fahne hoch! V orw ärts! D er Tod führt u ns an!

W ir haben die gan ze M enschheit befreit,
D ie Tore g eö ffn e t der G rausam keit.
W ir haben den größten  E rfolg  bei den M assen, 
denn die bösen Triebe sin d  losgelassen .
Um  die a lten  Röm er zu am üsieren,
ließ  S klaven  m an fech ten  m it w ilden  Tieren;
d ie  Spanier erfreun sich  am K am pf m it den Stieren.
Der k in d isch e Tand uns n ich t m ehr b eh agt,
w ir fanden w as B ess ’res: d ie „M enschenjagd” .
V aterländische und Juden  sin d  vogelfrei!
Ihr könn t s ie  berauben, p lündern und schlagen',
Ihr könn t sie  aus ihren W ohnungen  jagen , 
verleum den und m orden, s ie  dürfen n ich t k lagen , 
w enn einer sich  m uxt, den m achen w ir kalt, 
denn unser R echt is t  d ie rohe G ewalt.
S ieg  Heil! W ir haben den g län zen d sten  Schlager, 
w ir sch ufen  d ie K onzentrierungslager!
Herbei, ihr Mordbrenner, Räuber, Sad isten , 
hier könn t ihr frönen euren G elüsten  
und w er der grau sam ste B lu th u nd  ist, 
der w ird der beste N ation a lsozia list!
R ot färbt sich  der Him m el! D ie Tem pel brennen.
„  An ihren Früchten so llt  ihr sie  k e n n e n  ”
H eil Satan! D am it ih r a lle  es  w ißt,
U nser Führer is t  der A n tich rist!
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dukte unseres Landes sollen aus
sch ließlich  Österreich und der 
österreich ischen  B evölkerung zu
g u te  kom m en. Es g ilt  vor allem , 
das Land vor einer H ungersnot zu 
retten . Der Bauer b ildet daher die 
V orhut am W iederaufbau unseres 
V aterlandes und steh t vor großen  
u nd schweren A ufgaben . Wir 
steh en  in  Österreich vor einem  
w irtsch aftlich en  Trüm m erfeld. Ge
rade die ö sterreich isch e V olkspar
tei, die n ich t eine e in se itig e  K las
senpartei is t, sondern alle S ch ich
ten der B evölkerung um faßt, ob 
Arbeiter, Bauern, A n geste llte  oder 
G ewerbetreibende, h a t es sich  als 
Ziel gese tz t, zu verm itteln  und 
le im  W iederaufbau in vorderster 
l i o n t  zu stehen. Es wäre auch  
vollkom m en ab w egig , würde von  
anderer S eite  behauptet werden,

die ÖVP. w ürde sich  um d ie In
teressen  der A rbeiter w en iger k üm 
mern, als um die anderer Stände. 
W ir verw eisen  darauf, daß der 
P arteich ef der ÖVP. der a lt
bew ährte A rbeitervertreter Leopold  
K unschak ist, der, w ie die E rfah
rung ze ig t, auch ste ts  für d ie In
teressen  der A rbeiterschaft e in g e 
treten  is t . D er Redner stre ifte  
auch die Zeit vor 1938 und verw ies  
darauf, daß gerade au s unseren  
R eihen die m eisten  Opfer für die 
S elb stän d igk e it Österreichs g e 
bracht w urden. Gerade Dr. D oll
fuß h at durch seinen H eldentod  
bew iesen , daß er gan z und gar zur 
Sache Ö sterreichs stand . Er is t  
für uns keine u m stritten e Persön
lich keit, sondern Dr. D ollfuß is t  
und bleibt unser H eldenkanzler, 
und auch seine dam aligen  Gegner

können ihm  seinen  gu ten  W illen  
n ich t ab streiten , oder ihn für die 
tragischen  E re ign isse des Jahres 
1934 verantw ortlich  m achen. Der 
Redner erzählte w eiters von seinen  
E rlebnissen >n it der N aziju stiz . Er 
war nur d esw egen  zu vier Mona
ten Kerker verurte ilt worden, w eil 
er für Glaubens- und R elig ion sfrei
h e it  eingetreten  war. Er schilderte  
auch sein e E rlebnisse w ährend der 
H aft und erzählte von den Greueln 
in den K onzentrationslagern . A ls  
n ächster Redner ergriff O rganisa
tion sle iter  Kadi Z e h e t n e r  jdas 
W ort. Er sch ilderte an fan gs etw as  
näher die B ew egu n g  der F reih eits
käm pfer. Er selber war ja D eser
teur 'u n d  hatte, als B efehlshaber • 
der Y bbstaler F reih eitsb ew egu n g  
„Erika E n zian ” sein  H auptquartier 
in einer H olzbaracke b ei St. L eon

hard am W ald. Er w urde jedoch  
verh aftet und in  das B ezirk s
g er ich t A m stetten  eingeliefert. 
Durch grausam e B eh andlung ver
su ch te  man, ihm  ein G eständnis  
über d ie W id erstan d sb ew egu n g  ab
zu n ötigen  und ihn zum  Verrat se i
ner Kam eraden zu b ew egen . Trotz 
S ch läge m it dem G um m iknüttel, 
O hrfeigen und F u ß tritte  b lieb  er 
jedoch stand h aft. Durch d ie A n 
näherung der am erikanischen  Trup
pen g e la n g  es ihm , endlich  die 
F reiheit w iederzuerlangen . Er 
führte w eiter aus, daß gerade die 
F reiheitskäm pfer in der ö sterre i
ch isch en  V olkspartei d ie Garantie 
dafür b ieten, daß der r ich tige  
österreich isch e Kurs eingehalten  
w ird und daß Österreich frei und  
u nab h än gig  w erden wird. W ir leh 
nen den F asch ism u s, aber auch

Totst turnte hoch
W er h ätte  n ich t in seiner Ju

gen d zeit gerne den B lick zu einem  
Turin gerich tet, der sto lz zum  
Him mel strebt?  W er h ätte dam als 
n ich t lebhafte Seh nsu ch t darnach  
em pfunden, h inauf zu ste igen , nä
her der Sonne und den Sternen zu 
kom m en und Land und L eute und  
alles, w as da „kreucht und  
fleucht" , von oben anzuschauen?  
A lles, w as stolzer in  die Höhe ragt, 

'ob spitzer oder runder Turm, alles  
w as die Giebeldächer ü bersteigt, 
w as mehr is t  als die ged u ck ten  
H äuser, erregt die ju gendliche  
P h an tasie . Kinder, vor allem  die 
Knaben, w ollen  im m er gern etw as 
A benteuerliches und A bsonder
lich es sehen. Es is t  aber auch  
abenteuerlich , in  der D äm m erung  
auf einen alten  Kirchturm  über 
alte, au sgetreten e Holz- und Stein- 
stufen  "zu ste igen , d ie G locken
stränge zum A bend geläut zu z ie
hen  oder einen alten  §chloßturm  
zu durchforschen und von M arter
w erkzeugen , finsteren  Folterkam 
mern zu hören und sch ließlich  von  
der h öchsten  Stelle  aus in s  freie 
grüne Land zu schauen und die 
atem beraubende L uft w ieder los zu 
w erden, die en ge S teinm auern, 
Modergeruch der Jahrhunderte er
zeugten . W er w ürde sich  d ieser 
schönen, p han tasieb eflü gelten  Zeit 
der Jugend  n ich t gerne erinnern?  
W ar . s ie  doch auf k le in stem  Raum  
so ereign isreich . W ie freut man 
sich  n ich t k ind lich  beim  W andern, 
w enn plötzlich  aus dem  Grün ein  
Kirchturm  au ftaucht und m an s e i
nem  Ziele näher kom m t? Oft is t  
es ein uralter Turm, ein  letzter  
R est einer sagenum w obenen  Ruine. 
Im Städtchen is t  der Turin ein  
w ürdiger Herrscher; er g eb ie te t  
m eist über d ie Zeit, er w ach t über 
Feuer und E lem ente. Hoch oben  
auf dem Turme lebt und w irk t der 
Türmer. Er is t  m eist ein  stiller  
D enker und Grübler. Er s ieh t so 
vie les von oben und doch kom m t 
n ich ts an ihn  heran. A uch von  
ihm  g ilt, w as G oethes Türmer 
sagt: „Zum Sehen geboren, zum  
Schauen b estellt, dem Turm e ver
schworen, g e fä llt  m ir d ie W elt.” 

U nser W aidhofen  is t  ein S täd t
chen, das frei nach H eine „viele 
Kapellen und Kirchen h a t” und es 
h at daher auch v ie le  Türm e und  
Türm chen. D er größte und m äch
tig s te , w enn auch lan g n ich t der 
ä lte ste  is t  der S t a d t t u r m .  Er 
w urde zur E rinnerung an die s ie g 
reiche A bw ehr der Türken errich
tet. S eine B au gesch ich te  is t  von  
der S age um sponnen. H ans Prechtl 
und Hans T ätzl sollen  sein e Er
bauer sein . B is vor w en igen  Jah 
ren w a ltete auch h ier ein  Türmer, 
lan d läu fig  Turm w ächter genannt, 
sein es ruhigen A m tes. Er sah über 
die S tadt, lu g te  in s Land h inaus  
und kündete den B ew ohnern der 
S tad t durch „A nsch lagen ” an, 
w enn durch Feuersbrunst die 
S tad t bedroht w ar und H ilfe  au f
geboten w urde. D as „A nsch lagen ” 
besonders zur N ach tzeit b ei Feuers
brunst oder W assern ot h atte  im 
m er einen etw as sch aurigen  K lang. 
D er Turm w ächter m ußte früher 
auch jede S tunde n achschlagen , 
ein sicheres Zeichen, daß er wache. 
So is t  der S tadtturm  W ächter und  
Herr der S tadt. D och auch die an
deren Türm e können sich  neben  
ihm  sehen lassen . D a is t  vor 
allem  der S c h l o ß  t ü r m  Er is t  
finsterer als sein  Bruder, der 
Stadtturm  und auch w eitau s älter. 
U m  ihn tobte noch der Kampf, 
darum  is t  er so w eh rh aft gebaut, 
w ährend der andere den S ieg  über 
die Türken verkündet und barocke 
L ebensfreude ze ig t. Sehr a lt  is t  
auch der P f a r r k i r c h e n t u r m ,  
nur sin d  seine äußeren Merkmale 
aus jüngerer Zeit. Ein n icht m in
der eindrucksvoller Bruder dieser 
Türm e is t  der Y b b s t u r m .  Go
tisch  is t  sein e Urform , doch ha
ben spätere B au stile  ihre Merkmale 
an ihm  h in terlassen . Noch vor 
u ngefähr h undert Jahren stand  der 
Turm  n ich t so frei auf seinem  
P latz  und es en g te  ihn  gegen  die

V orstadt Leithen zu ein Tor
w ächterbaus ein. Zum U nterschied  
vom Stadtturm  ziert s e in e " S pitze  
n ich t Halbm ond und Stern, das  
Zeichen des S ieg es  der C hristen
h e it  über die Türken, sondern der 
alte zw eik öp fige  österreich ische  
A dler. W as w ird dieser Turin im  
Laufe der Jahrhunderte alles er
lebt haben? Schon seine la te i
n ische Insch rift ..E isen und Stahl, 
Ernährer der S tad t” läßt auf v ie 
les schließen.

W enn wir d ie S tad t von einer  
der um liegenden  Höhe betrachten , 
können w ir noch andere Spitzen , 
die von den Giebeldächern heraus
schauen. sehen. S ie bringen w en i
ger  d ie M acht und den W illen  zum  
K am pf zum A usdruck. Es sind  
dies k leine Türme, d ie w ie w eiche, 
zarte Töne in  d ie k räftige  Har
m onie k lin gen . S ie w ären schw er 
zu m issen  und w ürden uns heim  
A nblick  der S tad t feh len. So der 
an m utige Turm der S p i t a l s 
k i r c h e ,  der ehem als gotisch , 
nun einen barocken Helm zeig t, 
der Turm der Zeller Kirche, der 
etw as um fangreiche Zw iebelturm  
des Z e l l e r  S c h l o s s e s  und  
der kleine D achreiter der K a p u 
z i n e r k i r c h e  am Graben. Sie 
alle gehören in das G esam tbild, 
w ie auch d ie etw as zu zierlichen  
Türm chen am  Schloß, die uns ne
ben dem  düsteren  Schloßturm , der 
dem  V olksm unde nach eine b lu tige  
G eschichte hat, e tw as zu sp ie le
risch-rom antisch  erscheinen. ln  
früherer Zeit gab  es außer d iesen  
Türm en noch eine größere A nzahl 
von  Türm en und Toren, d ie die 
S tadt g eg e n  feind lich e Ü berfälle  
sch ützen  halfen . H eute sehen  wir  
davon nur m ehr in  en tste llter  
Form  am Graben den M ü l n e r -  
t u < m  und den halbrunden, behä
b igen  E c k h e l t u r m ,  der jedem  
Besucher der S tadt g le ich  au ffä llt. 
Der L u t h e r i s c h e  T u r m  bei 
der Pfarrkirche, düster und ernst, 
is t  rä tse lh aft in  seiner G eschichte  
und E n tsteh u n g . Über ihn in  
blauer Ferne, als ob s ie  ernst in  
h eiter  verw andeln  m öchten, grüßen  
uns die Z w iebeltürm e der W a l l 
f a h r t s k i r c h e  a u f  d e m  
S o n n t a g b e r g .

Türm e und Tore, aus tiefen  
Gründen in d ie Höhen ragend, w ie

ziehen sie  die Menschen in ihren  
Bann! Goldig g län zen  ihre Spitzen, 
von ihren Fenstern aus w eite t sich  
der B lick. H inaus, h in au s, w o die 
geseg n e te  Ferne w inkt. Und doch  
is t  der Türm er in sich se lb st zu 
frieden. Nah und fern erreicht sein- 
A uge, Mond und Sterne betrachtet  
er in w eiser Ruhe. W o sind jene 
T age, w o w ir m it ju gen dlich  em p
fänglichem  Herzen, sehnend-w ün- 
schend  auf hoher W arte standen , 
h in au sb lick ten  ins U nendliche, das  
U nerreichbare m it Zuversicht er

hofften . H eute geh en  d ie Jungen  
frisch  und w ohlgem u t w ieder zur 
Turm höhe, neben ihnen  im  A lters
grau m üde und ab gearb eitet die 
A lten . Ihre B licke richten  sich  
w ieder in  d ie W eite und ihre Her
zen sch lagen  für eine neue, bessere  
Zeit. Der Türm er aber s teh t über 
gestern  und heu te und sprich t m it  
sein en  W orten, aber im  Sinne des 
T ürm ers Goethes: „Ihr g lü ck lich en  
A ugen , w as je ihr geseh n , es sei, 
w ie es w olle , es w ar doch so  
sch ön!” Sch.

3ackeUanss
A ls ich  vor Jahren Spanien be

reiste , kam  ich  auch in das schön  
g elegen e B ergörtchen A randa. Kurz 
w ar nur m ein A u fen th a lt, aber er
lebn isreich . Besonders etw as,, das 
m ich gand sonderbar berührte, is t  
mir noch lebh aft in  E rinnerung.

In dem  e in z igen  G asthof, der 
sich  im  Örtchen befand, s t ie g  ich  
ab und bekam  ein annehm bares  
Zimmer. N och am A bend lernte  
ich  R icarda, d ie T ochter des 
W irtes, kennen. S ie war ein 
h üb sch es, sch w arzh aariges Mäd
chen m it äußerst g esch m eid igem  
Körper und sonderbar b leicher Ge
sich tsfarb e. Bald erfuhr ich  durch  
den Vater, daß s ie  schw er krank  
sei. L u n gen sch w in d su ch t h a tte  der 
A rzt fe s tg este llt . R asch m ußte ihr  
Leben verlöschen. D as w ußte sie  
auch. R icarda war darüber sehr 
traurig, denn s ie  lebte gerne, war 
die b este Tänzerin w eit  und breit 
und außerdem  m it einem  Manne 
verlobt, den s ie  sehr liebte. S ie  
h a tte  nur noch einen  W unsch , noch  
einm al zu tan zen  für jenen Mann, 
den sie  zu rü cklassen  m ußte in  d ie
ser W elt, w ährend sie  d ie große  
R eise in  die unbekannte Ferne an
trat. Sow ohl ihren E ltern, als auch  
ihrem  V erlobten w ar es u nm öglich , 
sie  von dieser Idee abzubringen. 
Obwohl s ie  sich  sehr schw ach  
fühlte, se tz te  s ie  ihren letzten  
W unsch in d ie T at um. Den  
F ackeltan z w ollte  sie  tanzen . S ie  
w arf sich  in ein sch w arzes S e i
denkleid , darüber ein feuerrotes  
Seidentuch . In d ie H and nahm  sie

3ch stehe vorjneiner Schule
ich  steh e vor m einer Schule und  

ein  se ltsam es Gefühl u m faßt m ich. 
Ich m öchte jem anden bei m ir h a 
ben, m it dem  ich  über V ergan
gen es  p laudern, über gem ein sam  
E rlebtes, gem ein sam  Em pfundenes  
sprechen kann. Du s ieh s t  n ich t  
sehr sto lz  oder präch tig  aus, gu te  
Schule.. Grau und fa st etw as re sig 
n iert-m üde is t  dein Ä ußeres. D eine  
F enster sin d  gen au  so  sch lecht  
gep u tzt, w ie einst. Aber trotzdem  
b ist du das S in n bild  eines L ebens
ab schn ittes. W ar es n ich t der sorg
lo seste , sch ön ste?  .W as sage ich  —  
sorg los?  Nein, w ir h atten  dam als  
auch unsere N öte, d ie u ns bedrück
ten und uns so g ew ic h tig  und  
schw er w ie d ie je tz ig en  ersch ie
nen. H ie ltst du u ns n ich t gan z im  
A tem ? W ar n ich t unser gan zes  
Handeln und D enken nur dir g e 
w id m et?

E rst jetzt, w o w ir dich verloren  
haben, w issen  w ir dich zu schätzen . 
H egt n ich t o ft einer deiner alten  
Jünger den stillen  W unsch , deine  
unbequem en, verkritzelten  Bänke 
w ieder drücken zu dürfen. D a
neben s te ig t  ein  feines Lächeln  
auf. Man erinnert sich  einzelner  
B egebenh eiten , Lehrer und M it
schüler. J e tz t erst versteh t man 
sein e Lehrer, versteh t ihre Vor
züge und Schw ächen  und fin d et  
gu ten  E ndes d ic h  alle für nette  
Kerle —  den  einen m ehr, den an
dern m inder.

Aber n ich t nur die K lassen zim 
mer, der Stundenplan  und d ie er

eign isreich en  Pausen  tauchen aus 
der V ergessen h eit w ieder auf und  
erleben eine kurze, g e is t ig e  W ie
dergeburt. N ein , es gab  noch etw as, 
das man a ls  H öhepunkte des S ch ul
jahres b ezeichnen  kann: D ie Schul- 
kränzchen. D ies w aren die hohen  
F e stta g e  des Schuljahres. Ein  
schw er errungenes V orrecht der- 
ä ltesten  Jahrgänge. Mit, der g e 
lan gw eilten  W elterfahrenheit, s e i
ner siebzehn  Jahre, sich  elegan t  
und g eistre ich  dünkend, oder m it  
burschikosem  P hlegm a, so  ersch ei
nen die Herren. U nd w egen  der 
D am en ■— brauche ich da über
haup t ein W ort zu verlieren?

D ie fortschreitende F e ste s s t im 
m u n g  m ach te a lle  g le ich , verband  
Lehrer und Schüler zu einer fro
hen und a u sge la ssen en  G esell
sch aft, d ie sich  nur der H eiterk eit  
und dem  R hythm us hingaben .

D a steh e ich vor m einer Schule  
und alle d iese G edanken tauchen  
auf, um w ieder zu verfliegen . Ein  
Lächeln ersch ein t um den Lippen, 
lan gsam en  S ch rittes g eh e ich  
nachdenklich  w eiter. Muß der 
Mensch w irk lich  erst eine Sache  
verlieren, um  zu w issen , w ie schön  
s ie  war?

P lötzlich  w erde ich  aus m einen  
G edanken ger issen . D ie G egenw art 
fordert ihr R echt und ich bin w ie 
der der nüchterne, g e ja g te  A llta g s 
m ensch. H erbert K etzler.

eine Fackel. So sch ritt s ie  h in 
aus auf den D orfplatz, w o die 
Fackeltän zer schon w arteten . Eine  
M enge M enschen h a tte  s ich  an g e
sam m elt. denn es sprach sich  rasch  
herum , daß d ie berühm te Ricarda  
tanze. D ie D orfm u sikan ten  m ach 
ten  Musik. Ich se lb st m isch te  m ich  
unter das Volk. D en Tanz m ußte 
ich sehen . R icarda w urde lau t be
jubelt, a ls s ie  m it ihren Tänzern  
kam. D ann trat lau tlose S tille  ein. 
Jeder w ußte, es kam etw as B eson 
deres. D ie M usik se tz te  ern st und  
feierlich  ein  und R icarda begann  
zu tan zen . , Es war eine stern h elle  
N ach t und der Mond b eleuchtete  
die S zene m it fah lem  Schein . Ich  
h atte  so lch es noch n ie  geseh en . So 
schön, aber todtraurig  war das  
Bild. D as L icht sch ien  m it dem  
D unkel zu ringen, das Leben m it 
dem Tod. D as b lasse G esicht m it  
den dunklen A u gen  su ch te  stän d ig  
den B lick  des M annes, dem der 
Tanz ga lt. W ie gerne würde sie  
für ihn  leben. Doch es durfte  
n ich t sein . S ie d achte a n 'd ie  Zeit, 
wo sie  ihn k ennenlernte. D a tan zte  
sie  auch den berühm ten F ackel
tanz, doch w ie  ga n z  anders! Da  
fü h lte  s ie  prickelndes Leben, die 
Fackeln  w arfen hellen  Schein , sie  
verlösch ten  n icht. H eute w ußte sie, 
w ie m it jedem  S ch ritt ihre K räfte 
schw anden , daß s ie  se lb st ver
löschen w ürde, w ie "die Fackel, die 
sic  in der H and h ielt, und nie w ie 
der zum  Leben erw achen sollte . 
Ein Schauer durchrieselte ihren  
Körper. Ihre Fackel, die s ie  h ielt, 
w ar schon recht abgebrannt, Ver
zw eife lt  versuchten  die Fackel
träger, s ie  zu entzünden  oder ihr 
eine andere zu reichen. E ine  
dunkle W and tren n te b ereits L e
ben und Tod. D ie F ackeln , w ie  sie  
tan zten  in  der L uft, flackerten , w ie  
sie  k äm pften  um ihr Sein! W ie  
lebende Herzen w irkten  sie, d ie in  
großer L iebe zum Leben brannten. 
Feurige H erzen. Ich spürte w ie  
m ein H erzsch lag fa s t au ssetz te , 
und geb an nt starrte ich auf d ies  
sch aurige erhabene B ild. Schon  
mehr zu sch w an k en  a ls  zu tanzen  
sch ien  d ie sch öne G esta lt m it der 
vergehenden  Fackel. E in st w ar es 
ihr L ebenstanz, ihr Feuertanz, 
heu te w urde der F acke ltan z ihr 
T odestanz. D as rote Tuch der 
Liebe fiel zur Erde, d ie er löschende  
Fackel en tsank  ihrer Hand und  
verlösch te en d g ü ltig  auf dem  B o
den. A uch s ie  sank  nach ein  paar 
S chritten  zu Boden und das rote 
Tuch h ü llte  sie  ein. D ie F ackel
träger w ußten , es w ar ihr Bahrtuch. 
Der F ackeltan z w ar zu Ende. D as  
Volk schrie w eh auf, a ls  es vom  
Tode R icardas erfuhr. Es w ar eine  
traurige N acht, als m an die Tote, 
b eg le ite t  von ihren Fackeltänzern , 
heim brachte. D ie Fackeln  beleuch 
teten  noch zum  le tzten  Mal sie  
grüßend  ihren W eg.

Noch einen B lick  w arf ich auf  
dies B ild. das sich  m ir tie f  in  die 
Seele eingegrab en  hat, dann  
w andte ich m ich ab, sch r itt e ilig  
nach H ause, packte m eine Koffer. 
Am andern Morgen fuhr ich w eiter.

W ann w erde ich  den W eg in s  
U n g ew isse  an treten ?  W ann w ird  
m eine Lebensfackel verlöschen, 
m ein F ackeltanz zum  T od estanz  
w erden?! —  — g.

jede andere Form einer versch leier
ten  D ik tatur ab und das Volk soll 
frei und u nbeeinflußt m it dem  
S tim m zette l in der H and en tsch ei
den, w er in  S tad t und Gem einde 
zu le iten  und zu führen hat. A uf  
alle  Fälle kann je tz t  schon g e s a g t  
w erden, daß die ÖVP. der bedeu
ten d ste  M achtfaktor in unserer en 
geren  H eim at N iederösterreich  se in  
wird. K.

Ybbsitz
Eine w ah re  V o lk s v e r s a m m lu n g  

in Ybbs i tz . A m  S onn tag  den 19. 
ds„ 10 Uhr vorm ittags, fand im  
G asthaus H eig l e ine V ersam m lu n g  
der B ew ohner der G em einde statt: 
B ü rgerm eister K u p f e r  (VP.) be
grüßte d ie v ie len  Bauern, A rbeiter  
und Bürger der G em einde, d ie  sich  
eingefun d en  h atten . D ie V ersam m 
lu n g  w ar von der K om m u n istisch en  
P artei und der Ö sterreichischen: 
V olkspartei von Y bb sitz einberu
fen worden. A ls  erstem  Redner 
erte ilte  der B ü rgerm eister dem s ie 
ben Jahre im  K on zentration slager  
B uchenw ald  in h a ftier t g ew esen en  
Erich F e i n  von der K om m unisti
schen Partei W ien als G ast der 
G em einde Y bb sitz das W ort. In 
seinen  A usfü h ru ngen  sa g te  er un
ter anderem : Die Glocken in a ller  
W elt haben den Frieden e in g e lä u 
tet. M illionen Tote, W itw en  und  
W aisen , M illionen K riegsinvaliden  
und V ersehrte, M illionen zerstörte  
W oh n stätten  und E xisten zen  sind  
d as E n d ergebnis des K rieges. A ber  
vor einem  w urde d ie M enschheit 
und unser Land bew ahrt, vor dem  
vö lligen  U n tergan g  in fa sch is t i
scher Barbarei,. D er Redner be
ton te d ie große gesch ich tlich e  L ei
s tu n g  der R oten A rm ee, d ie drei 
Jahre allein  d ie H au p tlast des Krie
g e s  gegen  die deutschen  U nter
drücker zu tragen  h a tte  und im  .' 
Z usam m enw irken m it den V erbün
deten  führenden A n te il an der B e
freiu ng  u n serer' H eim at hat. Er 
rechnete m it der im  Y bbstal schon  
vor 1938 vorhandenen g ro ß -  
d eu tschen  P ropaganda ab, w ider
leg te  d ie von den N azis geü b te  
G esch ich tsfä lsch u n g  und ze ig te  
den w ahren W eg der E n tw ick lu n g  
unserer ö sterreich isch en  N ation  
auf. Der Friede muß gesich ert  
w erden in unserem  Land: Reinen  
T isch m it den sch u ld igen  N aziver
brechern b is in das k le in ste  Dorf! 
E s is t  u nm öglich  und untragbar, 
daß eh em alige Funktionäre der 
N azip artei h eu te in  le iten d en  S te l
len der W irtschaft, den G em einde
äm tern oder der S ta a tsex ek u tiv e  
s itzen . A lle G esetze, d ie d ie pro
v isorische R egieru ng  h eu te erläßt, 
können nur dann w irksam  sein , 
w enn s ie  in  dem okratischer E in 
h e it  der Parteien  auch in der k le in 
sten  G em einde in d ie T at u m ge
se tz t  w erden. A ls  näch ster R edner  
sprach der V izebürgerm eister des  
3. W iener Bezirkes Karl V e s e 1 y , 
der in  der G em einde als G ast 
w eilt. Er sch ild erte das Erbe, d as  
u ns d ie N azi zu rü ck gelassen  h a t
ten und sa g te  unter anderem : In  
sin n loser W eise, w o jeder vern ü n f
tig e  M ensch b ereits sah, daß der 
K rieg verloren is t , haben  d ie F a
sch isten  in  W ien  die L eb en sm itte l
m agazine und L agerhäuser in  
Brand g es teck t  und in  ihrem  b lin 
den Haß g eg e n  Österreich das in  
aller W elt bek ann te W ahrzeichen  
u nseres Landes, den Stephansdom  
in Brand gesch ossen . W ir haben  
große S ch w ierigk e iten  zu ü berw in
den, aber unverdrossen  geh en  d ie  
A rbeiter von W ien daran, d ie Pro
duktion  w ieder in  G ang zu brin
gen . W ir dürfen n iem als v erg es
sen , daß d ies nur m öglich  w ar 
durch die großen Lebensrn ittel- ,  
spenden der R oten A rm ee. Er 
führte dann w eiters aus, daß die 
KPÖ. sich  ihrer großen V erantw or
tu n g  im  neuen  S taa te  bew uß t, zur 
L ösu n g  der vor u ns steh en den  
d rin gen d sten  A u fgab en  ein S ofort
program m  au sgearb eite t hat, das 
sie  dem  österreich isch en  V olk und  
den beiden dem ok ratisch en  P ar
te ien  vorlegt. Er g r iff  aus d iesem  
Program m  die V orsch läge zur S i
ch erun g u nseres täg lich en  Brotes  
h eraus. D ie H ilfe für unsere  
Bauern und für d ie gesa m te  L and
w irtsch a ft, sa g te  der R edner, b e
s te h t  durch U n terstü tzu n g  der 
Bauern m it A rb eitsk räften , Z ug
m itteln , D ü n gem itte ln , F u tterm it
teln  und Maschinen,. D iese n ot
w en digen  Geräte und Produ k te  
kann nur d ie Ind u strie , d ie  A rb ei
tersch a ft an d ie Bauern liefern . 
A rbeiter und Bauern geh ören  zu 
sam m en! W enn w ir fe s t  und e in 
h eitlich  zu sam m en stehen , dann  
w erden w ir durch unserer Hände 
A rb eit einer g lü ck lich en  Zukunft 
en tg eg en g eh en . N un ergriff Gen. 
Max S u l z b a c h e r  aus W aidho
fen das W ort. Er sch ild erte  in  
vo lk stü m lich er W eise  den Zusam 
m enbruch des n a zistisch en  L ü gen 
geb äu d es vom  tau send jäh rigen  
R eich und von der Terrorisierung  
der B evölkeru ng durch die N azi 
b is in  d ie le tzen  S tun d en  des K rie
ges. Er führte im  Z usam m enhange
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für die Landwirtschaft
Im G esetz vom  8. Mai 1945 über 

d ie  A n w en d u n g  der V orschriften  
.über die öffen tlich en  A bgaben , 
S ta a tsg e se tzb la tt  S tück  3, Nr. 12, 
i s t  vorgeseh en , daß bis zur S ch af
fu n g  eines österreich isch en  A b
gab en rech tes vorläufig  d ie bisher 
a u f dem  G ebiete der ö ffen tlich en  
A bgaben  in  G eltung gestan denen  
V orschriften  des deutschen  R eichs- 
,rech tes an zuw enden  sind. Mit so 
fo r tig er  W irkung w urden led ig lich  
aufgehoben  d ie V orschriften  über 
d ie  Erhebung der Soziala'usgleichs- 
ab gabe und d ie S onderbestim m un
gen  über d ie steu erlich e B ehand
lu n g  der Juden, Polen  und Zi
geu n er.

W ic h tig  sin d  die neuen  Zah
lu n gsfr isten  für d ie U m s a t z 
s t e u e r  und für di e L o h n 
s t e u e r .  B isher w aren die beiden  
gen an n ten  Steuern in der R egel 
vierteljäh rlich  abzuführen. N un 
mehr hat d ieses m onatlich  zu g e 
schehen . D ie U m satzsteu er  und die 
L ohnsteuer sin d  sp ä testen s  am 10. 
T ag nach A blauf eines jeden Ka- 
len d erm on ates  zu entrichten.

G ru n d s t e u e r n a c h la ß  nach  
E lem e n ta r s ch äd e n

D ie noch in  G eltung b efin d 
lich en  G rundsteuervorschriften
.sehen d ie M öglichkeit e ines Grund
steu ern ach lasses w egen  Schäden  
in fo lg e  N aturereign isse vor. Ob
wohl nach den früheren reichs- 

■deutschen V orschriften  ein Grund
steu ern ach laß  nach H agelschäden  
nur in A usn ah m efällen  gew äh rt  
w urde, hat d ie L an w irtsch afts-  
kam m er bei der F in an zlan d es
d irektion  erw irkt, daß in Zukunft, 
s o  w ie d ies b is 1938 der Fall war. 
au ch  für H agelsch äden  ein Grund
steu ern ach laß  b ean tragt werden  
kann. Die A n tr a g ste llu n g  erfo lg t  
m itte ls  der beim  A grarverlag. 
W ien, s., B ea tr ixgasse  32, erhä lt
lichen  Vordrucke. D ie E inbrin
g u n g  eines A n trages auf Grund
steuernach laß  h at zur F olge, daß  
vor am tsw egen  auch d ie a llfä llige  
E rm äß igu n g der U m satzsteu er-  
ab fin d u n g  der bäuerlichen B e
triebe, des B eru fsgen ossen sch a fts
b eitrages (U nfallversich eru n g) und  
d es K am m erbeitrages (ehem als  
R eichsn ährstan d sbeitrag) geprüft 
wird.

Die A n tragsfr ist auf Grund- 
steu ererm äßigun g  für das W irt
sch aftsjah r 1944 (1. April 1944 bis 
31. März 1945) w ird au sn ah m s
w eise bis 31. A u g u st 1945 ver
längert.

W eiters hat d ie L an d w irtsch afts
kam m er bei der F in an zlan d es
direktion erwirkt, daß auch die 
durch K riegsgesch eh en  en tstan d e
nen F lurschäden (Überfahren der 
Felder m it K riegsfah rzeu gen . A b
w eiden  der Felder zur G ew in
n u n g  für F utter von W eh rm ach ts
pferden usw .) a ls  „E lem entar
sch äd en ” im  Sinne der Grund
steu ervorsch riften  a u fgefaß t w er
den und die h iedurch e in g e trete 
nen E rtragsverm in d eru n gen  als 
A n tragsgru n d  für G rundsteuer- 
erm äß igu n g  an erkannt w erden.

Zugsverbindungen zur Bauern
kundgebung am 26. August
A nläßlich  der großen B auern

kun d geb u ng in  W aid h ofen  a. d. 
Ybbs verkehrt am S on n tag  den 28. 
A u g u st 1945 für d ie Teilnehm er  
ein S o n d e r z u g  
ab A m stetten  . . . .  7.25 Uhr
an W aidhofen  . . . .  8.19 „
ab W aidhofen  . . . .  13.30 „
an A m stetten  . . . .  14.24 „
Der Zug h ä lt in  allen  S tationen . 
D esg leich en  auf der Y bbstalbahn:
ab Y b b s i t z ...............................6.00 Uhr
an W aidhofen  . . . .  6.39 „
ab W aidhofen  . . . .  13.30 „
an Y b b s i t z .............................14.09 „
Der Zug h ä lt in allen  S tationen .

3)er Mnusgnrlen
A ls das erste Edelobst im  H aus- 

garten  kom m t der Erdbeere eine  
größere B ed eu tu ng  zu. als d ies im  
B auerngarten  m eist der Fall is t. 
D ie b este Zeit zur A n lage sin d  die 
M onate A u g u st b is M itte S ep tem 
ber. In kräftigem , reinem  Garten- 
boden w erden im  A bstan d  von 40 
Z entim eter starke A usläu ferpflan 
zen vorsich tig  g ep flan zt und w enn  
n ötig  an gegossen . D ie w eitere  
P flege  is t  einfach  w ie bei Gem üse. 
Lockern und R ein h alten  der Beete  
im  ersten  Frühjahr, E ntfernen  der 
A usläu fer g la tt  am M utterstock. 
Von d iesen  w erden nur w en ige  der 
stärk sten  belassen , um  im  A u gu st  
des zw eiten  Jahres g u te s  P flan z
m aterial zu erhalten . U m  fort
dauernd alljährlich  reiche Ernten  
zu sichern, is t  ein  vierjähriger  
K ulturplan n otw en d ig . Im ersten  
Jahr is t  m eist nur eine M ittelernte  
zu erw arten, d agegen  bei gu ter  
P flege  im zw eiten  und dritten  
Som m er V ollernten (M assenerträge), 
im  vierten  Jahr d ie le tzte  M ittel- 
ernte. Dann sin d  die B eete ab zu 
räum en und e in ig e  Jahre für an
dere K ulturen zu verw enden .

A u f gu tem  G artenboden und bei 
en tsprechender P flege is t  d ie Erd- 
beerkultur auch im B auerngarten  
lohnend. ,

D ie H ausfrau und Gärtnerin, die 
für den eigen en  H aushalt fort
dauernd Erdbeeren w ün sch t, kann  
auch die M onatserdbeeren m it Er
fo lg  anpflanzen , die vom Ju ni b is  
N ovem ber g le ich m äß ig  gan z gu te  
Erträge geben . Die Beeren sind  
zw ar klein w ie W alderdbeeren, h a 
ben aber einen vorzüglich en  Ge
schm ack  und brauchen keine be
sondere P flege . Da rankenlos. be
schränkt sich  d ie P flege  auf die 
R ein h altu n g  der Beete von U n 
kraut. S ie sin d  für K opfdüngung  
m it V olldünger (N itrophoska) 
oder . e infachen  Phosphor-. K ali- 
und S tick sto ffd ü n ger dankbar.

A nm erkung: Bei dem  im  A u g u st  
und Septem ber zu bauenden W in 
tergem üse w äre auch noch der 
F eld sa la t und der V ogerlsa la t zu 
nennen. A u ssaat b is Oktober. 
R eih en saat in 30 Z entim eter E n t
fernung g ib t im W inter, w enn  
sch neefrei, und im  Frühjahr den  
ersten  frischen Salat, D ie Beete  
sin d  im  Mai abzuräum en und für 
andere Kulturen freizum achen.

Schofler.

dam it aus: A uch das Y bbstal is t  
in der Lage, zum  A ufbau  unserer  
W irtsch a ft Großes beizutragen . 
D ie B öhlerw erke haben bereits  
v ie le  A u fträge, können w ieder alle 
A rbeiter e in ste llen , doch feh lt es  
an Kohle. W ir haben Kohle im  
W aidhofner G ebiet gefu n den , die 
G rube w ird a u sgeb au t und bald  
w erden das Böhlerwerk und die 
W erkstätten  und K leinbetriebe 
lä n g s der Ybbs produzieren. J etzt  
w erden d ie ehem aligen  N azi-P ar
te im itg lied er  durch A rbeit in  der 
K ohlengrube bew eisen  können, ob 
s ie  w ied er zu Österreich zu rü ck fin 
den w ollen. 50 N azifunktionäre  
sin d  e in stw eilen  in einem  Lager 
bei d iesen  Gruben untergebracht 
und in der n äch sten  Zeit werden  
noch vie le  N azis den Federhalter 
au s der Hand legen  und ihn m it 
dem  Kram pen und der Schaufel 
vertauschen  m üssen . Zur E rziehung  
unserer Kinder s a g te .G e n . S u l z 
b a c h e r :  Ich b efin d e m ich in
einer K om m ission, w elche die S äu 
berung und den A ufbau unseres 
Lehrkörpers durchzuführen hat. Ich 
w erde niem als m eine S tim m e g e 
ben für getarn te  Nazilehrer, die 
den Kindern > X l — 1 und H itler 
is t  noch n ich t gestorben , lehren  
w ollen. Da sind  mir einfache  
B auernsöhne oder H olzknechte, die 
g u t  rechnen, lesen  und schreiben  
können und m it gan zem  Herzen  
Ö sterreicher sind, zehnm al lieber. 
Dann sprach Herr T a t z r e i t e r  
für d ie V olkspartei. In kurzen, 
eindrucksvollen  W orten sa g te  er 
unter anderem : D ie N azis w aren  
G egner der ch ristlich en  R eligion .

s ie  w ollten  d ie K irche vernichten . 
U nseren  Kindern nahm en sie  den  
Glauben und forderten offen  zum  
K irch en au str itt auf. W ir m üssen  
unsere K inder w ieder zu gu ten  
Österreichern erziehen . Zw ei Para
graphen m üssen  wir unseren K in 
dern in der E rziehung m itgeben: 
„Liebt vor allem  Gott, den Herrn, 
und l i * e  deinen N ächsten  w ie  
dich selb st!"  Dann ergriff der B ür
germ eister K u p f e r  (ÜVP.) das 
W ort, d ankte den Rednern für ihre 
A usfü h ru ngen  und besprach eine  
R eihe Sorgen und S ch w ierigk e iten  
der G em einde Y bbsitz. Zum Schluß  
ap pellierte er. durch E in h eit und  
Z usam m enarbeit ein freies, dem o
k ratisch es Österreich aufzubauen.

D.
Sterbefall. Am IS. A u g u st ist  

im A lter von 55 Jahren der H ilfs
arbeiter Leopold H i n t e r l e i t -  
n e r .  Markt Y bbsitz 32, gestorben .

Höllenstein a. d. Ybbs
K u n d g e b u n g  und  J u g e n d t r e f f e n  

in G roßhollenste in . Am  S onntag, 
den. W. ds. fand in G roßhollen
ste in  eine K u n dgebung der ÜVP. 
s ta tt . Verbunden war d iese K und
g eb u n g  m it einem  Ju gen dtreffen  
größeren Form ats. In W aidhofen  
versam m elten  sich  um 7 Uhr früh 
zah lreiche Jugenilbündl'ei dazu 
E rntehelfer aus W ien und auch  
ein ige  ältere S em ester. D ie Fahrt 
bei herrlichem  W etter ins m ärchen
hafte Y bbstal m achte auf unsere 
liehen W iener G äste großen E in 
druck und im m er w ieder konnte  
man zw isch en  dem Schnaufen  des

Z ü gleins d ie b egeisterten  „Oh” und  
„A h ” vernehm en, m it denen die 
W iener unsere H eim at a u szeich 
n eten . Um  Uhr kam en w ir in  
H öllenstein  an und w urden vom  O rts
le iter der ÖVP. Herrn Dr. G m e i - 
n e r und vom  O rtsleiter des Ju
gen d bu n d es Franz S c h n e c k e n 
l e i  t n  e r  abgeholt. U nter lu stigem  
Geplauder g in g en  wir über die 
Y bbsbrücke ins Dorf. Nach einem  
gem ein sam en  K irchenbesuch ver
sam m elten  sich  alle w ieder auf 
dem H auptplatz, um Zeugen der 
K u n dgebung zu sein . Von Herrn 
O rtsleiter Dr. G m e i n e r begrüßt, 
übernahm  das R eferat Herr B e
z irk sle iter  Dir. Ing. H a n l  aus 
W aidhofen  a. d. Ybbs. Er le g te  in 
eindrucksvollen  W orten die H aupt
p unkte unseres Program m es dar 
und w and te sich  an d ie B evölke
ru n g  und besonders an die M it
g lied er der ÖVP., in  ta tk rä ftig ster  
W eise am A ufbau unseres schönen  
Ö sterreichs zu helfen. Er betonte  
vor allem , daß die ÖVP. n ich t d ie  
V erstaatlich u n g  der P rodu k tion s
m itte l, wohl aber d ie des V ertei
lu n gssch lü sse ls  und dadurch die 
V erstaatlich u n g  der N ationalbank  
w ün sch t. Er erinnerte an das 
Jahr 1934 und w ies darauf hin, 
daß die E re ign isse  d ieses Jahres 
zw ar bedauerlich waren, sich  aber 
nur ein kleiner Teil dam als zu 
Österreich b ek ann t h at und gerade  
w ir d ie m eisten  Opfer im Kampf 
gegen  den N ation alsozia lism us  
brifigen m ußten. Der R edner schloß  
m it den Versen der ersten  Strophe 
des L iedes „Sei g e se g n e t  ohne 
Ende, H eim aterde w underhold” . 
A nschließend  bedankte sich  die 
Landes-M ädeiführerin von N ied er
österreich  für das E n tgegen k om 
men. das d ie Bauern den E rn te
helfern dargebracht haben. Herr 
Dr. G m e i n e r  d ank te für die 
A usfü h ru ngen  und versprach, alles  
zu tun, um auch in H öllenstein  
der ÖVP. den gebührenden  Rang  
zu sichern. Er appellierte an die 
Bauern, bei der S am m elaktion  für 
das h un gernd e W ien ta tk rä ftig s t  
m itzu h elfen . Im A nsch luß  an die 
K u n dgebung traf sich  insbesondere  
die Jugend  im G asthaus E del
bacher. Ein großer Saal stand  zur 
V erfü gu ng  zu einem  lu stigen  W ett
s tre it „Y bbstal —  W ien ” , bei dem  
die g esan g lich en  und sch au sp ie le
rischen F äh igk eiten  unserer Ju 
gen d  besonders h ervorstachen . D ie 
S tunden verg in gen  im  F luge und  
viel zu früh sch lu g  d ie A b sch ied s
stun d e. Mit einer lieben E rin n e
rung im  Herzen traten  w ir d ie  
H eim reise an. A Is sich  der Zug in  
B ew egu n g  se tz te  und das Lied  
„Muß i denn, muß i denn zu m  
S täd tle  h in au s” erklang, begann  
ein  W inken  und T ücherschw enken  
und alle fühlten  w ir uns m it u n 
serer schönen H eim at in n iger ver
bunden denn je. D ie Sonne lachte 

. zu unserer H eim fahrt lu s t ig  her
n ieder und man m erkte ihr an, 
daß sie  so  r ich tig  zufrieden is t  
m it dem ju ngen  Ö sterreich. E.

N azig e is t .  W ir leben nun w ieder  
in der D em okratie, echtem  öster-  
reichertum , aber w ie es sch ein t, 
kann es so m ancher N azi noch 
n ich t b egreifen , daß die Zeit des 
F asch ism u s en d g ü ltig  vorüber is t. 
Bei der N aziherrschaft fand m an  
es ga n z  selb stverstän dlich , daß der 
Ju gen d  ein Turn- und Sportplatz  
zur V erfü gu ng g e s te llt  w ird. Daß 
gew isse  N azibonzen , d ie noch im 
m er im  Trockenen sitzen , der A r
b eitersch a ft nie freundlich  g esin n t  
w aren, b ew eist fo lgender Fall. D ie  
G em einde H öllenstein  h at den  
Turnplatz für d ie Ju gen d  von H öl
len ste in  besch lagn ah m t und ihr 
zur V erfü gu ng geste llt . D ie d em o
k ratisch e Ju gen d  hat nun auch  
w ieder das volle R echt, sich  im  
Turnerischen und Sportlichen zu 
ertü ch tigen . D ie Ju gen d  in  ihrer 
sportlichen B eg e isteru n g  w ollte  
eben ihr tu rnerisches K önnen ze i
gen . N achdem  der G rasbestand  
noch vorhanden war, wurde der 
Herr Pächter dreim al sehr höflich  
ersucht, da. das W etter sehr g ü n stig  
war, d ieses  F leckchen  abzuernten, 
doch vergebens. So w urde am  
S on n tag  den 20. A u g u st zw isch en  
der H ollen stein er und der W iener 
Ju gen d  ein reges und lu stig es  
Fußballspiel ausgesu ch ten , bei wel- 
<l ern d ie H ollen stein er Ju gen d  1:17 
gew an n. Es w äre gan z n ett g e w -  
sen , w en n  d ieser Herr Pächter die 
Jugendführer n icht a n g efleg e lt  
h ätte. N atürlich, w eil es A rbeiter
ju gen d  is t  und n ich t N azis, darum  
s ieh t m an sie  v ie lle ich t ungern, 
w ir w issen  aber sehr gu t. daß noch 
so m ancher im  Größenwahn des 
N azism us lebt, dem sei auf d iesem  
W ege g esa g t , sich  k ü n ftig  a n stän 
d iger zu benehm en. W ir werden  
uns auch diesen  Herrn w eiter im  
A u ge b ehalten . L.

Biberbach
Traue r fe ie r .  Am M ontag den 1.1. 

ds. erlebte unsere G em einde eine 
sch lich te , aber ergreifende Trauer; 
feier. Durch einen tragischen  U n
fall . w aren M utter und Schw ester

Was hat uns der

Nationalsozialismus
gebracht? Verhaftungen, Todesurteile, Konzentrations
lager, Zuchthäuser, wirtschaftlichen Ruin!

Krieg!
Tote, Verwundete, Krüppel, Bomben, Waisenkinder 
und verwahrloste Jugend!

Kriegsschauplatz im eigenen Lande!

Ruinen!
D e s h a l b

Volkssolidarität!
Helft mit und spendet, damit verringert ihr das Leid, 
das der Nationalfaschismus geschaffen hat!

unseres Herrn Pfarrers P. A m bros 
R o s e n a u e r  um s Leben gek om 
m en. Beim  E inm arsch der A lliier 
ten  in  Rohrbach (O berösterreich), 
dem  G eburtsort des Herrn P far
rers, nahm en Soldaten  in  d essen  
E lternhaus Quartier. Infolge Uber
h eizu n g  des B ad eofen s starb  die 
M utter b innen w en iger  S tunden  an 
L eu ch tgasverg iftu n g , w ährend die 
S ch w ester e in ig e  W ochen später  
den Folgen  erlag. Zur Trauerfeier 
fanden s ich  sehr v ie le  Pfarrange- 

-hörige ein; s ie  erw iesen  dadurch  
ihre V erbundenheit und D ankbar
k e it  gegenü b er ihrem  Seelsorger. 
Der Herr Pfarrer se lb st sch ild erte  
dabei in  w en igen , aber v ie lsa g en 
den W orten das herrliche B ild  se i
ner M utter, d ie  dreizehn Kindern  
das Leben g esch en k t h atte, d es
g le ich en  das vorbildliche W irken  
sein er Sch w ester, einer m Lehrerin, 
die m it unübertrefflicher* dankba
rer Liebe für ihre a lten  Eltern  
sorgte. D ie gan ze Feier m achte  
n ich t bloß auf alle T eilnehm er 
einen  tie fen  Eindruck, sondern er
w eck te sich er in  m ancher Frau den  
W unsch , ein e  P r iesterm u tter zu 
w erden.

M ar ia -H im m el fah r t .  D as Fest  
M aria-H im m elfahrt (15. A u gu st)  
w urde d iesm al besonders feierlich  
b egan gen . Der „Große F rauentag"  
—  zum  U ntersch ied  vom „K leinen  
F rauentag" , dem  F est „Maria Na-

m en" am  12. Septem ber —  w urde 
durch eine d reitäg ige  V orfeier m it 
A bendandachten  und P red igten , 
geh a lten  von dem  bekannten  
V olk sm ission är au s W ien, Pater  
Superior B o g s r u c k e r .  e in g e le i
te t . D ie K rönung b ild ete eine  
feierlich e P rozession  durch das  
festlich  g esch m ü ck te  Dorf. Ü beraus 
zahlreich  w ar d ie B e te ilig u n g  der 
B evölkerung. A ußer der hochw. 
G eistlich k eit nahm en die Ge
m eind evertretu n g, der K irchen- 
und B läserchor, d ie Schulkinder, 
einsch ließ lich  der „w eißen Mäd
chen". in B eg le itu n g  der Lehr
k räfte und v ie le  M änner und  
Frauen teil und b rachten  gem ein 
sam  ihren D ank für d ie E rrettung  
der G em einde, d ie durch d ie  
K riegsw irren  verhältn ism äß ig  g u t  
durchgekom m en is t , zum  A u s
druck. Noch höher aber sch lu gen  
die Herzen im  h eißen  D ank geb et, 
als w ir d ie K unde von dem  er
seh nten  W eltfried en  vernahm en, 
der —  es m u tet w ie  e in  Zeichen  
von oben an —  gerade am  
F est M aria-H im m elfahrt verkündet  
w urde. M öge uns nun ein  dauern
der Friede b esch ied en  sein!

Schule . Am  M ontag den 10. S ep 
tem ber b eg in n t auch h ier das neue  
Schuljahr. D ie L eitu n g  der drei- 
k lassigen  V olksschule h at Frau  
Lehrerin M arianne K u r z w e r n 
h a r t  aus S e iten ste tten . A . L.

AMTLICHE MITTEILUNGEN
Achtung, Volkssolidarität!

Jene Bew ohner von W aidhofen  
a. d. Ybbs und Zell, d ie einen A n
spruch auf Sach- oder G eldzuw en
d ungen  aus den M itteln der V olks
so lid aritä t zu m achen w ünschen , 
sollen  ein  sch r iftlich es  Gesuch beim  
A usschuß  der V olkssolidarität in 
W aidhofen  a. d. Y., Oberer S ta d t
p latz 26, e inb ringen. *

F olgen de G esuchsteller werden  
nach M öglichkeit b erü ck sich tig t:
1. P olitisch  und rassisch  Ver

fo lg te  des N azireg im es (p o li
tisch e K Z .-H äftlinge, illega l-p o li
t isch e  A rbeiter, p o litische H äft
linge , F ah n en flü ch tige , rassisch  
U nterdrückte. „U -B oote” , d ien st
lich und beruflich  G em aßregelte).

2. Solche Personen, d ie im Zuge 
der örtlichen  K am pfhandlungen  
w irtsch aftlich e  und fin an zie lle  
Einbußen er litten  haben, m itte l
los sind  und der N SD A P, oder 
ihren G liederungen n ich t a n g e 
hört haben.

3. M ittellose K riegsopfer (K riegs
w itw en  und -w aisen . K riegsver
sehrte. d ie n ich t der N SD A P, 
oder ihren G liederungen a n g e 
hört haben.
W aidhofen  a. d. Y bbs, am 20. 

A u g u st 1945.

D er B ürgerm eister:
Meyer  e. h.

V orstand der V olk ssolid arität:  
Alois Korn e. h.

A b te ilu n g  D em ob ilisieru n g , Gruppe 
K riegsgefan gen e) in  W ien, 1., Ho- 
h oh en stau ffen gasse  Nr. 3, Fernruf 
U  27-5-20. zu w enden.

S tad t W aidhofen  a. d. Y bbs, am  
23. A u g u st 1945.

D er Bürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

Die Registrierung der National
sozialisten

w ird am 25. A u g u st 1945 en d g ü ltig  
a b gesch lossen . E id essta ttlich e  Er
klärungen für G esuche um  N ach 
sich t von der R eg istrieru n g  kön
nen nach dieser Zeit n ich t m ehr  
ab gegeb en  w erden. H eim kehrer und  
N eu angem eld ete, die der N SD A P, 
oder einer ihrer G liederungen an 
geh ört haben, m ü ssen  sich  in n er
halb von 14 T agen  nach  ihrer A n 
k u n ft in  W aidhofen  beim  B ürger
m eister zur R eg istr ieru n g  m elden.

W aidhofen  a. d. Ybbs, am 20. 
A u g u st 1945.

Der Bürgerm eister:  
M e y e r  e. h.

Angelegenheiten der Kriegs
gefangenen und Heimkehrer
D ie S taa tsk an zle i (S ta a tsa m t für 

H eerw esen) h a t in ihrer A b te ilu n g  
D em ob ilisieru n g  eine besondere  
Grupge für K riegsgefan gen e in 
W ien, L, H oh en stau ffen gasse  3, 
errich tet, w elche alle A n g e leg en 
h eiten  der K riegsgefan gen en  und  
H eim kehrer bearbeiten w ird. Es 
w ird h iem it zur K enntnis gebracht, 
sich  in  allen g egen stän d lich en  B e
lan gen  u nm ittelbar an d ie S ta a ts 
kanzlei (S taa tsam t für H eerw esen,

Brennholz-Selbstwerber,
Achtung!

A lle Brennholz-Selbstw erber dür
fen  au sn ah m slos nur so lch es Holz 
und" in  jenen R äum en erzeugen , 
w ie es ihnen von den zu stän d igen  
F orstorganen  zu gew iesen  und a u s
g ez e ig t  w ird. W ird en tg eg en  d ie 
ser B estim m u n g anderes Holz en t
nom m en. verfä llt d asse lb e  ohne  
E n tsch äd igu n g  zu G unsten  des  
W aldbesitzers.

S t a a t s f o r s t v e r w a l tu n g  S te in b ach  
in W a id h o fen  a. d. Ybbs 

F o r s t a m t  
der  S t a d t  W a id h o fen  a. d. Ybbs

Kundmachug
D ie S ek tion  Gewerbe der Kam- 

m er für H andel, Gewerbe, Indu
strie , Geld- und K reditw esen ist in
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Ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k s p a r t e i ,  B e z i r k s l e i t u n g  W a i d h o f e n  a. d.  Y b b s

Auf nach Waidhofen a.d .ybbs stur großen

S&auem-tKundgebung
Sonntag den 26. August 19H5,10 Uhr, auf dem Oberen Stadtplalm
Ab 9 Uhr  Platzkonzert der ehemaligen Deutschmeister-Kapelle (Leitung Kapellmeister Hermann) Ferdinand Qmf

E s sp rech en :

£andeshauptmann 
9ng.£eopold &igl, 
Staatssekretär
und der D irektor d es  Ö sterreich ischen  
B auernbundes

das Gewerbehaus, W ien, 1., R eg ie
ru n gsgasse  I, 1. Stock, übersiedelt 
und is t  unter der Telephonnum m er 
U 28-5-85 erreichbar.

A lle auf n iederösterreichische  
Gewerbetreibende b ezüglichen  A n 
gelegen h eiten  w ollen dort anhän
g ig  gem ach t werden. Zuschriften  
unter der Kurzadresse: Gewerbe
kam m er, A bt. N.Ö., W ien, 1., R e
g ieru n gsgasse  1, 1. Stock.

S tadt W aidhofen a. d, Ybbs, am  
23. A u gu st 1945.

D er Bürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

Eichamt Waidhofen a. d. Ybbs 
Amtstage

Beim  E icham t w erden die A m ts
tage  vom  E ichm eister Oberkontrol
lor Franz M ü 1 1 er w ieder regel
m äßig abgehalten , und zw ar jeden  
dritten D ien stag  im  Monat, A m ts
stunden von 8 b is 15 Uhr.

D as E icham t befin d et sich  im  
H ause Erhard-W ild-Platz Nr. 2 (ne
ben der M echaniker-W erkstätte  
H oyas).

S tadt W aidhofen a. d. Ybbs, am  
22. A u gu st 1945.

Der B ürgerm eister:  
M e y e r  e. h.

B e r e c h t i g u n g e n ,  d i e  d a s  
A b s c h l u ß z e u g n i s  g e 
w ä h r t :

=. D as A bsch lu ß zeu gn is en th ä lt fo l
gen d e B erech tigu n gsk lau sel: „D ie
ses Z eugnis ersetz t auf Grund des  
§ 13a der G ewerbeordnung und  
der Verordnung RGBl. Nr. 198/1907 
in  der F assu n g  der V erordnung  
■RGBl. II, Nr. 190/1934. den N ach 
w eis  der ordnungsgem äßen  B een d i
g u n g  des L ehrverhältn isses in  
einem  H andelsgew erbe."

Den A bsolventen  steh en  offen: 
D ie m ittlere gehobene B eam ten 
laufbahn des S taates (Inspektoren
laufbahn im  Finanz-, Zoll- und  
Ju stizd ien st), der G em einden und  
öffen tlich en  K örperschaften sow ie  
alle k aufm ännischen  B erufe in  
öffen tlich en  und privaten  W irt
schaftsbetr ieben .

Ferner b erech tig t das A bsch luß
zeu gn is  einer W irtschaftssch ule  
zum  Ü bertritt in  den 2. Jahrgang  
einer W irtschaftsob ersch u le (H an

delsakadem ie) nach A b legu n g  einer  
A ufn ah m sp rü fu n g aus W ir tsch a fts
gesch ich te , M athem atik, N atur
gesch ich te , C hem ie und aus der 
Frem dsprache, fa lls  die an der 
W irtschaftob ersch u le geleh rte  erste  
Frem dsprache eine andere is t , als 
die vom  A ufnahm sw erber an der 
W irtschaftsch u le a ls  P flich tfach  
betriebene Frem dsprache.

A bsolventen  einer W irtsch a ft
sch ule w erden auch zur Sonder
reifeprüfung zu gelassen . D iese er
m ög lich t das S tud ium  der W irt
sch a ftsw issen sch a ften  an einer  
H ochschule.

B eg in n  des  S chu l jah re s  1945/46: 
Montag ,  den 10. S e p te m b e r  1945, 
8 U hr  f rüh .

A u sk ü n fte  er te ilt m ündlich  und  
sch riftlich  die D irektion  der S täd 
tisch en  W irtsch aftsch u le , W aidho
fen  a. d. Ybbs, Sch illerp latz 1 
(R ealschule).

Josef K o r n m ü l l e r ,  
prov. D irektor.

ANZEIGENTEIL
FA M ILIENANZEIGEN >

Städtische Wirtschaftschule 
Waidhofen a. d. Ybbs

K au fm änn isch e  L e h r a n s t a l t  fü r  
J u n g e n  u nd  Mädchen

A n k ü n d i g u n g e n  
f ü r  das  S ch u l j ah r  1945/46

A u f n a h m s b e d i n g u n g e n :
Für die I. K lasse: A lter 14

Jahre, 4 K lassen einer höheren  
Schule (Oberschule) oder H aupt
schule, son st A ufnahm sprüfung  
(D eutsche Sprache und R echnen).

L aut Erlaß des Landesschulrates  
für N iederösterreich vom  5. Juni 
1942, Z. IIc— 3/123, kann für b e
gab te und tü ch tig e  V olk ssch u l
abgänger (8. S ch ulstu fe) die Zu
lassun gsp rü fun g an den W irt
schaftschulen  (B erufsfach sch ulen ) 
entfallen . D ieser Erlaß kann auch  
auf A bsolventen  einer 3. K lasse  
Oberschule oder H auptschule en t
sprechende A n w en d u n g  finden.

Für d ie 2. K lasse: A lter  15 
Jahre, 1. K lasse einer W irtschaft-  
schule, son st A ufn ah m sp rü fu n g  
(L ehrstoff der 1. K lasse).

D i e  A u f n a h m s p r ü f u n 
g e n  w e r d e n  D i e n s t a g ,  d e n
1 1 . S e p t e m b e r  1 9 4  5, u m  8 
U h r  f r ü h  a b g e h a l t e n .

U n t e r r i c h t s g e g e n s t ä n d e : "
Leibeserziehung, D eutsche

Sprache, E n glisch e Sprache, K auf
m ännisches R echnen, K aufm än
n isch e B etriebskunde, B uch h altu ng, 
K aufm . Schriftverkehr, Bürger- 
kunde, W irtschaftsgeograp h ie, W a
renkunde, K urzschrift, M aschin- 
schreiben, G eschäftsschrift.

F reigegenstän d e: F ranzösisch,
V erkaufskunde, Ü bungen  in  K urz
sch rift und M aschinschreiben.

S c h u l g e l d :
Pro Jahr 120 RM., Lehrm ittel-  

b eitrag  6 RM., E inschreibgebühr  
3 RM. B ei B ed ü rftigk eit w ird Er
m äß igu n g gew ährt.

A n m e l d u n g e n  
werden am 14. und 21. A u gh st  
und am 4. und 10. Septem ber 1945 
von 8 b is 10 U hr in  der D irek
tion sk an zle i en tgegen gen om m en . 
W ährend der Ferien können die 
A nm eldungen  auch sch riftlich  e in 
geb racht werden.

F ü r  d i e  A u f n a h m e  s i n d  
b e i z u b r i n g e n :  l .  D as le tzte
S ch u lzeu gn is , 2 . der Tauf- oder Ge
b urtssch ein , 3. der H eim atschein  
des Schülers oder des V aters oder 
ein e  B esch e in igu n g  über die  
S taatsan geh örigk e it.

E s  e m p f i e h l t  s i c h ,  d i e  
A n m e l d u n g e n  s c h o n  i n  
d e n  F e r i e n  v o r z u n e h m e n .

U nser herzen sgu ter, treu b e
sorgter V ati

Josef Erb
K ondito r

dessen  Leben nur seiner F a
m ilie  gew id m et war, kom m t 
nich t m ehr in  unsere M itte. 
Er fiel am S. Mai 1945 im  
36. Lebensjahre und wurde  
in  N ieder-R ußbach bei W ei- 
kersdorf begraben, b ie  Ü ber
führung in  seine gelieb te  
H eim at w ird  nach M öglich
k e it  zu einem  späteren Z eit
pun k t erfolgen. D as hl. R e
quiem  w ird am  S am stag  den  
25. A u g u st 1945 um  7 X  Uhr  
früh in der Stadtpfarrkirche  
zu W aidhofen  a. d. Y bbs ab

geh alten .
W aidhofen  a. d. Ybbs, 

im  A u g u st 1945.

Maria  Erb, Gattin.
Josch i,  Herwig, Maria-

Lieselot te , Kinder.
M a t th ä u s  Erb , Vater. 

B er ta  Eberl und  Dr. Karl Erb  
G eschw ister

und säm tliche V erw andte.

D a n k s a g u n g .  Für die herzliche  
A nteiln ah m e anläßlich  des A b
lebens u nseres e in z igen  lieben  
Sohnes, Bruders, E nkels, N effen  
und S ch w agers W illib ald  P ö l z  
sow ie für d ie zah lreiche T eil
nahm e am T rau ergottesd ien st  
und für d ie schönen  Kranz- und  
Blum enspenden  sagen  w ir auf 
diesem  W ege allen  unseren in 
n ig sten  Dank.
W aidhofen a.Y ., im  A u g u st 1945.

Fam i l ie  O th m a r  Pölz.

D a n k s a g u n g .  Für die in n ig e  A n 
teilnahm e anläßlich  des A b 
lebens unserer lieben  S tieftoch ter  
und S ch w ester A nton ia  F i d a  
sagen  w ir allen unseren h erz
lic h ste n  D ank. B esonders danken  
w ir allen, d ie unserer lieben  
H eim gegan gen en  Gutes erw iesen, 
den ehrw. S chw estern  des A lters
h eim es und K rankenhauses für 
die liebevolle P fleg e  sow ie Herrn  
Kaplan Spring für d ie Führung  
des K onduktes.
W aidhofen  a.Y., im  A u g u st 1945.

Fam i l ien  F ida  u n d  Koger.

D a n k s a g u n g .  Für die h erzlich e A n
teilnahm e anläßlich  des A b 
lebens u nseres lieben  Vaters,

Großvaters, Bruders und Onkels, 
des Herrn L u d w ig L e n g a u e  r, 
sow ie für d ie zah lreiche B ete i
l ig u n g  am  L eich en b egän gn is und  
für d ie schönen  Kranz- und B lu 
m enspenden sagen  w ir auf d ie 
sem . W ege überallhin  unseren in 
n ig sten  Dank.
W aidhofen  a.Y ., im  A u g u st 1945.

A n n a  F lank ,  Tochter, 
im  Nam en säm tlicher V erw andten.

BB O F FE N E  S T E LL E N  W

Verläßl iche  ä l te re  H au sgeh i l f in  für
H aushalt m it 3 K indern gesu ch t. 
A u sk u n ft in  der Verw. d. Bl. 2445

C h a u f f e u r  m it F ach k en n tn issen  w ird  
sofort aufgenom m en. F a lls  a lle in 
steh en d , D ien stw oh n u n g  zur Ver
fü gu n g . Fa. Josef Zehetner, B e
tonw erk, A m ste tten , Y bbsstraße  
Nr. 66. 2449

G ärtn er ,  led ig , 37 Jahre, 1.72 groß, 
w ü n sch t die B ek an n tsch a ft einer 
n etten  Frau b is 35 Jahre zw eck s  
H eirat. W oh nu n g erw ü n scht, 
W itw e m it K ind n ich t a u sg e 
sch lossen . B itte  Photo b eilegen . 
Z uschriften  an die V erw altu n g  
d es B la ttes  erbeten. 2426

V erläßl icher  a b g e b a u te r  I n d u s t r i e 
b e a m te r  su ch t unter b esch eid e
nen A nsprüchen  g an z- oder h alb 
ta g s  K an zle ib esch äftigu n g , m it  
B u ch h altu ng , K orrespondenz, 
L ohnverrechnung etz. b esten s  
vertraut. Sozia labgaben  en tfa l
len  bei P en sion isten . Prim a R e
ferenzen vorhanden. A nfragen  
unter „W erk tätig  Nr. 2427” an 
d ie V erw altu n g  des B la tte s. 2427

Tisch le rgeh i l fe  u n d  M asch in a rb e i te r
d ringend  gesu ch t, Großtischlerei 
Ferdinand Pendlm ayr, Gleiß, 
P o st Rosenau a. S. 2450

J ü n g e r e  K an z le ik ra f t  su ch t S telle  
in W aidhofen oder n äch ster U m 
geb u n g . A u sk u n ft in der V erw al
tu n g  des B la ttes. 2430

T ü c h t ig e  T i sc h le rg eh i l f en  w erden  
jed erzeit au fgenom m en von Fa. 
Bene, M öbelfabrik und B au tisch 
lerei, W aidhofen  a. d .Y . 2431

W >  V E R SC H IED EN ES —

G ut a u s s e h e n d e r  3 0 jä h r ig e r  Mann,
1.69 groß, in te llig e n t  und g e 
w andt. w ü n sch t G esch ä ftsb esitze
rin (auch W itw e), n ich t über 30 
Jahre, zw eck s Ehe k en nenzuler
nen. Z uschriften  an die V erw al
tu n g  des B la ttes. 2433

2 6 e r - F a h r r a d m a n te l ,  neu, geg en  
28er gesu ch t, A u sk u n ft in der 
V erw altu n g  des B la tte s. 2452

3-P S .-E lek t rom otor , 220/380 Volt, 
fabriksneu, abzugeben . S chriftl. 
A n gebote u n ter A ngab e des 
T au sch gegen stan d es an die V er
w a ltu n g  des B la ttes  unter  
Nr. 2439. 2439

S uche  d r in g e n d  zw ei  D r a h te in s ä tz e
zu kaufen oder (Tauschen gegen  
D am en -ftü sch - oder Knaben- 
W in term antel. A dresse in  der 
V erw altu n g  des B la tte s. 2440

2 P a a r  M ä d ch en sch u he  Nr. 36
(halb  und hoch) zu tau schen  ge-, 
gen  ein Paar D am en stiefe l 37/38 
oder S trickw olle . A u sk u n ft in  der 
V erw altu n g  des B la tte s. 2441

Modernes  w eißes  S t a h l r o h r - G i t t e r 
b e t t  w ird  geg en  eine Couch oder 
dergleich en  zu tau sch en  gesu ch t, 
Zell, W assergasse  3. 2442

Goiserer  oder  H afe r lsch u he  Nr. 38
und 39, fa s t neu, g eg e n  g u t
erhaltene m oderne H errenhem den  
Nr. 38 zu tau schen  g esu ch t. A u s
k u n ft in  der Verw. d. B l. 2443

F la c h s t r i c k m a s c h in e  m it oder ohne 
G estell, gu terh a lten , k au ft Pösch l, 
G aflenz. 2444

Die Kanzlei des Helfers in 
B uchführung-u. Steuer

sachen Karl Saß
befindet sich ab 15. Juli 1945 
in Amstetten, Hauptplatz 11 

(Lagerhaus Schmid).

Neue hohe D a m e n le d e r s c h u h e  m it
Ledersohle, Größe 38, gegen  
starke K nabenschuhe Größe 34 
zu tauschen  g esu ch t. A n n y .Ger
ber, W aidhofen  a. d. Ybbs, Zell, 
M esserergasse 7. 2446

Kleinere  o der  m i t t l e re  L a n d w i r t 
s c h a f t  zu  p ac h ten  g esuch t .  A n 
träge an die V erw altu n g  des 
B la ttes  unter Nr. 2394.

F le i sc h h au e re i  m i t  Selchere i zu
kaufen  oder pachten  gesu ch t. 
K ann auch G asthaus dabei sein . 
A dresse in  der V erw altu n g des 
B la tte s. 2395

G u te r h a l te n e s  H e r r e n - F a h r r a d  g e 
gen  ebensolche N ähm asch in e zu 
tau sch en  g esu ch t. W ertau sg le ic l)
A dresse in  der V erw altu n g  des  
B la tte s. 2398

Neue s c h w a r z e  H er ren s ch u h e  Nr. 42
g eg e n  sch w arze D am enhalb
sch uh e Nr. 39 zu  tau sch en  g e 
sucht. Sabine H aas, W aidhofen  
a. d. YZ, W eyrerstr. 17. 2400

Die Ö ste r re ich ische  V o lksp ar te i  g ib t  
b e k a n n t ,  d aß  die B e z i r k s le i tu n g  
W aid h o fen  a. d. Ybbs in ih rem  
P a r te ih e im ,  Y b b s i tz e r s t r a ß e  18, j e 
den  D ien s ta g  von 11 bis  12 Uhr, 
im V e rh in d e ru n g s fa l l  je den  M it t 

woch von 15 bis  16 U hr

unentgeltliche Rechtsauskünfte 
an b e d ü r f t ig e  M itg l iede r  der  ÖVP. 
g e w ä h r t .  E r s tm a l ig  w ird  am  21. 
A u g u s t  d a m i t  beg o n n e n  w erden .

Ich kau fe  d r in g e n d  für L eb en s
m itte lg esch ä ft Motorrad ev. m it  
B eiw agen , au tom atisch e W aage, 
R eg istrierk asse. elektr. K ühl
schrank (220 V olt), Photoapparat 
und Fahrrad. Schreiben S ie an  
d ie V erw altu n g  des B la tte s  u n 
ter Nr. 2422. 2422

S chönes  E i n f a m i l ie n h a u s  zu kau
fen  g esu ch t. A nb ote unter N um 
m er 2423 an d ie V erw altu n g  d es  
B la tte s. 2423

B r ie f m a r k e n ,  D oub letten  einer  
großen S am m lu ng, g ü n s tig  zu 
verkaufen: 100 S tück  v ersch ie
dene D eu tsch es  R eich, Österreich, 
U ngarn  u. a. RM. 8 .5 0 + 5 0  P fg . 
Porto. B essere A u sw ah l 100 St. 
RM. 12.50 b is  RM. 40.— . S on 
derm arken und N eu h eiten  nach  
A nfrage. N äheres b ei H ans  
Scliaraw öger, W aid h ofen  a. d. Y ., 
Y bb sitzerstraß e 102. 2428

Hohe K in d e rs c h u h e  Gr. 27, gu t er
h a lten , g eg e n  g u t  erhalten e K in
d erhalbschuhe Gr. 31 zu ta u 
sch en  gesu ch t, A n sch rift in  der  
V erw altu n g  des B la tte s. 2432

Normalverbraucher-Rationen in der 79. Zuieilungsperiode, Richtigstellung
D ie R ation en  der 78. Z u teilu n gsp eriod e w erd en  m it w en ig en  A u sn ah m en  au ch  in  der 79. P erio d e  beibehalten*

Kartenart Fleisch Butter Brot
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Bezugamengen 
in Gramm 100 50 90 100 125 1000 ■ 500 250 50 150 300 125 125 50 250

E rw ach sen e 7 -1 2 1 - 6  
13,14 1 9 -2 1 22 - 33,34 2 5 -2 7 35 36 31

32 38 - 44 37 -

J u gen d lich e 7 -1 2
15,16

1 - 6  
13,14 - - 1 9 -2 2 3 3 -3 5 2 5 -2 7

36 - -
31
32 38 39 44 37 -

K inder 7 1 - 6 - - 1 9 -2 2 33 - - - 31
32 8 - 11 37 12

D ie K lein ab sch n itte  (5 Gram m ) b e i F e tt dürfen  n ich t b eliefert w erd en .

Fü r jen e  V erbraucher, d ie  im  G asth aus essen , k ön n en  au ch  d ie se  A b sch n itte  an gen om m en  w erd en . D ie se  V er
brau ch er m ü ssen  d ie  K lein ab sch n itte  ihrer L eb en sm ittelkarte b ei der K arten ste lle  ü berstem p eln  la ssen . H iefür  

w erd en  d ie B u tterab sch n itte  19 oder 19 und 20 v on  der K arten ste lle  e n tw er te t bzw . abgetren n t.

A ls  A u sg le ich  für d ie gek ü rzte  B rotm en ge (500 Gramm ) erh a lten  a lle  N orm alverbraucher auf d ie  L eb en sm itte l
karten  d er 79. Z u teilu n gsp eriod e auf d en  A b sch n itt 52 in  der Z u teilu n gsp eriod e 10 K ilogram m  K artoffeln ,

w ö ch en tlich  a lso  2*5 K ilogram m .

V erantw ortlicher Redakteur: Dr. A nton  Perzl, W aidhofen  a/V .. Ederstraße 14.


